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Geiſt der Pfingſten. 


Sei gegrüßt du 


Alles Leben atmet Wonne, 


ſchöner Morgen, gottverklärter, herrlicher Tag! 
ut erwacht, was jüngft verborgen noch im tiefen Schlummer lag! 
-üchtig ſtrahlt im Gold der Son 


ne Wald und Flur im Blütenkranz: 


alles lacht im Feſtesglanz! 


‚Herr, des Beijteg Frühlingswehen ſchmückt den Tempel der Natur, 
Und ein frohes Auferftehen folgt auf jeineg Schaffens Spur. 


Nur mit deines Kleides Saume ftreifit, Almächt’ger, du das ed, 
Und im weiten Schöpfungsraume preijt dich die verjüngte Welt! 


Haupt der Kirche, auch wir warten im Gebet auf deine Kraft, 


| 
| Wandle, Herr, durch deinen Garten, wo das Leben ift erſchlafft! 


‚ Vieße aus des Geijtes Segen, feiner Gaben: Wunderhorn! 





Sende ung den Gnadenregen aus der Wolke friſchem Born, 
Brauſend ift er ducchgedrungen, wo dein Volk verfammelt war, 


In Geftalt von Feuerzungen fuhr er nieder auf die Schar — 
Der die Herzen neu belebte, als de8 Tempels feter Grund 
In den Feljentiefen bebte macht” er jet Erſcheinen Fund! 


Ob du kommſt in Feuerflammen und mit brauſender Gemalt, 


Wir begrüßen dich zufammen, auch in jeglicher Gejtalt! 
Naheft du mit Taubenmilde freundlich, janft auf leiſer Spur: 


Sei gegrüßt in diejem Bilde, Geift der Pfingiten, fomme nur! * 


Sie fingen an zu predigen mit anderen 


£ 


Zungen, nad; dem der 


Geiſt ihnen gab auszuſprechen. Apg. 2, 4. = 
ii Dreierlei it an dem Pfingſtwunder, von dem die Apoftelge- 


ſchichte erzählt, zu bemerken. 


Erftlih, es war ein Predigtwunder. 


„Sie fingen an zu predigen“, jagt unjer Text. Die Großtaten Gottes 
‚wurden von den. Apoſteln verfündigt. So ſollte auch am heutigen Tage 
Gottes Tat, nicht Menſchenwerk, von allen Predigern gepriefen wer⸗ 
den. Ferner: es war ein Sprachwunder, denn fie predigten alle in 
„neuen Zungen“, jo dab Menichen von 14 verjchiedenen Sprachen fie 
verjtehen fonnten. Das war ein einmaliges Zeichen, daß ſich jeither in 
der Menſchheit nicht wiederholte. Aber darum dürfen wir bitten, daß 


. Gott jeiner Kirche immer wieder Prediger ſchenke, die jederzeit mit 


‚neuen Zungen, daß heißt, jo predigen, daß wir die alte Heilswahrheit 
nen beritehen. Und endlich, das Wunder, denn es heißt: „Sie wurden 
alle voll des Heiligen Geijtes.“ Wo eine“ Predigt nicht aus Gottes 
Geiſt geboren it, da kann jie die Gemeinde nicht auferbauen,. Daͤrum 
‚bitte um die Gabe des Heiligen Geiſtes! 


„Da nun die Stimme geihah, Fam die Menge zufammen und 
en beſtürzt; denn es hörte ein jeglicher, daß ſie mit jeiner Spra- 


he vedeten“ (Mpg. 2, 6). Was iſt gejchehen? Menſchen aus allerlei 
Volt find verjammelt, und jeder vernimmt jeine Sprache. Was hörte 
die Menge hier? Sie vernahm, wie geifterfüllte Menſchen die ‚großen 
Seilstaten Gottes mit Lauten und Stimmen priejen, die jedem völlig 
verftändfich waren. Das Pfingſtlied der Gemeinde erſcholl. Wovon 
jang es? Von Chriftus, dem Gottesfohn. Von feinem Leiden und 
Sterben. Von jeiner Auferitehung und Himmelfahrt. Gott jelber 


öffnete den Gottesfürchtigen das 


Ohr. Er werte ihr Verftändnis, 


‚Und feiner war im Zweifel iiber das, was gemeint war. Niemand 
hatte Wehnliches erlebt. Die Menge wırrde beſtürzt. Die einen zum 
Leben, die andern zum Tode. Die einen fragten weiter: „Was toill 
das werden?” Die andern jpotteten: „Sie find voll füßen Weins.“ 
Bo das Pfingitlied heute erſchallt, trennt es in gleicher Weije die 
Menſchen. Wohl uns, wenn wir es verftehen! “Die Gottesfürchtigen 
aller Völker verſtehen ſich untereinander, wenn es um dieſes Chri⸗ 
ſtuslied geht, das der Pfingſtgeiſt wirkt. 


* Da ger DT ERTEILEN 


— 


Schwierigkeiten im 
Bildunasweien in 
Dolendam, Paraatay. 


„Daß dein Ohr auf Weisheit 
acht hat und du dein Herz mit 
Fleiß dazu neigeft; ja, fo du mit 
Fleiß danach rufeft und darum 
betejt; jo du fie jucheft wie Silber 
und nah ihr forſcheſt wie nad 
Schätzen: alsdann wirſt du die 
Furcht des Herrn berftehen und 
Gottes Erkenntnis finden.“ 

Spr. 2,25. 


Mit der Gründung der Kolonie 
Volendam wurde auch zu gleicher 


Zeit, der Grundſtein für die zu- 
künftige Zentralſchule gelegt. Es 
waren im erſten Jahre nur 12 
Schüler, die durch eine Fortbil- 
dungsſchule erfakt wurden. Kürz- 
lich erzählte mir noch der Lehrer, 
daß einer der 12 Schiiler immer 
draußen Bapageie wegtreiben muß⸗ 
te, denn fie waren in ihrer Spradhe 
Tauter als der Lehrer in der Alaf- 
je. (Bild 1 zeigt den geweſenen 
Lehrer mit feiner Klaſſe) 

Im zweiten Jahr der Anfied- 
lung waren e8 ſchon 22 Schüler, 
welche fi aber ſchon in 2 Alaj- 
fen verteilten. Eine der erſten 
Schiwierigfeiten, mit denen bie 










Sie bejtiegen am 


Peru, Afuncion, ‚Paraguay, gehen. 
der elſchule in Jarrow, B.C. und 
tätig ſein. 


Mat das Flugzeug 
on dort follte es weiter per Luft na) Nerv Nork, Miami, 


Geſchw. 6. H. Sukkau, Narrow, B. C. 


Winnipen fach Toranto, Ont. 
Banama, Lima, 
Br. Suffau war Lehter und Leiter 


wird auch in Paraguay als Lehrer 





Lehrer und Schüler der Zentral- 
ſchule in Volendam, Paraguay. 






d Nr. 2, 

Schule zu kämpfen hatte, war der 
unregelmäßige Schulbefuh. Be- 
ſonders ſchwierig war es dann 
mit den Schülerinnen. Selbige 
durften ſich in Paraguay nicht al- 
Tein von Dorf zır Dorf wagen. Es 
gab unter den Schülern Mädchen, 
die bis 6—7 km zu gehen hatten. 
Dennod Haben ſie durchgehalten. 
Merkwürdigerweiſe find es alles 
Kinder, die in Rußland ihre Vä— 
ter verloren haben. Wenn es den 
Vätern auch nicht vergönnt war, 
ſo genießen die Kinder bier jet 
die religiöje Freiheit und ſchöpfen 
bibliſche Weisheit. 

In diefem Jahre hat die Zen- 
tralſchule ſchon alle 4 Klaſſen. In 
den oberen beiden Klaſſen find 
alle Schüler vaterlos. Wenn die 





Säule jest 65 Schüler erfaßt, fo 
jind davon 5 Schüler runde Wai- 
fen, 32 ohne Vater und 22 Schü- 
ler, die noch beide Eltern haben. 
Nun muß aber noch hinzugegeben 
werden, daB das Lagerleben die 
Kinder verzieht. Es Hätte Hier 
noch vieles ausgebeſſert werden 
können, wenn die entſprechenden 
Väter nicht gefehlt hätten. Es muß 
auch die Sache noch erwogen wer- 
den, daß auch ſchon ſehr viele 


Mütter dort aufgewachſen find, - 


wo .die Religion direft verboten 
und verfolgt wurde. 

Ausgehend von all diefen Tat- 
ſachen, entichloffen die Lehrer fich, 
elle auswärtigen Schüler in ein 
Schülerheim unterzubringen. Die 
Eröffnung des Schülerheims war 
fehr ſchwer. Es ftanden nicht ein- 
mal die notwendigen Räumlich- 
feiten zur Verfügung. Aber tvie 
oft haben die Lehrer fi) das Wort 
„Glauben“ zurufen müffen. Wenn 
wir den Weg auch nicht ſahen, jo 
zeigte Gott uns den. Heute befin- 
den ſich jehon bereits 36 Schüler 
im Schülerheim. Lebensmittel, die 
der Haushalt aufbringen kann, wer· 
den bon den Kindern- geliefert. 
Mehl, Zuder, Salz und Gewürze 
werden dann von der Schule zuge- 
fauft. Auch in der Schule merfen 
die Lehrer es, daß die Schüler 
viel produftiver arbeiten. 

Bild 2 zeigt ung 4 von den 
Heimſchülermadchen, deren Väter 
ebenfalls in Rußland geblieben 
find. 

3. Redekop, 
R Tiefenbrunn, 
Volendam, Paragıray. 


Aeußere Miſſion 
der M. Br. Gem. 

Gruß mit Gal. 6, 9: „Denn zu 
jeiner Zeit werden wir auch ern- 
ten ohne Aufhören.“ 

Vie köſtlich find doch Gottes 
Verheißungen, und wie herrlich 
iſt die Frucht Seines Waltens auf 
Erden, gewirkt duch den Heiligen 
Geift und den Dienft Seiner Ar- 
beiter. 

Diefer Brief ſchildert kurz et- 
liche Tatſachen von den äußeren 

(Fortfeb, auf Seite 4—1) 





‘ Gemeinde „von Manitoba ftatt. 


Nachrichten: 


— Das PVictoria-Tag Woden- 
ende Eojtete in Kanada 33’ Men- 
ichenleben, meijtens durch Ertrin- 
fen u. Verkehrsunfälle. 8. €. Hat- 
te jieben don dieſen Todesfällen 
au berzeihnen, Alberta — 6, On- 
tario — 7, Nova Scotia — 5, 
Quebee — 4, New Brunswick — 
3, und Sask. — 1. 

— Obzwar Ende Mai den dur- 
ſtenden Prärieprobingen Regen 
brachte, hat der Süd- und Süd- 
weiten Manitoba’z lange nicht ge- 
nügend erhalten. Nur von Ma- 
nitou wurde bon befriedigendem 
Regen berichtet. Am 2. Juni gab 
es in Winnipeg und Umgegend 
einen richtigen, ſchönen Landregen. 

— Am 9. Zunf feiern die Shu- 
len Manitobas den Geburtstag 
der Königin Elifabeth. 

— Am Oftertage fand in Hyde⸗ 
rabad, Indien, die Einweihung 
des neuen Mifftonsbethaufes der 
M.B. ©. Miffion ftatt. Nach Ian- 
gem Wirken erteilte die Regie— 
rung im April 1951 endlich die 
Erlaubnis zu diejem Bau und jeht 
ift er fertig, ſchoön, 30’x60’ groß 
und ein 4-nffige& Schulhaus da- 
neben. Mifftenar J. H. Lorenz iit 
Reiter der Station. 

— Bom 4. bis zum 8. Juni fin- , 
det in der neuen großen Kirche 
der €. M. Br. Gem. bei Meade, 
Kanjas, die, jährliche Konferenz 
der Evang. Mennoniten Brüder- 
gergeinde ſtatt. 

— Miſſionsgeſchwiſter Wilh. 
Baerg vom M. B. ©. Felde in 
Afrika traten am 20. Mai ihre 
Seimreife von Djongo - Sanga, 
Belg. Congo, an und empfehlen 
fich der Fürbitte fir die Heimreiſe. 

— Es find nod) etliche Erempla- 
te der höchſtintereſſanten April- 
nummer des Journals „Menno- 
nite Life” auf Lager. Wer eines 
haben oder. e8 jemandem fchenten 
mödjte, ſchicke bitte feine Adreffe 
und 50e ein. 

— Bei Metamora, Ill. kam 
der 16-jährige Mennonitenjunge 
Roger Stugmann ums Leben, als 
fein Traftor auf dem Felde um- 
fiel und ihn erdrückte. 

— In Vergfeld, Man., fand 
am 25. Mai ein Sonntagsihul- 
und Nugendfeit der Rudnerweider 















Troßdem an demjelben Tage in 
Gretna taufende Mennoniten zum 
Feſte der Einweihung des neuen 
Auditoriums berfammelt waren, 
hatte auch diejes Feſt in Bergfeld 
zirka 1000 Teilnehmer und außer- 
dem etwa 350 Sonntagsſchüler 
und 7 Geſangchöre. Am Vormit- 
tage predigte Rev. B. D Reimer, 
Steinbad, und am Nadmittage, 
auf dem Jugendfeſt, Rev. J. 
Töws, Winnipeg. Der Leiter des 
Feſtes wies darauf Hin, daß dies 
je3 in ihrer Gemeinfhaft die erw 
fte Beranitaltung diefer Wert fe 
— Der Chor von Tabor 
ge wird am 14, Juni vom 
abends in dent M. ®, 
Sortiet. auf &. 58 
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Mennenitiiche Rundſchau 








Kommuniſtiſche Kultur“ in Kanada. 


(Möge dieſer Aufſatz manchem 
als Warnung dienen — Red.) 


Nachdem es den Fanadiihen Kommuniſten mißlungen ijt, Kon 
trolle über irgend einen wichtigen Teil der Gewerkſchaftsbewegungen 
auszuüben und jie in der öffentlichen Politik allgemein - abgewiejen 
werden, bedienen fie fih num der kulturellen Angelegenheiten als 
Hauptfeld ihrer Unternehmungen. 

In der Financial Poſt, Toronto, hat John Harborn, ein Aus— 
bildungsoffigier in der königlich kanadiſchen Marine und ein Kenner 
der fommuniftifhen Bewegung in Kanada, dieſe gründlich beran- 
ſchaulicht. Trogdem Herr Harbron es nicht befonders betont, macht 
er e8 Klar, daß der neue Kanadier und befonders der Einwanderer. 
von Mitteleuropa zum auserlefenen Gegenjtand diejer hinterliftigen 
Bewegung geworden ift. i 

. Kanada tft jung und folglich nicht allzureich in fultureller Hin- 
fiht. Ihre eigenen Unterfuhungen, mie ſie 3.8. von der Mafley- 
Kommilfion gemacht wurden, haben diejes beiviefen. Kanadier berju- 
hen ihr Beſtes, in der Hinſicht vorwärtszukommen und während den 
Testen Jahren jind über's ganze Land Gruppen aufgetaucht, die fich 
dem Ballett, der Muſik, der Malkunft uſw. widmen, um die Talente 
den, Schriftiteller, Schaufpieler, Maler md. anderer zu fördern. 

Es kann rubig gejagt werden, daß die meiften, diefer Organifa- 
tionen feine politiſchen Intereſſen hegen. Doch bejteht eine wach · 
ſende Zahl, die nur für den einen Zweck organiſiert find, um die 
fommuniftiiche Denkweife zu verbreiten, — 

Die Tatſache, daß deren viele als ethniſche Gruppen funktionie— 
ren, ift von bejonderer Bedeutung, da viele Europäer, welche in die- 
jes Land kommen, ihren eingeborenen Talenten hie& weniger Aus- 


druc verleihen können, als dies zu Haufe der Fall war, fie find daher ' 


natitrliherweile leicht zu gewinnen für die verjchtedentlichen ‚„Ge- 
jefiehaften“, die-in Fulturelle Dinge interefftert find. 

Es ift kaum nötig, zu warnen, daß alle jene Neufanadier, welche 
irgendwelchen kulturellen Gruppen beizutreten wünfchen, dieſe borerft 
gründlich unterſuchen jollten, ſonſt könnte es vorfommen, daß fie fi 
in eine fommuniftifche Organifation verwideln. 


Wie dieje kommuniſtiſch beeinflußte „Kultur“ ihre Arbeit aus⸗ 
führt, ift in Sohn Harbrons Aufſatz beſchrieben. 3.8. hatte eine 
Fanadifche QTänzergruppe mit kommuniſtiſcher Front in Montreal letz⸗ 
te8 Jahr den höchſten Ehrenpreis im Dritten Kanadiſchen Vallett- 
Feſt davongetragen. Eine weitere, von Kommuniften unterftüßte Tän- 
zergefeltichaft, gewann nicht ‚nur hohen Ruhm für ihre Vorführung 
im Hart Soufe' Theater der Toronto Univerfität, jondern fie Ttellten 
den Zuſchauern eine Falle, indem fie Unterſchriften für ihre „Frie— 
denspetition“ erhielten, während die Leute glaubten, fie hätten nur 
Bemerkungen über die Vorftellung auf der Rückſeite des Program⸗ 
mes unterzeichnet. J 

Manche Leſer haben von dem jüdiſchen Volkchor (Jewiſh Folk 

Choit) gehört, welder von Emil Gärtner ‚geleitet wird. Dieſe Orga- 
milation ift weit bekannt durd ihre Geſchicklichkeit. Ste wird durch 
die United Jewiſh People's Srder gefördert, welche von Kommuni- 
ften kontrolliert ift und welde von demofratiichen jüdiſchen Organi- 
jationen nicht anerfannt wird. 

Die Steger der Dominion Drama Feftipiele für 1950, welche 
jedes Jahr zur Förderung der Entwicklung des kanadiſchen Theaters 
stattfinden, gaben ihre Vorſtellung päter im Hauptquartier der Kom- 
munijten in Toronto. 

Und diefe Technik dringt in alle Abteilungen der Künſte ein. 
Sie iſt ein Teil eines von Moskau geheaten Planes fiir die Fanadi- 
ihen Kommuntitenführer. Auf einer Parteikonferenz in Toronto hat 
der fommuniftijche Führer Tim Bud neulich gejagt: „Unjere Partei 
wird ihre Wirffamfeit — lokal und über die Nation hinaus — im 
Reiche der Aultur erweitern. — Die Progreſſive MrbeitSpartei (kom- 
mumiftifche) muß jede Betätigung und jede Neigung für die Ent- 
wicklung der Kultur des Volkes fördern“. 

Einer der erjten Schritte war die-Bildung einer Rulfurdivifion. 
Kurz darauf begann dieſe Wurzel in allen Richtungen Zweige zu ber- 
breiten. Heute gibt es, laut Sarbron, Tängergruppen in den meijten 
großen Städten und über ein Dugend Gefangvereine und Orcheſter, 
Schriftleſter und Dramaflaffen find .organifiert worden. Die voten 
Kulturverbreiter find ſogar in das Feld des Lichtbtldes eingedrungen. 

Kommuniſten haben e8 auch verſucht, in einigen der Filmge- 
ſellſchaften hereinzukommen, deren Hauptzweck es iſt, ältere, künſt— 
leriſch hochſtehende Filme zu zeigen. 

Die Aultur ift ein ſehr gelegener Boden für die Kommuniften. 
Er gewährt eine ungewöhnliche Gelegenheit für unverdächtiges Ein- 
dringen in ſcheinbar harmloje und hochſtehende Tätigkeiten. Die kom- 
muniftiihe Musnügung der Kultur in Kanada nimmt immer ftär- 
fere Formen an. 





„Canadian Scene“. 
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Anfiht der Bibel— 
Thule St. Chriſchona 
bei Bajel, Schweiz, 
wo die 5. Mennoni- 
tiſche Weltkonferenz 
ſtattfinden ſoll. 


x 
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Einladung zue 
5. Mlennonitijchen 
Weltkonferenz. 


Die 5.-Memonitifche Weltfon- 
ferenz foll vom 10. bi8 15. Auguſt 
1952 auf St. Chrifhona tagen. 
Geſchwiſter aus vielen Weltteilen 
werden ſich zu diefer hochwichtigen 
Gelegenheit einfinden, um mitein- 
ander'zu beraten und Gemeinſchaft 
zu pflegen. Die erſte Mennoniti- 
iche Weltfonferenz hat hier in der 
Schweiz itattgefunden. Wir laden 
daher herzlich ein, daß Geſchwiſter 
von nah und fern fi, zahlreich 
einfinden mögten, um ich wieder 
an dent Segen einer Mennoniti- 
ſchen Welttonferenz zu beteiligen. 


Das Thema der Konferenz 
„Die Gemeinde Jeſu Chrifti 
and ihr Auftrag“ 


deutet ſchon an, daß die Konferenz 
mit Gottes Hilfe einen Beitrag 
zur Belebung unſerer Gemeinden 


“in aller Welt leiſten möchte, da- 


mit in diefer ſchweren Zeit wir 
Mennoniten immer mehr und bei 
fer die Aufgabe erfennen und zur 
Ausführung bringen, die ung von 
Gott zugemwiefen worden ift. 

Die Konferenz möchte dann auch 
dazu dienen, den während des letz- 
ten Krieges abgeriffenen, nunmehr 
wieder einigermaßen hergeitellten 


Kontakt zwiſchen den verſchiede— 


nen Gliedern unjerer weltweiten 
Bruderſchaft enger zu gejtalten, 
ſowie die Gemeinden zu einem tat⸗ 
fräftigen und eifrigeg Dienjt im 
Reiche Gottes anzufpornen. Wir 
beten daher, daß die Konferenz ei- 
mem jeden Teilnehmer zum rei- 
chen inneren Segen gereichen möd- 
te, ihm dabei aber auch eine neue 
Sicht der Arbeit im Weinberge 
de8 Herrn verleihen. 

Die teilnehmenden Geſchwiſter 
werden aber auch ein Stüd Land 
befuchen, das wert ift, es geſehen 
zu haben. St. Chrifchone tft näm- 
lich ein ſehr ſchöner Ausſichts- 
punkt, von dem aus bei klarem 
Wetter nicht nur die Schweizer 
Alpen, jondern auch ein Teil des 
Landes jichtbar ift, wo unfere Vor- 
väter für ihren Glauben gelitten 
und für den Herrn Jeſus ihr Le 
ben gelaffen haben, 


— Mennsnitiihe Rundſchau — Shriftleiter und Direktor: 9. F. Klaſſen. 


Drud und Verlag: 


Um es vielen Geſchwiſtern zu 
ermöglichen, dieje 5. Mennoniti- 
ſche Weltfonferenz zu befuchen, hat 
man die Kojten für den Konferenz- 
aufenthalt jo beſcheiden wie mög- 
lich gehalten. Jedermann iſt da- 
ber herzlich eingeladen, ſich an 
diejer Konferenz zu beteiligen. 
Der Herr ebne auch den Weg und 
fegne Euch in der Teilnahme an 
diefer Zuſammenkunft. 

Das Exefutid- u. Geſchäfts- 
. tomitee der 5. Mennoniti- 
ſchen Weltfonferenz, 
Arnold Bödlinftraße 11, 
Bafel, Schweiz. 


Borgefehenes Programm 
(Uenderungen porbehalten). 
Samstag 9, Auguſt (Anreijetag). 
Regiftrierung im MEC-Haus, Ar- 

nold Böcklinſtraße 11, Bafel. 
Nachmittag 14.00 Uhr und abends 

19.30 Uhr: Jugendtag im der 
- Kapelle, Holeejtr. 141, Baſel. 
Abends 19.30 — Delegiertenver- 

ſammlung auf St. Chrijchona. 
Sonntag, 10, Auguſt: 

Vormittag 9.30 — Eröffnung u. 
Predigt auf St. Chriſchona. 
Nachmittag 14.00 — unfere welt 

meite Mennonit, Bruderjchaft 


(Rurzreferate). . 


16.30 — Unſere weltweite 
Mennonitiihe Bruderfchaft 
Und ihre Nöte (Vortrag). 


Abends 19.30 — 2 Vorträge: a) 
Die Nachfolge Chriſti. b) Le— 
bendiger Glaube. 

21.00 — Schlußandacht. 

Montag, 11. Auguſt: 

Thema: „Die Gemeinde Chriſti“. 

Vormittag 7,15 — Andacht und 
Gebetsſtunde. 

9.00 — Hauptreferat: „Die Ge- 
meinde Ehrijti”. 
10.00 — Diskuſſionsgruppen. 

Nachmittag 14.30 — Dishuffions-, 

bericht. ‘ 
14.45 — 2 Vorträge: a) Das 
Slaubenszeugnis unferer Väter 
von der Gemeinde. 5) Das 
Mennonitiihe Gemeindeideal 
in Verwirklihung in Vergan- 
genheit und Gegenwart. 





16.30 — Fortſetzung (erſchie · 
dene Redner). 

Abends 20.00 — 2 Vorträge: a) 
Was iſt eine lebendige Gemein- | 
de. b) Wie kann es zur Neube- | 
lebung der Gemeinde Tommen? 
21.00 — Schlußandacht. 

Dienstag, 12, Anguft: 

Thema: „Die Gemeinde Chrifti 
und ihr Auftrag”. 

Vormittag 7.15 — Andaht und! 
Gebetsſtunde. 
9.00 — Hauptreferat: „Die Ge 
meinde Chriſti u. ihr Auftrag‘ 
10.00 — Diskufſionsgruppen. 

Nachmittag 14.30 — Diskuſſions- 

bericht. 
14.45 — 2 Vorträge: a) Wie 
treiben wir Miffion? 6b) Unfe- 
re Verantwortung für das ei- 
gene Land. 

16.30 — Vortrag: Unjere Ber- 
antwortung für die meite Welt. 
Abends 20.00 — 2 Vorftäge: a) 

Die neue Holländiſche Miſſi 
auf Neu Guinea. b) Die Men- 
nonit. Aeußere Miffion Heute. 

21.00 — Schlußandacht. 

Mittwoch, 13. Auguſt: 

Thema: „Die Gemeinde Chriſti 
und die Welt”, 

Vormittag 7.15 — Andacht und — 
Gebetsitunde, 

9.00 — Sauptreferat: „Die Ges 
meinde Chriſti und die Welt“, 
9.30 — Die Gemeinde in der 
Welt, aber nicht von der Welt. 
10.00 — Diskuffionsgruppen. 

Nachmittag 14.30 — Diskuffions- 
bericht. 

14.45 — 2 Vorträge: a) Daß - 
Evangelium und unſere jozia- 
Ien Probleme heute. 5) Die 
nende Liebe. $ 
16.30 — 2 Vorträge: a) Die 
Aufgabe der Mennonitijchen 
Preife. 6) Die Mennoniten in 
Berlin und in der Oſtzone. 

Abends 20.00 — 2 Vorträge: a) 
Die Mennonitiſchen Siedlungen 
in Südamerika nad 20. Zahren. 
b) Das Neuanfiedlungspro- 
gramm der oftdeutihen Flücht- 
linge in Weftdeutfchland. 

21.00 — Schlußandacht. 
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Donnerstag, 14, Auguſt: 


Thema: „Die Mennonitiiche Ge- 
meinde und die Gefantajriften- 
heit", 

Vormittag 7.15 
Gebetsſtunde. 
R Hauptreferat: „Die Men- 
nMitiiche Bruderſchaft inmit- 
ten der Weltchriſtenheit“. 
10.00 — Disfuffionsgruppen. 





Andacht und 


Nachmittag 14.15 — Diskuſſions- 


bericht. 

14.30 — 2 Vorträge: a) Die 
Gemeinde und ihre Jugend. 

b) Die Jugend im Dienft der 
„Gemeinde. | 
15.30 — Bortrag: Der Dienit 
der Frau in der Gemeinde. 

Nachmittag 16.30 — 2 Vorträge: 
a) Was iſt hriftliche Erziehung? 
5) Brauchen wir eigene menno- 
nitiſche Schulen? 

Abends 20.00 — Schlußpredigt: 
„Die Gemeinde und ihre Zu- 
kunft“. Refolutionen — Die 
Botſchaft der Konferenz —. Ab- 
ſchiedsworte. 

21.00 — Schlußandacht. 


Freitag, 15. Auguſt: 


Vormittag 7.15 — Andacht und 
Gebetsitunde, 
Gelegenheitsgruppen: 

1) Tagung Mennonitifcher 
Frauen. 

2) Tagung Mennonitifher Wif- 
ſenſchaftler u. Studenten. 

3) Tagung der Vertreter der 
Miffionsbehörden u. Komitees. 
4) Tour durch die Stadt Bafel. 

Nachmittag Gedenkfeier in 
Zürih: Fahrt nad; Zürich. — 
Siftorifche Tour durch d. Stadt. 
— Stiftung der Gedenktafeln 
für Konrad Grebel und Felix 
Manz. ° 

Abends 20.00. — Gemeinſchafts- 
abend für die Delegierten und 
ihre Frauen. 


Samstag, 16. Auguſt: 


Vormittag 8.30—11.30: Frie- 
dens- und Wehrlofigkeitstonfe- 
renz. a 
13.00—15.00: Fortſetzung. 
Heimreife, 

Abreije zum Beſuch der Schwei- 
zer Gemeinden. 


Sonutag, 17. Auguſt: 


Beſuch der Mennonitengemeinden 
in Langenau, Schweiz und im 
Schweizer Jura. 


Samstag— Sonntag, 23.—24. ' 
Auguſt: 


Beſuch der Mennonitengemeinden 

in Frankreich: Colmar, Neu- 
Breifah, Pfaſtatt, Pulversheim, 
Altkirch, Belfort, Valdoie und 
Montbeliard. 


Eine kleine 
Schweizerreiſe. 


Mehr als ſonſt richtet ſich in 
dieſem Jahr die Aufmerkſamkeit 
der Mennoniten aller Welt auf 
das Feine Land im Herzen Euro- 
pas, wo vor mehr als 400 Jahren 
die Täuferbewegung ihren Aus- 
gang nahm. Hier Toll ja im Au— 
guft des Jahres die 5. Mennoni- 
tiſche Weltkonferenz abgehalten 
werden, 27 Jahre nach dem be— 
ſcheidenen erſten Anfang im Jahre 
1925 im ſelben Lande. 


Der unmittelbare Anlaß zu die- 
jer Fahrt war eine Einladung der 


Altevangeliſchen Taufgejinnten- 


Gemeinden der Schweiz“ zu ihrer 
alljährlihen Frühjahrskonferenß 
in Seangisboden, Berner Jura, 
Sie gab millfommenen Anlaß, 
einmal ein wenig das Leben der 
Schweizer Mennoniten in Fami- 
lie, Gemeinde und in der Gefamt- 
gemeinfchaft fennenzu lernen, 


Baſel ift der gang natiteliche 
Zugang für alle, die von Norden 
her dieſes „Land des ewigen Frie- 
den3“ betreten. Es ift eine moder- 
ne Weltftadt mit internationalem 
Gepräge, mit Hochhäuſern und 
Betonkirchen in den neueren Stadt- 
teilen. Der Stadtkern aber ift 
mit feinen alten Kirchen und To- 
ren, feinen engen Gaſſen und ver- 
träumten Brunnen, die zumeilen 
noch dem flutenden Verkehr ent- 
nommen find, von einer merfwür- 
dig Stillen bürgerlichen Beſchau- 
lichkeit, daß man ſich oft viele 
Jahrhunderte zurückverjegt glaubt. 
Sch benüge einen mehrftündigen 
Aufenthalt, um vom Bahnhof aus 
in Tnapp 10 Minuten zu dem 
ſchmucken Haus in der Arnold 
Böcklinſtraße, gegenüber der im- 
poſanten Paulskirche, zu gehen, 
Hier im europäiſchen Hauptbüro 
des MEE flappern jhon Tag um 
Tag die Schreibmafhinen, um die 
kommende Weltkonferenz mit bor- 
zubereiten. Hier muß ſich im Au- 
guft jeder regiftrieren laſſen, der 
an diefem großen Treffen teil- 
nehmen will. Stier ift der Mittel- 
punkt der Europäiſchen Mennoni- 
tiſchen Bibelſchule, die im Janugar 
—Februar 1953 wieder ihre Pfor- 
ten öffnen joll für junge. Iernbe- 
gierige Schiller, vor allem aus der 
Schweiz, Frankreich und Deutich- 
land. Da ic dem Schulfomitee 
angehöre, bin ich ſchon mehrfach 
hier aus- und eingegangen, 

Die freundlichen Hauseltern 
Br. H. A. Faft und Frau vom Be- 
thel College in Newton, Kanſas, 
jind diesmal nicht daheim. Ich 
ipreche kurz. im Büro vor. Dann 
lockt mid; wie immer die Biblio- 
thef mit einer Menge mennoniti- 
fcher Bücher und den neueſten Beit- 
ſchriften aus aller Welt. „Auf 
Wiederjehen bei der Konferenz in 
Seangisboden* ruft man mir bon 
allen Seiten zu, als ich wieder 
zur Weiterfahrt nad dem Zuge 
eile. 

Ein bequemer Schnellzug — 


daß er feinen Zuichlag koftet, wie * 


in anderen „rüdftändigen” Zän- 
dern, darauf find die Schweizer 
befonders ſtolz — natürlich elef- 
triſch angetrieben, bringt mich 
dur die ſchneebedeckte Landſchaft 
bis Moutier (zu deutſch Mitnfter). 
Die janften Täler und mäßigen 
Hügel werden langſam rauher und 
ſchroffer. Bald merke ich, daß die 
frangöfiihe Sprache dag trauliche 
„Schwizzerdütſch“ zurückdrängt. 
während ih mid; auf dem Bahnhof 
umfehe und über die Weiterfahrt 
orientiere — eine Sperre imd da- 
mit eine Sperrauffiht, die man 
um Ausfunft fragen fönnte, gibt 
es in diefem Lande der Freiheit 
nicht — ruft mir plötzlich jemand 
in gutem Deutſch zu: „Nä, wie 
fommft denn Du da her?” Es iit 
Br. Daniel Amſtutz, unſer Java— 
miſſionar, der einige Monate zu⸗ 
vor erſt unſere Gemeinden in Suͤd⸗ 
deutſchland bereiſt Hat. Wir fah- 
ren bis Tavannes zuſammen. Much 
er iſt unterwegs zur Sonferenz, 
will aber erſt noch feine Brüder 
in der Nähe befuchen. So bin ic, 


bis Tramelan wieder allein. Es 
it eine Nebenſtrecke 
Eleinen Bummelbähnden, aber 
ebenfallg- eleftriich betrieben, Bald 
fteigt eine Gruppe Bahnarbeiter 
zu. Sie fommen mir auf den 
erjten Blick fremdländiſch vor. 
Aber das Rätſel löſt fich, als fie 
ein lebhaftes Geſpräch beginnen, 
das ſich faft wie ein Mafchinenge- 
wehrfener anhört. Es find Stalie- 
ner oder „Welche“, wie man fie 
vielfah nennt. So höre ih in 
kurzer Zeit naheinander die drei 
Sprachen, die in diefem kleinen 
Lande merfwürdig friedlich ne- 
beneinander bejtehen. 

Familie Samuel Geifer von 
Res Fontaines b. Tramelan er- 
wartet mich. Werde ich den Meg 


"zu dem Hof in der Höhe finden? 


Während ich mich mit meinem we⸗ 
nigen Franzöſiſch darnach erfun- 
dige und eben die Anweifung 
entgegennehme, mid) nach rechts 
zu wenden, naht als rettender 
Engel der Sohn von Br. Geifer 
und bringt mid auf dem richtigen 
Weg — nad) links — zum Biel. 
Im Geiſte male jch mir aus, wo 
ich in der hereinbrehenden Nacht 
wohl gelandet wäre, wenn ich dem 
erſten freundlichen Nat gefolgt 
wäre, $ 

Es gibt ein frohes Wiederſehen 
bei der lieben Familie Geier; bei 
der ich vor 2 Jahren ſchon einmal 
kurz Gaft war. Bon den bier 
Rindern find zwei noch zu Haufe. 
Zwei junge Verwandte aus dem 
Elſaß und ein Ferienfind aus 
Deutjchland treffe ich neben den 
Hauseltern außerdem noch in der 
gemütlich warmen, großen Stube. 
So eine Schweizer Wohnftube, an 
Wänden und Dede ganz Holzge- 
töfelt, ift nicht zu denken ohne den 
mädtigen Kachelofen, der von der 
Küche aus geheizt wird und — wie 
praktiſch! — gleichzeitig als Bad- 
ofen dient. Um und auf diefem 
„Gebäude“ Tann degebenenfalls 
eine ganze Familie Pla finden, 
wie ein Photo, das man. mir 
zeigt, klar beieift. 

Ein Schweizer Bauernhof um- 
ſchließt jo ziemlich alles unter ein 
Dad: Menſch und Vieh und dazu 
noch die meiften Vorräte fiir beide. 
So braucht man nicht einmal über 
den Hof zum Stall zu gehen, wenn 
im Winter der Schnee, wie gerade 
in diefem Jahr, eine Höhe von 2 
Metern und mehr erreicht. Nur 
die Wege zur Molkerei müſſen 
dann frei gehalten werden. Vich- 
zucht und Milchwirtſchaft iſt ja 
das M und O des Schweizer Bau- 
ern. Die Buben und Mädchen 
treten ihren Schulweg auf Stiern 
an, Eine Mufterfolleftion davon 
ſteht, wie ich fehe, jet noch Tag 
und Naht dor dem Haus. Es 
ſcheint dies alſo feine Mangel- 
ware zu fein, und bor Dieben 
braucht man fie anicheinend nicht 
zu berjteden. j 

Paul Schowalter, Weierhof, 
in „unge Gemeinde“. 


Offizielle Statiftik _ 


betreffs der Mennoniten in Kana— 
da laut „Dominion Bureau of 
Statiſties: in Ottawa, Cenſus 
1951. 


Es wird die Lefer intereffieren, 
einen offiziellen ftatiftifchen Be- 
richt betreff3 der Mennoniten in 
Kanada zu erhalten. — Da id 
eben vom Dominton Bureau of 
Statiſties in Ottawa diesbezüglich 
Bericht erhalten habe, gebe ich den- 
jelben Hiermit zur Veröffgntlir 


mit einem, 


= 
Yung. Es ift oft gefragt worden, 
wie biel Mennoniten in Winni- 
peg feien. Ich Habe gewöhnlich 
gejagt, daß es ungefähr 3000 jein 
fönnten. Zaut dem vorhandenen 
offizieller Bericht bin ich nicht weit 
vom Biel geraten, indem 3460 
angegeben worden find., Ebenſo 
auch betreffs der Geſamtanzahl 
der Mennoniten in ganz Kanada, 
nämlid 125,938. 


Nach Provinzen: Newfound⸗ 
land — 3, Prince Edward Island 
— 6, Nova Scotia — 23, New 
Brunswick — 30, Quebec — 220, 
Ontario — 25,796, Manitoba — 
44,667, Saskatchewan — 24,270, 
Alberta — 13,529, Brit. Colum— 
bien — 15,387, Northweſt Terri- 
torieg — 5, Yukon Diftrift 3. — 

Total — 125,938. 


Mennoniten in befannten Städten 
Kanadas mit über 5000 Einwoh- 
nern, ß 

In Onebee: In der Stadt Que- 
bec — 2, in Montreal — 107. 


In Onterio: Kitchener —1646, 
Waterloo — 527, St. Cathärines 
— 510, Zeamington — 326, To- 
ronto — 267, Preſton — 106, 
Hamilton — 66, Stafford — 53, 
Windfor — 49, London — 45, 
Galt — 25, Niagara Falls — 17, 


Riag.-on-the-Late — ?, Fort Erie 





10, Guelp 8 Kenora 
10, Port Arthur — 9, Fort Wil- 
liam — 4, 


In Manitoba: Winnipeg — 


"3460, St. Boniface 112, Trans- 


cona — 12, Fort Garıy — ?, 
Brandon — 66, Wortage La 
Prairie — 50, Selkirk — 41, 
lin Son — 14, Dauphin — 3. 

In Saskatchewan: Saskatoon 
— 1,668, Swift Current — 621, 
Regina — 90, Prince Albert — 
67, Mooje Jaw — 53, Weyburn 
— 38, North Battelford — 27, 
Yorkton — 5. 


In Miberta: Calgary — 233, 
Edmonton — 85, Lethhridge — 
48, Coaldale — ?, Medicine Hat 
— 13, Sojper Park — 18. 


In Brit. Cofumbien: Bancou- 
der — 1624, Chillimad — 220, 
Kelowna — 58, New Weftminfter 
— 43, Vernon — 58, Prince 
Nupert — 69, Trail — 21, Vie— 
toria — 14, Nelfon — 9. 

Zu dem obigen fei noch mitge- 
teilt, daß laut Angaben von 10 
verſchiedenen Kirchen Kanadas die 
mennonitiſche Gemeinjchaft die 
kleinſte an Zahl Ajt. Die größte 
Anzahl hat die röm.-Fatholifge 
Kirche — 6,069,496. Die nöchſt- 
größte ift die United Church — 
2,869,271. Dann folgt die Church 
of England — 2,060,720. Die 
Presbyterianerkirche — 781,747. 
Die Baptiftenfirhe — 519,585. 
Die lutheriſche Kirche — 444,923. 
Die grieh.-Fatholiihe Kirche — 


172,271. Ukrainiſch⸗katholiſche — 


190,831. Die jüdiſche Gemeinfchaft 
— 204,836. (Die adventiftiſche 
Gemeinſchaft. iſt nicht erwähnt, die 
aber auch zahlreich tft.) 
Berichtet von Benj. Ewert, 
Statiſtiker. 
(Die offiziellen ſtatiſtiſchen Re— 
fultate entſprechen vielerorts nicht 
der Wirklichkeit, denn in Winni- 
peg und Vororten jigd zum Bei- 
ſpiel etwa 5000 Mennoniten. 
Die Totalfumme muß auch be- 
deutend größer fein. Da jteigt 
die Frage auf. ob viele fich bei der 
Volkszählung aus irgendwelchen 
Gründen mit als Mennoniten 
angeben? — Red.) 


200 Jahre 
Deutjche in Kanada. 


Von Mrs. N. Heß. 


In diefem Jahre, in dem die 
deutſchen Vereine ſich anfchieen, 
200 Jahre deutſcher Einwande- 
tung nad) Kanada zu feiern, ge- 
ziemt es ſich, daß ſie Rückſchau 
halten und die Verdienſte ihrer 
Vorfahren, die ſeit 1750 Hier lan— 
deten, zu würdigen. 2300 Deutſche 
famen und jiedelten in den Jahren 
1750 bis 1753 in der Gegend 
von Luneburg in Nova Scotia. 
Seinerzeit erloften fie ihr Land 
mit Spielfarten. Sie todeten die 
Wildnis und bauten Farmen und 
Dörfer. Die Siedlung wuchs und 
gedieh troß häufiger Ueberfälle 
bon Indianern und Freibeutern. 
Unter den Siedlern waren jehr 
geſchickte Tiſchler, die ihre Kunſt 
beſonders dem Schiffsbau mid- 
meten. Sie bauten biele ſeefeſte 
Schoner, darunter die berühmte 
„Bluenofe*, 

Die nächſte Gruppe deutjcher 
Einwanderer fam auf einem Um- 
wege umd nicht gerade zum Zweck 
der Siedlung. Das waren die 
„Helfen“, Soldaten, die König 
Georg III. von Enaland bon den 
Zandgrafen Friedrih und Mil- 
heim von Heſſen gemietet hatte, 
um ben Aufſtand der 13 Staaten, 
welche fich jpäter zu den Vereinig- 
ten Staaten von Amerika zufam- 
menjchloffen, zu unterdrücken. Es 
maren ungefähr 19,400 Manır. 
Eine Kleinere Streitfraft von 4000 
Mann Fan aus den Herzogtum 
Braunfehtweig. Die Engländer be- 
nugten die Braunfchtweiger unter 
dem Kommando de3 Baron bon 
Riedeſel, den die Kanadier „Ned- 
Hazel” nannten, um Kanada mit 
Verteidigungskräften zu belegen. 
Sie waren in Kaſernen in Sorel 
und Toris Niviere untergebracht. 
Das Verhältnis zwiſchen ihnen 
und der Bevölferung mar fo herz- 
ich, daß Bälle und Feſteſſen für 
die Offiziere veranjtaltet wurden. 
Faſt alle braunſchweigiſchen Sol- 
daten Fehrten nad - Deutichland 


zurück, aber viele Offiziere blieben, 


oft durch zarte Bande gehalten. 
Der hochwürdige Adant, Urias de 
Pencier, der analifanifche Erzbi- 


ſchof von Britiſh Columbia führt. 


feinen Stammbaum auf einen 
Dffizier der Braunſchweigiſchen 
Dragoner zurück.« 

Ebenfo ftanımt eine der reich— 
ſten Familie in der Fanadifchen 
Tabafindnitrie von einem braun- 
ſchweigiſchen Offizier ab. Friede. 
Galkemeyer, ein früherer Tana- 
diſcher Komponist und Mufiker, 
war ein Braunſchweigiſcher Sol- 
dat. Viele der unglücklichen Hef- 
jen, die von ihren elenden Landes- 
herren. verfauft worden waren 
und von einer Zukunft in Deutich- 
land nichts zu erwarten hatten, 
blieben in großer Zahl. Nachdem 
der Friede geichloffen war, wurden 
fie zuſammen mit den britifchen 
Loyaliſten if Kanada angejiedelt. 
Die pfälziſchen Lohaliſten, eine 
Tutheriiche Siedlungsgruppe, 
welche unter der Königin Anna 





in dem Mohawk Tal gefiedelt und‘ 
für die Engländer gefämpft hat-- 


ten, erhielten diejelben Vorrechte 
Sie wurden 


jchen, franzöſiſchen und englifchen 


Siedlern dienen follten. Im Jah 
(Sortfeg. auf Seite 6—1 Y 
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Aeußere Miſſion. 

(Fortſetz. von S. 1—4) 
Miſſionsfeldern, legt aber auch 


ein gegenwärtiges Bedürfnis vor 
der Gemeinden 
der Konferenz. Möchte der Herr 
in dieſer Sache leiten. 


1. Grntefrenden, 


Der Siemann freut ji über 
jeine Ernte, Geduldig, aber in 
fteter Hoffnung wartet er auf die 
Beit, wenn der Same wirklich in 
reife Frucht verwandelt worden 
ift. Diejes verhält. fi) aber nicht 
nur jo im Natürlichen, jondern 
aud im Geiſtlichen, auch in der 
Aeußeren Milfion. Meiftens un- 
ter großen Widerwärtigfeiten, aber 
geduldiglich und unter der tröft- 
lichen Leitung des Heiligen Gei- 
ſtes, jüen die Miſſionsgeſchwiſter 
das Wort und beten, der Herr 
mödte, es in fruchtbare Herzen 
fallen lajfen. Auch die Geſchwiſter 


‚in den Seimatgemeinden - beten 


Perſonen, 


darum, und der Herr der Ernte 
erhört und gibt den Erntejegen. 

Nur ein paat Beifpiele: 

Bon Indien ſchreibt Schw, Em- 
ma Zepp: „Das verfloſſene Schul- 
jahr war ein geſegnetes. So an 
30 Kinder haben ſich (bei Sham- 
ſhabad) bekehrt. Wirkliche Siege 
haben wir zu verzeichnen. Auf der 
letzten Bekenntnisſtunde mit den 
Kindern mußte ich ſtaunend ver— 
nehmen, wie das Wort Gottes in 
ihren Herzen gewirkt hatte.“ — 
Geſchwiſter J. A. Wiebe, die kürz— 
lich nach Indien zurückkehrten, 
rühmen die ſeligmachende Gnade 
Gottes bei der Gelegenheit, wo 
56 Seelen (Mahbubnagar) ge- 
tauft werden durften. 

Miſſionar Roland Wiens ſchreibt 
aus Japan: „Wir haben 4 Bi- 
belklafſen eingerichtet für die neu- 
en Chriften.“ Diejes find alfo die 


Neubekehrten, die durch Wortver- 


fündigung zum Glauben gefom- 
men jind und die die junge Ge- 
meinde in Japan bilden. Andere 
haben ſich zur Taufe gemeldet. 
Sehr notwendig brauchen fie eine 
Bibelichule, um Arbeiter auszu- 
bilden, 

Bon Paraguay ſchreibt Miflio- 
nar G. B. Giesbrecht: „Sn den 
legten Tagen haben jich noch wie- 
der mande Indianer zum Herrn 
befehrt. Es ftehen nahe an 20 
die Vergebung ihrer 
Sünden rühmen und warten auf 
die Taufe.“ 

Aus Afrika (Kipungu) berid- 
tet Miffionar J. B. Kliewer: „ES 
war unfer Vorrecht, 5°Seelen zu 
taufen, da wo Du den Kwenge · 
Fluß (1949) kreuzteſt, auf dem 
Wege von Kipungu nad) Kafumba. 
Das Tauffeit fehien einen tiefen 
Eindruck auf die weißen VBeam- 
ten der Kompanie zu Kimbilan- 
aundu, wie aud auf Afrikaner, 
die dort berfammelt waren, zu 
machen.” 

Bon Brafilien Schreibt Miſſio— 
nar Erven A. Thießen: „Wir freu- 
en uns heute, denn 4 weitere er- 
wachſene Perſonen Haben den Hei- 
land gefunden. In der Vlinden- 
anitalt, wo wir jeden dritten 
Sonntag im Monat dienen, haben 
ſich 40 Blinde befehrt und unſere 
Serzen jubeln, daß wir vielen 
Knaben und Mädchen auf den 
„Samps“ das Wort verfündigen 
dürfen. DO, wie groß ift doch das 
Feld!" — 6 

Bon Colombia fehreibt Miffio- 
nar D. A. Wirſche, „daß Väter, 
die ſich in der Miſſion bekehrt ha- 
ben, um eine Gelegenheit flehen, 


[2 
daß fie ihre Kinder in eine Hrift- 
liche Schule ſchicken könnten, da- 
mit auch fie den Weg zur GSelig- 
feit lernen.” “ 

Diejes Empfinden und die Be- 
jorgnis vonfeiten folder Eltern 
iſt auch ein Erntejegen. 

2, Bewährte Schnitter, 

Für die lieben, bewährten und 
fleißigen Arbeiter auf den Mil- 


ſionsfeldern ijt es ftets eine Er- 


friſchung ımd eine Ermutigung, 
daran zu denken, daß fie nad) ei- 
nem Termin bon fünf bis fieben 
oder acht Jahren im Auslande, 
im Seimatlande ausruhen dürfen. 
Die Ferienzeit dient ſowohl zu 
einem geiftlichen al3 auch zu ei- 
nem Zörperlihen Wiederaufbau, 
Unlängjt durften Geſchw. 3. 9. 
Franz von Paraguay und Geſchw. 
A. 3. Kröfer, Afrika, auf Urlaub 
nad) Haufe Fommen. In Bälde 
fommen auch Geſchw. W. G. Bärg, 
Irvin 2. riefen, Kathryn Wil- 
lems, Sohn C. Razlaff, Afrika, 
Kathryn Lentzner, Mary 3. Schrö- 
der, Colombia, auf Ferien nad) 
Sauf. Wie gerne gönnen wir 
diefen Geſchwiſtern die Abwechs- 
lung im Seimatlande und die Ge- 
meinjhaft in den Heimatgemein- 
den und unter ihren lieben Ber- 
wandten. Bei folder Gelegenheit 


bereifen diefe Miffionsgefchwilter 


aber auch die verjchiedenen Ge— 
meinden und „berfündigen wie 
viel Gott mit ihnen getan (Hat) 
und wie Er den Heiden (hat) die 
Tür de3 Glaubens aufgetan.” 
Apg. 14, 27. 

3. Nene Arbeiter. = 

Im Hinblid auf die große Ern- 
te (Matth, 9,39) und angefichts 
der Tatſache, daß ſich heute faſt 
unter allen Völkern eine fonder- 
gleiche Offenheit und ein Verlan- 
gen nad dem Evangelium zeigt, 
beſchloß die letzte M.B. Bundes- 
konferenz, abgehalten zu Winkler, 
Manitoba, im Juli 1951, daß 
nod) weitere $15,000 von den ®e- 
meinden zum jährlichen Budget 
für Aeußere Miffton möchten bei- 
gejteuert werden für die Ausfen- 
dung neuer, junger Miffionsge- 
ſchwiſter. Nun iſt es ja der Mij- 
fionsbehörde nicht möglich, über 
Nacht neue Miſſtonsgeſchwiſter, die: 
der Herr ruft, anzunehmen und 
fürs Ausland fertig zu haben. Es 
beanfprucht von 1 bis 2 und in 
Fällen 5 Sabre, bis für ein Ge- 
ſchwiſterpaar alle Zeugniſſe, PBa- 
piere und Dokumente fönnen ein- 
geholt werden zum Sinausgehen. 
Seit Juli 1954 find die folgen- 
den neuen Arbeiter zum Hinaus- 
gehen fertig geworden und fahren, 
jo der Herr will, an den angege- 
benen Daten ins Erntefeld hin- 
aus: Schw, Dorothy Kopper, Ba- 
fersfield, nad Afrika, am 23. 
Mei; Geſchw. Viktor D. Töws, 
Vancouver, nad) Paraguay, am 
30. Mai; Geſchw. Erneſt H .Dyd, 
Abbotsford, nad) Belgien, am 3. 
Juni; Schw. Nettie Berg, Coal- 
dale, nad) Afrika, am 16, Suni; 
Schw. Herta 3. Both, Springitein, 
nad Colombia, am 20. Juni; Ge- 
ſchwiſter David Nachtigal, Yarrow, 
nach Ecuador, am 1. Juli; Ge— 
ſchwiſter Henry P. Pötker nach 
Indien am 22. Juli; Schw. Mar- 
tha Willens, Hillsboro, nad; Vel- 
gien am 15, Auguft; Schw. Elfie 
Fiſcher, Dallas, mac Belgien am 
15. Auguſt; Geſchw. Wilmer A. 
Quiring, Freſno und Dalmeny, 
nach Colombia am 30, Auguſt. 

Unlängft fagte ein Bruder, daß, 
wenn wir fertig wären die Arbeiter 


hinauszuſchicken, wir e8 nur den 


Gemeinden jagen möchten, damit 
denfelben eine Gelegenheit geboten 
werde, einen Ertrabeitrag zu die- 
jem Zwecke zu mahen. - 


4. Gebet und gebet. 

Ein erfahrener Bruder, der 
ſchon zu feiner ewigen Ruhe ein- 
gegangen iſt, predigte auf einem 
Feſt über Beten und Geben. Er 
wies darauf hin, daß die Wörter 
Gebet (beten) und gebet (geben) 
ganz gleich buchjtabiert werden. 
Er jaate weiter, daß man ſich 
einen Beter garnicht anders als 
seinen Geber vorſtellen könne. Sit 
diejes wirklich Wahrheit? Wenn 
jo, dann dürfen wir hier nur ja- 
gen, und wir jagen e8 im Sinne 
des Wortes, nad Phil. 4, 6: „In 
alfen Dingen Iaffet eure Bitten 
im Gebet und Flehen mit Dant- 
jagung vor Gott Fund: werden.“ 

Teure Geſchwiſter, die neuen 
jungen Arbeiter find num fertig, 
hinauszugehen. Würdet ihr jetzt 
auch willig ſein, den Herrn der 
Ernte anzuflehen, damit die dazu 
fehlenden extra $15,000 gerade 
jegt einfommen möchten? 

Das malte Gott! 

Im Intereſſe der noch Verlore- 
nen und im Namen der Behörde 
für Aeußere Miſſion der M. Br. 
G. Konferenz, 

A. €. Janzen. 


Steinbach, Man. 


- Seit Wochen wartet man ſchon 
täglich auf einen durchdringenden 
Regen. Am meiften fehlt die 
Feuchtigkeit für die Viehweide. 
Aber auch für die Gärten und das 
ipätgejäte Getreide würde ein 
ſchöner Negen höchſt willkommen 
fein. P. U. Vogts, welche vorige 
Woche auf einige Tage nach Min— 
neapolis, Minn., fuhren, berichte— 
ten daß die Trockenheit ſich bis 
Crookſton, Minn., erſtreckt. Hier 
wie dort hatte es vorigen Winter 
faſt feinen Schnee gegeben. 

Wie von Mexiko zurückgefehrte 
Befucher zu berichten willen, ge— 
denfen etwa 300 Yamilien der 
Altkolonier wegen zu großer Trof- 
fenheit und Fehlernten Meri- 
fo zu verlaffen und nach Alberta 
ins Peace River - Gebiet überzu— 
ſiedeln. Biel: Pferde und Vieh 
fol in Merifo infolge der Dürre 
ſchon verhungert fein. 

Am 13, Mai ftarb im hieſigen 
Krankenhaus Frau Sohn Driedi- 
ger im Alter 
Bor 27 Zahren kamen Driedigerd 
von Rußland nach Kanada, wohn- 
ten aßer erft nur feit 114 Jahren 
in Steinbah. Das Begräbnis 
fand am 17. ven der hiefigen 
Mennonitenfirche aus ftatt. Au—⸗ 
her dem Leiter der Ortsgemeinde, 
Pred. P. J. Reimer, dienten noch 
Aelteſter Bückert von Gretna und 
Pred. D. D. Klaſſen, Homewood, 
mit Anſprachen. 

Jacob R. Schellenberg, welcher 
ſchon viele Jahre bei recht ſchwa— 
cher Geſundheit war, durfte den 
20. Mai dem Irdiſchen den Ab— 
ſchied geben, was auch ſchon ſeit 
längerer Seit ſein Sehnen war. 
Sein Bearäbnis erfolgte den 23. 
don der Südend-Kirche aus. Die 
aeräumige Kirche war fat bis auf 
den fetten Platz bejest, dem To- 
ten das letzte Geleit zu geben. 
Worte des Troftes und der Er- 
mahnung ſprachen Rev. P. D. 
Frieſen in Engliſch und die Pre— 
diger N. R. Reimer, Prairie Rofe, 
und Sacob PB. Dyck in Deutſch. 
Der Berftorbene, welcher faft 70 





von 71 Yahren. - 


Jahre alt geworden iſt, hinter- 
läßt feine trauernde Gattin, 5 
Söhne, 3 Schwiegertöhter und 11 
Großkinder. 

Am Himmelfahrtstage verun— 
glückten 5 junge Leute mennoniti- 
ſcher Eltern etwas nördlich von 
Steinbach auf dem Wege mit dem 
Auto, wohl durch zu ſchnelles Fah⸗ 
ren, Dank Gottes gnädiger Vor- 
jehung kamen alle jedoch mit Teich- 
teren Verlegungen davon. 

Die Sahresjigung des Stein— 

bacher Invalidenheims joll am 27. 
in der Kleingemeinde Kirche “in 
Roſenort jtattfinden. 
Eine Gruppe von Lowe Farm 
brachte hier vorigen Freitagabend 
in Wort und Lied ein Programm. 
An Hand einer großen Karte be- 
handelte Geo. Gröning ein The- 
ma über die 5 Gerichte Gottes. 
Wie fait immer, Hatte ji) auch 
jest eine ſchöne Anzahl Zuhörer 
eingefunden. 

In einer Serie von 5 Anfpra- 
chen von Freitag. bis Sonntag- 
abend voriger Woche brachte Nev. 
H. Regehr, Winnipeg, in der hie- 
fihen M. B. Kirche das große 
Thema der Wege Gottes mit der 
Menjchheit von Adam bis zum 
jüngiten Gerichtstage. Um ein 
klares Verftändnis zu werden, hat- 
te aud) er eine große ſchön gemalte 
Karte mitgebradht. 

Die folgenden Gemeinden ge 
denken, in den Pfingittagen wieder 
tie üblich Tauffeite mit den jung 
Bekehrten zu feiern: Chortiger, 
Bergthaler, Kirchliche, Kleinge— 
meinde und vielleicht noch einige 
andere, Es ijt ſchön, dab trotz 
Fr engliihen Sprache doch 
nod eine ziemliche Zahl den Ge— 
meinden treu bleibt und ſich ih- 
nen anſchließt. 

— Kor. 


Siedlunasmöglichkeis 
ten in Maniteba, 


Bor etlichen Wochen jandte das 
Manitoba Mennon. Hilfsfomitee 
ein Rundichreiben an die Gemein- 
den Manitobag, in weldhem wir 
um Mitteilung baten, ob und wie— 
viele Snterejienten für eine An- 
fiedlung vorhanden feien. Diefer 
Schritt wurde unternommen auf 
Grund des Beihluffes der allge- 
meinen Verſammlung vom 18. 
Oktober 1951 in Winnipeg; er 
umfaßte folgende Punkte: 

1) Wieviele Familien, Einge- 
wandert und Alteingefeffene, wür⸗ 
den fi für eine Anjiedlung in- 
tereffieren ? 

2) Welche finanziellen Möglich- 
keiten ftehen diefen Familien zur 
Verfügung? 

3) Würden ſich die Gemeinden 
bereit erflären, den Anjiedlern 
aus ihrer Mitte finanzielle Hilfe 
zu gewähren? 

Es ſcheint, daß hier und dort 
in der Provinz ein reges Inte- 
reife für dieſes Projekt vorhan— 
den iſt. Briefe liefen ein, und 
andere erkundigten ſich perſönlich, 
wie und welche Gelegenheiten zur 
Anſiedlung vorhanden ſeien. 

Ein Ausſchuß des Komitees hat 
ſich nun in letzter Zeit eingehend 
mit dieſer Landfrage beſchäftigt, 
hat verſchiedene Landkomplexe un— 
terſucht und iſt zu dem folgenden- 
Ergebnis gefommen: 

1) Bei Marchand it ein großer 
Zandfompler mit ca. 6000 Acres 
zum Preiſe von $10 bis $12 pro 
Acre zum Verkauf angeboten. 
10% der Kauffumme müffen in 


bar gezahlt werden, und der Reſt 
wird auf 10 Jahre verteilt, fo daß 
jährlich 10% mit Zinſen zu zah— 
len wären. Das Land bei Mar- 
hand ift vielen befannt. Es ift 


hauptſächlich für Viehzucht geeig- 
net. Doc gedeihen dort aud) Sa- _ 


fer und Gerfte und bejonderä, ver- 
ſchiedene Grasarten jehr guf@®gar- 
mer, welde auf diefem Land woh— 
nen — mande von ihnen ſchon 
lange Sahre — jind zufrieden und 
baben ihr gutes Auskommen. 

2) Der andere Landkompler 
Tiegt im Norden bon Niverton 
ber Lake Winnipeg. Es iſt neues 
Sand, ungebrochen, mit viel Buſch 
und hier und dort offenen Flä— 
chen. Die Regierung macht Wege 
und zieht Gräben und hat auf 
diefe Art das Land entwäflert und 
damit der Vejiedlung zugänglich 
gemacht. Auf diefem Land woh— 
nen eine Anzahl Mennoniten aus 
der Umgebung von Steinbad, Es 
jind dies alles Söhne von Far- 
mern, die bon zu Haufe aus gute 
Unterjtügung erhalten, und fie 
haben gute Maſchinen (Bulldozers, 
Traktor ete.). Eine große Fläche 
des Landes ift ſchon geklärt und 
für diefes Jahr auch ſchon befät. 
Die Brüder, die hinausfuhren, 
ſtimmen mit den Anjiedlern über- 
ein, daß dieſes Land gutes Getrei- 
deland geben wird. Bezüglich der 
Bodenbeſchaffenheit ließe ſich fa— 
gen, daß es ſich hier um Torfbo— 
den handelt. Unter dem Torf, der 
zwiſchen 2 Bol und F Fuß die 
ift, ift graue Erde. Auf dieſem 
Rand muß viel Pionierarbeit ge 
Ieiftet werden. Der Buſch beiteht 
aus Fichten (pruce), Pappeln u. 
teilweiſe Birken. Das in Frage 
ftehende Land gehört der Regie— 
rung und kommt ungefähr in ei- 
nem Monat zum Verkauf. Die 
Preiſe ſchwanken zwifchen $10 und 
$15 pro Nere. Auszahlung in 5 
bis 7 Jahren. 

Alle die ſich für die Neufiedlung 
intereffieren, follten ſich jeßt das 
Rand anſchauen und es unterſu— 
chen, damit ſie Stellung nehmen 
können, wenn es zum Ankauf aus- 
geboten wird. 

Das Komitee iſt gern bereit, 
weitere Informationen zu ertei- 
Ien und bei der Reglung der ver- 
ichtedenen Fragen einer Anfied- 
lung behilflich zu fein. Wenn ei- 
ne gewilfe Ordnung eingehalten 
werden Tann, dann wird e8 aud 
leichter möglich fein, den Neuan- 
jiedlern Schulen und Kirchen zu 
errichten. 

Menn. Prod. Hilfstomitee 
von Manitoba. 


„Kaber-Day“ im M. B. 
Bibel College. 
77 Kelvin Str., Winnipeg. 


Sobald ſich die erjten Anzeichen 
des Frühlings zeigen, beichäftigt 
ji) eine jede Hausfrau mit dem 
Gedanken, wie ſie ihr: Heim am 
Teichteften und raſcheſten jauber 
machen fann. Sie plant und ſinnt 
darüber nad, und, wenn erjt der 
gegebene Zeitpumft gefommen ift, 
geht fie mit großer Energie und 
Freudigkeit an die Arbeit und 
ruht nicht früher, bis auch der 
letzte Winkel, jauber gemadt ift. 
Mit innerer Befriedigung und 
Genugtuung, ja fait ein wenig 
ſtolz, betrachtet jie dann ihr ſau— 
beres, gemütliches Heim und freut 
fich der vollbrachten Arbeit. 


ar, 


Mittwoch, 4. Juni 1952 


Mennonitiſche Rundichau 
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So ähnlich ging es ung als 
Collegefamilie. Schon jeit Ian- 
gem hegte ein jeder (und ich glau- 
be mich Hierin nicht zu irren) den 
ftillen Wunſch, einmal gründliche 
Ordnung zu ſchaffen, denn ein je- 
der fühlte, daß das Schulhaus und 
das Internat eines ordentlichen 
„Putzens und Stöberns“, wie der 
Bayer zu jagen.pflegt, bedürften. 
Als eines Tages in der Morgen- 
andacht die Bekanntmachung be- 
treffs diefer Sache gegeben und 
der Putztag beftimmt wurde, freu- 
ten wir ums und begrüßten die— 
jelbe Iebhaft. 

Endlich war der große Tag da. 
Alle Mann waren mobilifiert twor- 
den, und am 20. Mat, 7.30 mor- 
gens, ſtand ein jeder auf den ihm 
zugewieſenen Platz, und die Ar- 
beit Fonnte begonnen werden. 
Brüder u. Schweitern hatten ver— 
ſchiedene Vorbereitungen getrof- 
fen und alles wohl organifiert. 
Wo all die Leitern, Eimer, Putz⸗ 
lappen umd dergl, herfamen, weil, 
ich nicht (wahrſcheinlich waren fie 
von Lieben Geſchwiſtern in Win- 
nipeg zuſammengebracht worden); 
auf alle Fälle, alles war zur rech- 
ten Beit. da, und bald herrſchte ein 
emſiges Treiben im Haufe. Hier 
ſtanden Brüder hoch auf den Lei— 
tern, wuſchen die Wände und puß- 
ten die Fenſtern, dort wuſchen 
Schweftern Tiſche, Stühle und 
dergl. ab. Ein,jeder war darauf 
bedacht, die Zeit jo gut tie mög- 
lich auszufüllen. Much fehlte es 
nit am richtigen Arbeitsgeift. 


Wer einmal etwas Zeit genommen 


und einen einen Blick in die 
Klaſſenräume getan hat, der wird 
gemerkt haben, daß überall Froh— 
ſinn und Heiterkeit herrſchte. Dann 
und wann ſtimmte ein Gefang- 
Inftiger ein Liedchen an, andere 
fielen ein, und bald fang die ganze 
Gruppe aus voller Kehle, fo daß 
es laut durchs ganze Haus fchallte. 
Der fönnte die Eimer Waſſer 
‚zählen, die Br. Kornelſen zutra- 
gen mußtel 

Auch die Lehrer jtanden nicht 
müßig da. Bon Beit zu Beit ſah 
man Lehrer H. 5. Janzen, den 
Präfidenten des College, in die 
verſchiedenen Klaſſenzimmer ge- 
hen, die ganze Arbeit überſeheud 
und überwachend. Dabei verſäumte 
er nicht, hier und dort ein war— 
mes Wort der Anerkennung und 
Aufmunterung auszufprechen, 
oder fogar mit anzupaden, two 


Rot am Mann war. 


Unferen Köchinnen, die ſich fo 
redlich um unfer förperliches Wohl 
ſorgten, danfen toir in befonderer 
—— 

Websters. Vest Pocket 

ENGLISH DICTIONARY 


Self-pronouncing — latest and most 

complete. Nearly 50,000 words, 

192 pages. Nicely bound. br 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St. — Winnipeg, Man. 





NITOBA SPORTING Goo0s LTD. 
—* “> Winnipeg 





Weife für ihre Mühe, denn fie 
haben tüchtig arbeiten müffen, um 
alle, ungefähr 120 Berfonen, jatt 
zu befommen. Mit Vorliebe nah- 
men wir unfere Mahlzeiten, fo- 
wie auch das „Veiperle”, auf dem 
Raſen ein. Die Stimmung war 
einzig. Niemand ſpürte fheinbar 
eine große Müdigkeit, oder man 
verſuchte jie, falls ſolche da war, 
zu verbergen. Auf alle Fälle müj- 
jen die Brüder, die ſich in den 
Zwiſchenpauſen auf dem Graſe 
tummelten, no biel Kraft und 
Energie gehabt haben. — 

Um 6 Uhr, als zum Abendeſſen 
gerufen murde, war alle Arbeit 
beendigt. Sehr richtig jagt das 
Sprichwort: „Viele Hände machen 
raſches Ende". Wie ganz anders 
fieht doch das Schulhaus nad jo 
aründlihen „Stöbern“ aus. Und 
doch — ummillfürlich fteigt der 
Gedanke auf: Könnten die einzel- 
nen Maffenzimmer, ja das ganze 
Haus noch angeftrihen merden! 
Wohl beftimmt das Neußere eines 
Zimmers nicht die Stimmung und 
Einftellung der darin Wohnenden, 
jondern der Geift, der darin 
berrfcht, und doch übt e8 einen Ein- 
fluß auf die Betreffenden aus. 
Deshalb, werte Lejer, wenn Sie 
volfer Freude und Dankbarkeit 
Gott gegenüber Ihr friſch geſtri— 
chenes oder vielleicht ¶noch wohl 
erhaltenes Heim anſehen, denken 
Sie an dieſe Schule, die heute noch 
nicht ſo bemittelt iſt, dasſelbe zu 
tum. — 

Eine Schülerin des College. 


Yarrow, B. €, 


— Den 18. Mai war in der M. 
B. Kirhe Hochzeit von Johann 
Rempel mit Maria Reimer. Die 
Braut ift vor etlihen Sahren mit 
ihrem Bruder eingemandert. 

— Peter Koop's von Coaldale, 
Alberta, kamen auf Beſuch und 
braten ihre alten Eltern her. 
Dieje wollen etliche Zeit bei ih- 
ren Rindern Jak. Koop teilen. 

David Rempel® und Johann 
Martens fuhren nad) Coaldale 
und Frau Peter Wiebe iſt gegen- 
wärtig auch in Coaldale bei ihren 
Kindern... Lydia Martens fuhr 
nad Coaldale, ihre Geſchwiſter 
Jakob Janz zu beſuchen. Tante 
B. B. Janz, die auf kurze Zeit 
ihre Kinder und Freunde hier be— 
ſuchte, fuhr mit ihr zurück heim. 

— Frau J. P. Riediger, Mor— 
den, Man., machte hier Beſuche 
bei Verwandten, und Freunden. 

— Geſchw. David Quapp Find 
afüclich heimgefommen. Sie mach⸗ 


* ten am 25. Mai abends Mitteilun- 


gen und zeigten Bilder. 
Wir haben einen ſchönen Früh- 
‚Ting, genügend Regen und Son- 
nenihein, Noch etliche Wochen, 
dann beginnt die Erdbeerernte, 
— Korte. 


Greendale, B. €. 


Am 25. Mai ift die alte Schwe- 
ſter Koh. J. Sriefen, früher Grij- 
wold, Manitoba, im Alter von 79 
Jahren fanft im Seren entichlafen. 
Das Begräbnis wird wahrſchein— 
lich am 1. Juni ftattfinden. _ 

Wir haben gegenwärtig mar- 
mes Wetter, am Tage jo um 70 
Gr. F. Der Fräfer-Fluß iſt heute 
morgen 18.3 Fuß hoch. Der Ge— 
fahrpunft ſoll wohl 22 Zuß fein. 
Alſo find wir vorläufig nod nicht 


in Gefahr: 
D. B. Friefen, Korr. 


Wehrlsjigkeits- 
Eaaung. 


Auf dem Thomashof, Drutſchland, 
fand am 20. Apr. für jung u. alt 
eine Beſprechung über „Die Wehr- 
lofigfeitäfrage in der Gegenwart u. 
unfere praftiihe Entjheidung im 
Blick auf die Zukunft“ Statt, bei 
der die Brüder 8.9. Unruh und 
Fritz Hege Mitteilungen über den 
Stand der Verhandlungen wit 
den Bundesbehörden machten. 


Nachrichten ... 
Gortſetz. von S. 1—5) 


in Nord Kildonan, Man., fingen, 
und am 15. nachmittags in der 
Südende Bethaufe, Winnipeg. 

— Bethel Eollege abfolvieren 
in diejem Sommer 83 Studenten, 
die ihre Diplome auf der Feier 
am 27, Mai erhielten. 

— In Tabor College fand das 
Graduationsfeſt am 29, Mai ftatt 
und 27 Studenten erhielten ihre 
Diplome. Unter den Abſolbemen 
war auch Br. Dietrich Friejen, 
der in Manitoba twohlbefannte 
Geſangesleiter. Er erhielt jein 
AB. mit Muſik als Sauptfad, md 
geht als Lehrer an das Pacific 
Bible Inſtitute, Freſno, Calif. 

— Laut MEC-Nahrichten kam 
Orie Miller am 24. Mai zurück 
von einem Inibektions-Befuch der 
MEE - Arbeiter in Mexiko. Er 
fand, daß die Folgen der großen 


Dürre dort unter den Mentoniten” 


eine Notlage geſchaffen haben und 
das MCC arrangiert leihweiſe 
Unterſtützung der Siedler für 
Saatgut und; mit Materialien. 
Mande Familien brauchen ſchon 
direfte Hilfe mit M eidern nud 
Nahrungsmitteln. Die meiften 
dortigen Siedler ftammen mus 
Manitoba und bon hier iit ener- 
giſche Unterſtützung geplant durch 
das „Mennon. Reltef-Committee” 
im Süden Manitobas. Sammel. 
ftellen für Geld und Sachen find: 
3. F. Unrau,, Rofenfeld: J. A. 
Funk, Mtona; Tony Funk, Gret- 
na; Wm. Enns, Winkler, und 
W. P. Heinrichs, Lowe Farm, 
und „Altona Echo“, Altona. Diefe 
Silfe wird durd das MEE über- 
mittelt werden. 

— Dr. George J. Janz, deifen 
Eltern, Ing. Sans Janz u. Frau, 
auf 439 Nairn Ave, Winnipeg, 
wohnen, wurde als Affoc. Profeffor 
für Chemie an das Renffelaer Po— 
lytechnikum in Troy, New York, 
ernannt, Dr. Janz beendigte 1940 
die Manitoba Univerfität, erhielt 
fein Ph.D. an der Univerfität in 
Toronto, umd fekte dann fein Stu- 
dium in Zonden, England, fort. 

— Ein geſchätzter Leſer der M. 
R. Br. PM. Janzen, Ritoile, 
Waſh. USA, ftattete der Chr. 
Preß am 31, Mai einen Beſuch ab. 

— Frl. Annie E, Peters, 34, 
von Winkler, Man., ſtarb auf ei- 
ner Bejuchsreife am 3. Mai in 


Greensburg, Kanſas. Sie wurde 


am 4. Mat in Inman, Ranf., bon 
der K. M. B. Kirche aus beerdigt. 
— In Bergfeld, Man., wurde 
am-18. Mat Frau H. D. Penner, 
76, beerdigt. Sie ftarb am 15. 
Mai in Plum Coulee an Folgen 
eines Autounglücks. Sie hinter: 
läßt 12 Rinder, 101 Enkel und 
79 Urenfel. Sie war Glied der 
Nudnermeider Menn. Gemeinde. 
— Die Mennonitiihe Hochſchu— 
Ie in Gretna, Man., hat ein gro- 
Bes, etwa 2000 Menſchen faſſendes 
Auditorium erhalten. Es ſoll für 





Dieſe Zeitſchrift gefällt Ihnen? — Dann 


daß ſie Verbreitung finde, 
anf fie aufmerkſam machen. 


große Verſammlungen und audı 
für Sport der Studenten dienen. 
Es hat $12,000 gefoftet und da- 
von find jhon etwa $7000 bezahlt. 
Hier findet anfangs Juni aud die 
50. kanadiſche Konferenz der Men- 
nonitengemeinden Statt. 
— 


u.S.A. — Adm. Charles Turner 
Joy, der nad den Ver. Staaten 
zurückkehrt, erteilte den Kommu— 
nilten zum Abſchied einige gute 
Lehren. " $ 

„Sie begreifen offenbar nicht“, 
ſagte Admiral Joy, „daß ſtarke 
und ſtolze und freie Völker für 
Pringipien ſchwere Opfer bringen. 
Daß fie ihre Würde bewahren, 
wenn man ihnen mit Beſchimp- 
fungen und Verleumdungen ent- 
gegentritt. Daß fie ehrlich reden 
und ftolz und frei fühlen und fei- 
nen Grund haben, die Wahrheit 
zu fürchten.“ 

— Fulton Ourjler, der Verfaf- 
jer des Buches „Ihe Greateft Sto— 
ry Ever Told“, it am 24. Mai in 
jeiner Wohnung in New Hork ei- 
ner Serzfranfheit erlegen. Er war 
59 Jahre alt. 

Ourſler war früher Schrift- 
Teiter des „Readers Digelt“. 

Er war am 23. anſcheinend noch 
bei guter Gejundheit, als er plög- 
Ti am Abend von einem ſchweren 
Herzanfall befallen wurde, dem 
er einige Stunden fpäter erle- 
gen ift. 

In diefer Laufbahn als Schrift- 
ftelfer erzielte er mit zwei Büchern, 
die in Milltonen berfauft wurden, 
einen Riejenerfolg: „Ihe Greateft 
Story Ever Told“, die Geſchichte 
de3 Neuen Teftaments, und „Ihe 
Greateſt Story Ever Written”, 
die Gejhihte des Alten ZTeita- 
ments. Ein drittes Buch diefer 
Art war „Why J Know There- 
Is A God”. 

— 1250 Volfsdeutiche landeten 
am 19. Mai noch ſtürmiſcher Ueber⸗ 
fahrt mit „Gen. $. Taylor“ in 
New York, | 


“In. 


Spanien. — Der amerikaniſche 


Baptiftenprediger Freed erklärte 
bor der Preffe in Madrid, der 
ſpaniſche Innenminifter habe ihm 





indem Sie Ihre Bekannten 





zugeſagt, daß die 25,000 Prote- 

Stanten in Spanien größere Frei⸗ 

heit erhalten würden, Der ameri- 

kaniſche Geiſtliche Hatte tor jei- 

nem Beſuch in Spanien eine Un- 

terredung mit Präfident Truman. 
De 


Ehine. — Unter Aufwand von 
200,000 Soldaten und Boliziften 
ſoll es den Rotchineſen gelungen 
fein, ihren ſtärkſten Guerillageg- 
ner in Südchina nad, 12-jährigen 
Kampfyandkungen au vernichten. 


Aegypten. — Der äghptiſche Mi- 
nifterpräfident Hilali Paſcha Ipate 
im Namen König Faruts "ven 
Grumdftein zu einer Drehbriide 
über den Nil zwiſchen Sohag und 
Admin im rödlichen Oberäggpten. 
An der Konftruftion der Brücke 
find drei deutfche Firmen beteiligt. 
Die’ Baufoften fir dieje bisher 
arößte Brücke in Aegypten, die 
zwei wichtige Baumwoll · und Zuf- 
Ferproduftionsitätten miteinander 
verbinden joll, werden auf 900,- 
000 äghptiſche Pfund (rund 11 
Mi. DM) geihätt. 
De er 


Kuren. — General Mark Clark 
erklärte, er kenne die militäriſche 
Stärke der Ruſſen im Fernen 
Dften, möchte aber gern etmas 
mehr über ihre Abjichten wiſſen. 
„Seit ih den Oberbefehl über— 
nommen habe, bin ich über den 
Aufbau der ruſſiſchen Macht im 
dernen Often informiert worden. 
Wir wilfen, was fie Teiften kön— 
nen, aber wir möchten etwas mehr 
über ihre Abſichten reifen“, jag- 
te er. 
Sein Vorgänger, General Ridg- 
way, hat in Wajhington ebenfalls 
eine derartige Erklärung abgege- 
ben, und Clark fante, „sah die 
Chineſen das Abflauen der Kämp- 
fe beugt haben, um ihre Streit- 
macht zu verſtärken. Sch habe aber 
einen guten Eindrud vom Ramıpf- 
geift der Armee des Generals 
James Ban Fleet erhalten, und 
ich bin überzeugt, daß fie mit 
dem. Feind fertig wird, wenn er 
vorftoßen ſollte. 

„As meine Truppen im Ich 
ten Krieg aus Italien nad) Dejter- 


(Fortſetz. auf ©. 12—1) 





Das Mennsnite Brethren Bible Eollege 
77 Kelvin Str.; Winnigeg, Manitoba, 


ift in diefem Sabre bereit, Lehrern, die nad Winnibeg Fommen, 


um an den Sommerfurien an 
für mäßige Bahlung 


der Univerfität teilzunehmen, 


Zimmer abzutreten. 
Sofortige Anmeldung erwünſcht 
Die College-Leitung. 





Gebrauchte Klaviere, 
etliche fat neu, zu mäßigen Preiſen. 
Bahlungsbedingungen nach Wunſch. 


= PIANO HOUSE 
1 328 William Ave. — Winnipeg. - Phone 24444 
Eigentümer: W. Löwen & Co. 5 
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Mennonitiſche Rundſchau 
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200 Jahre Deutſche.. 
Sortſetz. von S. 3—5) 


1794 kamen 64 proteſtantiſche Fa— 
milien, geführt bon einem gavij- 
jen Heren don Moll-Bersch und 
ließen ſich in der Nähe von To- 
tonto nieder. Yonge Street, To- 
ronto's Hauptgeſchäftsſtraße, iſt 
nach einem dieſer Siedler namens 
Jung benannt. Dieſe Gruppe 
baute auch Kanada's erſte Mehl- 
und Sägemühle an dem Rouge 
River im York County. Wilhelm 
von Moll-Bersch ſelbſt war ein 
Maler und fein Sohn Carl Albert 
wurde Poſt Mafter General. Eine 
andere frühe Siedlergruppe wa— 
ren die Pennſylvania Dutch Men- 
noniten oder die Pennſylvaniſchen 
Deutſchen, wie fie eigentlich ge- 
nannt werden follten. Sie ließen 
ſich im Waterloo County nieder 
und durch ihren Fleiß und ihre 
Sparihmeeit machten fie dieſe 
Zandihaft zu einer der reichſten 
und "Ihönften in Kanada, Die 
pennſylvaniſchen Deutſchen famen 
nicht direkt von Deutſchland, wie 
die früheren Siedler. Sie hatten 
ſchon feit mehreren Generationen 
im Gebiete der heutigen Vereinig- 
ten Staaten gelebt; aber ſie hiel- 
ten ihre Sprache und ihre Sitten 
länger als irgendeine andere 
Gruppe und find noch immer 
Stolz auf ihre Abftammung. Mäh- 
rend der Napoleoniihen Kriege 
hörte die deutihe Einwanderung 
auf. Ein neuer Zuſtrom don 
Siedlern in großem Maßſtabe be- 
gann um 1829. Gleich nad den 
Befreiungskriegen hatten die edel- 
ſten Denker Deutichlands die Ide— 
en bon Freiheit und nationaler 
Einigkeit . fo beredfam gelehrt, 
dap das gemeine Volk einen 
Staat der Gerechtigkeit und jozia- 
len, politiſchen Gleichheit für feine 
Kriegsopfer erwartete. Sie wur- 
den graufam getäufcht. Die re— 
aktionären Kräfte unterdrüdten 
die liberalen und demofratijchen 
Ideen an den Univerſitäten und 
in der Preſſe, um die Vorrechte 
der regierenden Kreiſe zu erhalten. 
Die Zahl der Deutſchen aber, die 
aus politifchen Gründen ihre Hei- 
mat verließen, war verhältnismä- 
Big gering im Vergleich mit dem 
Strom von Auswanderern, die 
aus Awirtihaftlichen Gründen aus 
der Heimat fortgingen. Die lan— 
gen Kriege hatten die europäi— 
ſchen Zänder verarmt. Der nord- 
amerikaniſche Kontinent mit jei- 
nen unbegrenzten Möglichkeiten, 
feiner Freiheit, feiner Weite, 
lockte zum erjten Male Millionen 
von verarmten, aber ehrgeizigen, 
fparfamen und gebildeten Deut- 
chen. 50,000 kamen nad Kanadg, 
hauptfählih von Baden, Heſſen, 
Württernberg und Elſaß. Dieler 
Strom, manchmal anſchwellend, 
mandmal bverlangjamt, hielt an 
bis 1900. In unjerm Sahrhun- 
dert Fam die deutiche Einwande- 
rung meijtens von den öfterrei- 
chiſchen Nachfolgeſtaaten Jugoſla— 
wie, Tſchechoſſowakei, Rumänien 
und von Rußland. 


Dies iſt eine kurze Ueberſicht 
über die deutſche Einwanderung 
nach Kanada. Wieviel Kanadier 
deuticher Abſtammung find ‚hier? 
Die kanadiſche Statiftif rechnet fie 
auf 465,000 oder 5 Prozent der 
Bevölkerung. In der Schätzung 
des Schreiber dieſes Artikels: ift 
ite näher 1 Million. Zwei Welt- 
friege und die durch fie veran— 
Iaßte Seindfeligfeit "gegen die 
Deutihen, brachte manden Kana- 


dier bon weiter zurückliegender 
deutjcher Abſtammung dazu, daß 
er jeine deutſchen Ahnen verheim- 
lichte oder fich als Holländer oder 
Schweizer ausgab. Der größte 
Beitrag aber, den die deutſchen 
Siedler durch ihre Intelligenz, ih- 
ren Fleiß u. ihre ſtaatsbürgerliche 
Pflichterfüllung zu dem Fortſchritt 
und dem Reichtum Kanadas. gelie- 


fert haben, hat den Deutichfana- 


diern die Achtung der kanadiſchen 
Meinung erobert. 


Ehilliwad, B. C. 


Werte „M. Rundſchau“l Wir 
Iefen dich. gerne, aber es foll ja 
aud) viel Material eingeſchickt wer- 
den, und das ift wohl ſchwerer als 
da3 Lejen! Am ſchwerſten ift wohl 
das Herausgeben der „Rundſchau“ 
jelbft. Darum wünſche ich dem 
Editor, ſowie dem ganzen Runde 
ihauperfonal und allen Die da 
mitarbeiten Gottes reichen Segen 
zu ihrem Werke, > 

Sier in Chiliwack vegnet’s mal 
wieder, nachdem e8 mehrere Tage 
teoden und ſehr heiß geweſen ift. 
8. €. erträgt jet ſchon viel Re— 
gen, da es im vorigen Jahr fo 
jehr troden war und jedermann 
freut ſich, wenn's regnet. Gott 
fei gedankt für das naffe Wetter. 

Es ziehen noch immer mehr 
don unfern Leuten nach Ehilli- 
wad, jo dab unfere Gemeinde 
hier auch durd Zuzug wächſt. So 
durften wir geitern Geſchw. Br. 
Willms in die Gemeinde aufneh- 
men. Sie wohnten erit auf Eait- 
Chilliwack. Br. Willms hat Schlag- 
anfall gehabt, muß am Stod ge- 
hen und zudem geführt werden. 
Es ift für. ihn und für die Familie 
ſchwer. Aber er ift froh im Herrn 
und freut fi, daß er Gemein- 
ſchaft haben kann mit den Gottes- 
Eindern bier und mit dem Herrn. 
— Ein Br. Jak. Ediger ift er- 
blindet und muß auch an der Hand 
geführt werden. Er trägt aber 
willig feine Laſt und freut ſich 
des Seren und der Gemeinſchaft. 
Geſchw. Ediger gedenken, am 15. 
Juni ihre goldene Hochzeit zu 
feiern. — Geſchw. Paul Rogalsty 
von Watrous, find auch hergezo- 
den, Der Bruder hat 5 'Operatio- 
men gehabt.’ wird aber jetzt im: 
mer ftärfer und freut ſich der 
Hilfe des Herrn. Der Herr jeg- 
ne die Gejchwifter aud) ferner und 
jege fie zum Segen. 

Am 6. Mai waren Geſchw. Ernft 
Diet in unferer Kirde, Sie teilten 
ung ihre Erfahrungen mit, die 
fie mit dem Herrn gemacht, der 
fie als Arbeiter in jein Erntefeld 
nach Afrifa berufen hat. Sie fah- 
ren bald ab. Ihre Ordination 
fand am 18. Mai in Abbotsford 
im Audttorium der M. Hochſchule 
ſtatt. 

Sonntag morgens ſprach Br. 
P. Iſaak über Radio hier in deut- 
ſcher Sprache. Dieſe Geſchwiſter 
gehen als Miſſionare nad) Mexiko. 
— Geſchw. B. Dörkfens, die ſchon 
längere Zeit unter ung teilen 
ſeitdem fie Gem, Alberta, verlaj- 
jen haben, warten auch auf Sen- 


dung als Miftonare nach Meriko, . 


Der Herr möchte die Arbeit der 
ausgehenden Miffionare reichlich 
ſegnen. 

Bruder Schmautz, unſer gewveje- 
ner Nachbar, durfte nach längerem 
Leiden heimgehen. Er konnte die 
Verfammlungen- jhon lange Zeit 
nicht beſuchen, weil feine Verne 
ihn nicht mehr Fragen wollen, doch 


war er ein frohes Kind Gottes 
und nahm alles ohne Murren 
aus Gottes Hand, Schw. Schmaub 
ift nun mit ihrem Sohn John auf 
eine Zeitlang nach Alberta zu ih- 
ren Rindern ‘gefahren. 

Geſchw. P. Derkſens von Relow- 
na befuchten uns und ſahen ſich 
hier aud) um nad; einem paſſenden 
Wohnplak dicht bei der Kirche. 


Morgen, am 22. Mai, wollen 


wir Himmelfahrt feiern, und je- 
der, der 08 möglid machen kann, 
iſt gebeten teilzunehmen. 
Grüßend, 
H. A. Töws, Korr. 


Briefe von Ceſern: — 
Niag.-on-the-Lafe, Ont. 


Bezüglich des Schreibens in der 
MR. Nr, 21 „Prüfe alles”. — 
Wenn da erjt wirklich Artikel in 
Lateinſchrift erfcheinen follten, wür- 
‚de die „Rundſchau“ auch bald ins 
Engliiche übergehen, umd das 
dürfen wir unter feinen Umftän- 
den zugeben. Ich Iefe den „Bote“ 
und da fängt man das ſchon an, 
Da war ein Artikel bon einem 
Abe. Banfrat, die Ueberſchrift mar 
deutſch und der Artikel jelbft aber 
engliih. Was das borftellen ſoll 
weiß ich nicht. Später frug je— 
mand an, ob Abe. Panfrag eine 
englifche Murtter habe! — Auf die 
Frage „Wie kann die M. Rund— 
ſchau am beiten ihre Aufgabe er- 
füllen?“: Gerade wie fie iſt! — 

© Wenn wir deft Motto der M.R. 
treu bleiben ‘wollen, dann follten 
wir micht verſuchen, auseinander 
zu reißen, fondetn die Eintgfeit 
im Geifte zu bewahren! Wir ha- 
ben da „Mennonite Life“ umd das 
„Konferenz-Sugendblatt”, als re- 
Tigtöfe zweifprachige Blätter. Wer 
nun einmal durchaus englifch oder 
die Zateinschrift Tefen möchte, war- 
um dann nicht die Blätter leſen, 
die Schon in Englisch gedruckt wer- 
den? Warum will man uns durch- 
ans die M. Rundſchau meanch- 
men! Das würde ſich auch zur 
Verbreitung der M. Rundſchau 
zum Nachteil auswirken! 

Dem Editor ſamt Perſonal Got- 
te8 Beiftand u. Segen wünfchend, 
zeichnet in Liebe 

ii Sacob 9. Negehr. 


(Wahriheinlich jeid Ihr damit 
einverstanden, daß wir diefe Frage 
nun vorläufig ruhen laſſen dür— 
fen. Alſo, „die Brücke itberfchrei- 
ten wir, wenn mir erft ganz ans 
Waffer kommen“. Es bleibt beim 
notifchen Schriftfab und bei der 
lieben Mutterſprache! Sollten 
ganz einzelne Ausnahmen vorkom⸗ 
men, dann laſſe ſich bitte niemand 
‚dadurch beunrubigen. 

Es ftärkt die Serausgeber einer 
Samilienzeitung mehr - als Ihr 
wißt, wenn fie fih in ihrer Arbeit 
fo ftarf von der Stellungnahme, 
der Abonnenten getragen wiſſen. 

- Mir unfererfeit3 möchten die Er- 
warkungen der treueh Abonnenten 
nicht enttänfchen! 

Sollte in der Zukunft eine Kriſe 
in Frage der Schrift und Sprache 
eritehen, jo wird das nur eine di- 
refte Folge abnehmender Xefer- 
zahl fein. Daritber ditrfen wir 
beute nicht Magen, aber, „wer da 
steht, ſehe au, daß er nicht falle!” 
Mio iſt es unier aller Anlie— 
gen, ‚einen ftändig wachſenden, 
aftiven Lefer- und Korreiponden- 
tenfreis zu haben. Redaktion und 
Druderei wollen mit Gottes Hil- 


fe das Ihrige beitragen — Du 
auch, Lieber Lejer? Wir alle zu- 
ſammen bilden die jogenannte 
NRundſchaufamilie“ und niemand 
darf paſſiv denfen, daß es ohne 
ihn ſchon werben wird! 

— Re.) 


Calgary, Alberta. 


Nach angeitrengter körperlicher 
Arbeit fühlte ich mid gejtern abend 
ſehr erſchöpt. Nur unfere ruffi- 
fche Gebetsſtunde konnte mich ber- 
anlafjen, noch abends meine Woh— 
nung zů verlaſſen. Dieſe Ver— 
ſammlung findet im Kellerraum 
der engliſchen Baptiſtengemeinde 
ſtatt und beginnt erſt um 8.30. 
Vor uns benutzen engliſche Kin— 
der dieſen Raum, 

Sch habe hier wenig Gemein- 
haft mit unſern mennonitifchen 
Glaubens- u. Volksgenoſſen, wie- 
wohl ich mich in unferm mennoni« 
iſchen Kreis durchaus heimiſch 
fühle. Bin beftändig unter mei- 
nen ruſſiſchen Freunden, da ich 
dies als meine erjte Aufgabe er- 
kenne. 

Als ich — ſchon nicht mehr 
früh — von der Gebetsſtunde nach 
Hauſe gekommen war, nahm die 
„M. Rundſchau“ mich gefangen. 
Ihr Erſcheinen iſt für mich wie 
der Beſuch eines lieben Freundes. 
Sch Tas und las und konnte es 
nicht laſſen! Alle Müdigfeit war 
verſchwunden. Und als ich fie 
endlich beifeitelegte, war es meit 
nad Mitternacht. 

Danke Euch) Tieben Brüdern für 
Euren Dienit, den Ihr auch mir 
durch die M.R. tut. Der Herr 
jegne Eud), dieſes Bindeglied zwi- 
ſchen unfern Gemeinden, den al- 
Teinjtehenden Glaubensgenoſſen 
und dem ganzen Volfe auch tvei- 
terhin fördernd geftalten zu kön— 
nen! — 

Euch alle vielmals grüßend, 


Euer Bruder 
PP. Pauls, 
1415—15th St. E., 
Calgary, Alberta. 





Meinen Verwandten, mit de- 
nen ich in regem Briefverfehr bin, 
diene diefes zur Nachricht, daß 
meine Adreſſe nicht mehr Bor 27, 
Coaldale, ift, ſondern Lindbrook, 
Alberto, Auch meine Kinder Abr. 
3. Wiens find in Lindbrook, nit 
mehr in Conldale. 

Auch möchte ich mitteilen, da 
der Herr mir feit dem 13. Mat 
eine Schwefter, Witwe Anna Pen- 
ner (früher Paulsheim), ala Ehe: 
gattin geſchenkt hat, für den Reſt 
unſeres ferneren Lebens, bis Er® 
uns abrufen wird. 

Die Verwandten find: H. D. 
Sanzen, St. Catharines; Pet: 
oh. 1. Sein. Iſaak, Sein. Klaſ- 
fen, Reedlen, Calif.; Joh. Frieſen, 
Corn, Da; D. u. J. Ediger, 
Buhler, Kanſas; in B. C.: Abr. 
Unruh, MM Wittenberg, Anna 
Hübert mit Rindern, alle in Yar- 
rom, 

Gottes Segen wünſche' id; Dir 
ſamt dem ganzen Druckerperſonal. 

Grüßend, 
Jacob J. Miens, 
Lindbrook, Alberta, 





Abbotsford, B. €. 


— John J. Derkſens ſind nach 
Borden, Sask. gefahren, wo fie 
farmen. Sie haben ſchon mehrere 
Sahre den Winter hier zugebracht. 


— Sohn Renfennings von Cuah- 
temoc, Chih., Mexico, jind zum 
Beſuch bei Fr. Anna Senft (Toch- 
ter von 3. 9. Rempels, hier wohn- 
baft). Die Frauen hatten fich 
ion 32 Sahre nicht gejehen, d.i. 
ſeit der Schulzeit in Südrußland. 
Renpentings wollen hier bleiben, 
wenn es bon Ottawa erlaubt wird. 

— Heinrich Görtzen iſt nach 
Saufe aefommen von Datofon, 
Yufon, wo er auf Arbeit war. 

— Heinrich P. Pötkers, Hep- 
burn, Sask., angehende Miſſio— 
nare für Indien, bereiſen hier die 
M. Br. Gemeinden und machen 
Mitteilungen. 

— Zum Muttertag-Programm 
in der M. B. Kirche an MeCallum 
Rd. war der Mädchenchor bon 
Vancouver unter der Leitung des 
Dirigenten Jak. Derkſen erſchie- 
nen und brachte eine Anzahl, Lie- 
der. 

— Pred. Jak. $. Franz, Coal- 
dale, Alta., Miffionar von Pa— 


raguay, diente in derſelben Kirche 


am Sonntagvormittag mit einer 
Predigt. 

— John H. Neufeld von Elear- 
broof, früher Kelſtern, Sasf., find 
bergezogen und- bauen jich ein 
Haus nahe der neuen M.B. Kir- 
che, MeCallum Rd. Da haben 
auch Jak. H. Dörkieng ein neues 
Haus den Gerh. Thieken gekauft.” , 

— Oskar Neufelds von Van— 
couder, friiher Kelitern, Sask. find 
bergezogen umd bauen auf dem 
von Jak. P. Dyck erworbenen Lan- 
de an MeCallum Rd. 

— Rudolf Fadenreht bon 

Blain, Waſch. war hier zum Be- 
— bei Verwandten und Befann: 
en. 
— $einrich Iſaak beſuchte hier 
ſeine Eltern Korn. Iſaak und Ge— 
ſchwiſter. Vor etlichen Jahren 30- 
sen fie nach Oliver, B. €. 

— An 2 Abenden wurde in der 
mennon. Hochſchule ein Stück auf- 
geführt: „Mennoniten von Land 
zu Land“, verfaßt von Studenten 
des 13. Grades und den Lehrern. 
Es handelte von der Wanderſchaft 
von Holland nach Preußen, Rub- 
land und Kanada. 

— Iſ. J. Braun war nad On- 
tario gefahren und hat ein neues 
Auto mitgebradt. y 

— Fr. Sohn Hildebrand iſt nad 
Moreis, Man., zum Beſuch ge- 
fahren. Sie haben früher dort 
gewohnt. 

— David -Fröfe und Frau, 
Steinbach, Man., die von hier bor- 
etlichen Jahren zurüdzogen, wa- 
ven hergefommen, um ihren Sohn 
Korn. Fröſe zu beſuchen, der ſich 
in Vancouver im Hoſpital befin- 
det nad) einem Unglück nit dem 
Traktor, wobei fein Rüden be- 
ſchädigt worden ilt. Letztgenannte 
wohnten vorher in Boiſſevain, 
Manitoba. * 

— Im Auditorium der mennon. 
Hochſchule fand Sonntag abends 
die Ordination der angehenden 
Miſſionare Ernſt und Lydia Dyck 
ſtatt. Sie fahren Ende Mai ab . 


mac Belgien, um ich weiter vor- 


zubereiten fr die M. B. Miffion 
in Afrika. 

— 68 regnet viel. Der Frä- 
ſerfluß fteigt — Heute erreichte er 
18 Zuf; 22 Fuß ift die gefährliche 
Höhe. 


— Korr 


Mut beſteht nicht darin, da man 
die Gefahr Blind überſieht, 
fondern daß man fie fehend 
überwindet; 


> 


’ 
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— 


N 
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"braucht Landluft! 
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Chriſtlicher Jugendfreund 





Von Thea Müller. - 


Hein - Dieter Brandt 
Sturm. 

„Zeigling!” rief er ohne jeden 
Grund dem diefen, bequemen Kurt 
Döhler auf dem Nachhauſeweg 
nad). 

Das gab eine Keilerei auf of- 
fener Straße mit zwei verfchiede- 
nen Parteien. Das gab bei Hein- 
Dieter ‚eine ſchmutzige Hoſe und 
einen böfen Riß im hellen Som- 
merhemd. Das gab eine gefalzene 
Obrfeige vom zornigen Vater und 
ein trauriges Gejicht bei Mutter. 
Das gab-eine ungemütliche Stim- 
mung bei Tiſch. 

„Menſch, reiß dich doch zuſam— 
men!“ ſagte ſein Freund Karl 
Heidrich, der Hein-Dieter nachmit- 
tag8 zum Schwimmen abholte und 
die Gewitterſchwüle im Hauſe 
Brandt noch fpürte. „Dir muB ja 
eine fauſtdicke Laus über die Le- 
ber gelaufen fein!“ 

„Iſt auch! Verſetz dich mal in 
meine Stelle! Die Eltern reifen 
ins Bad. Das weißt Fu?” 

„3a, und du hait eine Einla- 
dung bon deinem-Onfel Fritz und 
der Tante Grete. Sit das ein 
Unglüd?“ 

„Nee, du weißt. doch felber, daß 
ich darüber deckenhoch gejprungen 
bin. Aber num iſt's aus, ein für 
allemal aus! Jet joll ih plöß- 
lich meine Baſe Anita mitneh- 
men.“ 

„Ma, ijt das jo furchtbar?“ 

„Da frägit du noch, Schafs— 
kopp?“ Hein«Dieter geriet in 
Zorn. „Ausgerechnet dies Mut- 
terſchäfchen, diefe Puppe. Mögen 
fie mir doch Tieber ihre beiden 
feinen Brüder mitgeben! Mit 
denen könnte man wenigſtens noch 
was aushecken. Aber nein: Anita 
Tante Grete 
freut ſich auf Anita! Entſetzlich, 
diefer ganze Kram! und ich bin 
gerade als Kindermädchen gut.” 

Karl lachte Iaut auf. „Men: 
ſchenskind, nun mad) ’nen Punkt! 
Du ſchwärmſt doch immer von 
Wäldern und großen Wieſen. 
Dann verkrümele dich doch! Wer 
verlarfigt denn von dir, daß du. 
Kindermädchen ſpielſt?“ 

„Du redeſt, wie du's verſtehſt! 
und dann: ich kann nun einmal 
Mädels nicht leiden.“ 

„Och, ſie können mitunter ganz 
nett ſein“, ſagte Karl gedehnt. 
„Nimm doch bloß deine große 
Schweſter an! . Mit der haft du 
dic immer gut verſtanden.“ 

„Ja, Schweftern! Das ift was 
anderes! Aber jo ein Mädchen 
von kaum zwölf Sahren! Nein, 
der ganze Spaß tft mir verdorben, 
Wenn ih nur an die Autotour 
bor ein paar Jahren denfe! Im— 
mer wollte fie Hinter ihrer Mutter 
her, und ich follte mich doch mit 
ihr abgeben. Und dann goß fie 
ſich das SHimbeerwaffer übers 
Kleid; ımd dann rutſchte fie mit 
Schuhen und Strümpfen ins Waf- 
fer umd ich mußte ihr “meine 
Strümpfe geben und barfuß ge 
ben. Und jchlieglich fiel ſie noch 
von der Schaufel und ſchlug ſich 


hatte 


das Geficht auf. Und an allem 
jollte. ich ſchuld ſein. Genau jo 
wird's wieder werden.“ 

„Na, daß ift ja ſchon ein ganze 
Weile her“, jagte Karl tröjtend. 
„Sie wird wohl nun ein wenig 
größer und vernünftiger geworden 
fein. Du haſt fie doch ſeitdem 
öfter wieder gejehen.” 

„Das ſchon, aber ich mache mir 
nun einmal nichts aus Mädchen!” 

Ja, größer war jie geworden. 
Das jtellte Hein-Dieter mit dem 
eriten Blick feſt, als er vom letzten 
Abſchied von ſeinen Freunden nach 
Haufe kam, two unterdeſſen Tante 
Lieſe nit Anita eingetroffen war. 

Neben feinem fir und fertig 
gepackten Koffer jtand nun noch 
ein zweiter, und in Hein-Dieter 
begann wieder der Zorneswurm 
zu bohren. Doch jegt galt es, vor 
den Eltern gute Miene zum bö- 
jen Spiel zu machen. Er begrüßte 
die Tante mit tadellojer Verbeu— 


gung. = 


Dann wandte er fid etwas gön— 
nerhaft an Anita: „Nun, wirft du 
mir auch nicht aus dem Zug fal- 
len?” h 

Sie jah ihn mit jeltfam Eugen, 
helfen Augen forſchend an, und 
drehte ihm den Rücken zu. 

Damit ſchien die Angelegenheit 
Sein-Dieter fir Anita erledigt zu 
fein. Aber anftatt ſich darüber zu 
freuen, mußte er ſich Fomifcher- 
weiſe nun toieder dariiber ärgern. 


“Er hätte jegt eher gewünſcht, fie 


machte noch recht biel dummes 
Zeug, damit er Grund gehabt 
hätte, fie zu belächeln. Doc die 
Stunde bis zur Abfahrt verlief 
ohne jeden Zwiſchenfall. 

Selbft der Bahnhof bot Feine 
Gelegenheit, fie bei eiwas Unge— 
ſchickten zu ertabpen. Ya, ehe 
Sein-Dieter ſich umdrehte, hatte 
fie ihren Koffer Schon ſelbſt im 
Gepädnek verftaut, Allerdings 
Stand fie gleich wieder auf dem 
Bahnteig, hängte fich an den Arm 
ihrer Mutter und ging eifrig re- 
dend mit ihr auf und ab. 

So ein Mutterſchäfchen, arolfte 
Sein-Dieter innerlich, und in zwei 
Stunden zerfließt fie zu Waffer 
und ich hab’ dann “meine Tiebe 
Not. . 

Aber fie zerfloh nicht zu Maffer. 


fie fuhr mit ftrahlenden Augen in. 


eine ftrahlende Ferienwelt. — 
Das mar eine alte ehemalige Ober- 
förfterei, mitten im Wald gele- 
aen, vom Onkel Fritz aefauft und 
mın als Bauerngut betvirtichaf- 
tet, Da gab es meite Wieſen 
ringsherum, einen großen Obit- 
arten mit Bäumen, die ihre 
Früchte auf niedrighängenden 
Zweigen jedem freigebig anboten, 
einen ebenſolchen Gemüſegarten 
mit Kohlrabi und Möhren, Gur— 
ken und Schoten, mit ſüßen Jo— 
hannisbeeren und dicken gelben 
Stachelbeeren — ad, mit unaus- 
denkbar herrlichen Früchten, die 
man alle nıtr von der Gemitie- 
balfe her kannte! And da mar 
der Wald, der rauſchende, ra 
nende, hundert Geſchichten e 
Tende. täafich neue und doch fo 
nig vertraute, alte, liebe Wald! — 








Das alles, mit noch bielen, unauf- 





zählbaren Dingen zuſammenge— 
nommen, bedeutete fünf Wochen 
Schlaraffenland, fünf Wochen Pa— 
radies, fünf Wochen Seligfeit. 
Tante Grete wollte etwas aus 
der Stadt wiffen und Anita er- 


zählte. „Nichts davon hören!“ 
jüttelte ſich Hein-Dieter heim- 
lich und ſchloß fi dem Onkel zu 
‚einem Rundgang durch die Ställe 
an. Er Tobte fahmännife die 
‚glatten, rundgepolſterten Kühe 
und ergögte ſich an dem drolligen 
Anbli der Schweine, die eben 
von ihrem Auslauf grunzend und 
patjchend zurückkehrten. 
Pferden machten fie halt. Onkel 
Fritz zog eine furze Pfeife aus der 








Elvira Siemens, Conldale Alta. 








Friſches Best. 


Mutter hat Friſches gebaden, 
Angenehm duftendes Brot, 

Brot färbt die Wangen der Kinder 
Wie einen Apfel fo rot. 


Kinder, die ſchmauſen vergnüglich. 
Mütterlein lächelt dazu; 
Und jieht, was fie hat gebaden 
Sit ſchon "verzehrt im Nu. 

A. P. W. 








Taſche, ſetzte ſie bedächtig in 
Brand und lehnte ſich an eine 
große Futterfifte, 2 

„Sa, mein unge“, jagte er 
langſam und tat ab und zu einen 
Schnaufer, „ob es dir Bier fünf 
Wochen gefallen wird? Du kennſt 
das doch alles mur von kurzen 
Tagesbefuchen. Na, und ſo ein 
Großſtadtjunge bon vierzehn Jah— 
ten wie du, der ift vielleicht eine 
Woche lang fire das hier begeiftert, 
aber dann flaut das allmählich) ab. 
Ich hatte meine Bedenken, als 
Zante Grete die Einladung fort- 
ſchickte. Du wirſt vieles hier ver— 
miffen: da3 Schwimmbecken, den 
Fußballplatz, den Verkehr und vor 
allem die Kameraden; denn Ju— 
gend gibt's hier nicht. Die paar 
Leute, die drüben in den kleinen 
Häufern wohnen, haben nur er- 
wachſene Kinder. Der einzige wäre 
Werner Balto, der Sohn meines 
treueften Arbeiter, aber der hat 
noch feine Ferien. Du kannſt 
froh fein, daß wir Anita mit ein- 
geladen haben. Sie ift ein ge 
ſcheites Mädelchen.“ 


Bei den 





„Aber id bitte. dich, Onkel!” 
Hein-Dieter fühlte ſich irgendwie 
angegriffen und in feinem eriten 
Sreiheitsraufh gedämpft. „Er- 
ſtens habe ich dich, und zweitens 
— ad, Onkel, das kann ich dir 
jegt nicht jo ſchnell erklären. Du 
wirſt fchon jehen, wie eg mir ge- 
fat! Anita, na ja — unter uns 
gejagt, ich habe nicht biel übrig 
für Mutterſchäfchen.“ 

Onkel Fritz nahm die Pfeife 
aus dem Mund und lachte dröh- 
nend auf. „Mutterſchäfchen? Wie 
meint du das?“ 

„Ganz einfah! Mädels hängen 
doch nur, immer am Rod ihrer 
Mutter und haben für fein ver- 
nünftige®s Spiel Berjtändnis. 
Aber dag bleibt natürlich unter 
uns!“ 

„Selbjtverjtändlich bleibt das 
unter uns!" Der Onfel Iegte fei- 
nen Arm um Hein-Dieterd Schul- 
tern und trat mit ihm anf den 
‚Sof, wo die letzte Arbeitsivelle vor 
Beierabend im Verebben war. 

Nach dem Abendeijen: hielt der 


Onkel den beiden Kindern eine- 


Keine Rede. „hr feid nun hier 
in den Ferien“, fügte er, „und 
ihr ſollt dieſe Ferien ganz nad) 
eurer Mrt und nad eurem Ge- 
fallen genießen. Tante Grete 
und ich und alle Xeute hier, 
wir haben jtetS viel Arbeit 
Doch das joll euch nicht ftören. 
Wenn ihr ab und zu mit zugreift 


und e8 euch Spaß macht, — gut! 


aber im übrigen fteht euch alles 
zu eurem Vergnügen zur Verfü- 
gung: Obit- und Gemitjegarten, 
Wieſe, Wald, meine Bücher, Im 
Schuppen ftehen Fahrräder. Ihr 
dürft fie benußen. Und eins bor 
allen Dingen: bemüht euch, jelbit- 
ſtändig zu denken, und ich nehme 
an, dab ihr groß genug feid, Recht 
don Unrecht zu unterfcheiden. Gu— 
te Ratſchläge werden natürlich je- 
derzeit koſtenlos erteilt!” 

Onkel Fritz befam für dieſe 
Worte von Anita einen Ruß, was 
Hein-Dieter insgeheim „läppiſch“ 
nannte. a 

Nun war das Tor zur Freiheit 
aufgeftoßen. In Hein-Dieter bro- 
delten taufend Einfälle hoch, daß 
er kaum einjchlafen Fonnte, Da- 
für jchlief er dann tief und traum— 
los bis in den fpäten Morgen hı- 
ein und Fam als Ietter zum Früh- 
ſtůckstiſch 

„Ausgeſchlafen muß auch erſt 
einmal werden,“ ſagte Tante Gre— 
te, die als einzige noch ab und zu 
ging, tröjtend. 

Ziemlich ratlos ſtand er „ein 
wenig Tpäter auf dem verlaffenen 
Hof, auf dem fi ein paar Süh- 
ner faul in der Sonne jtrecten. 
Was tun? Bu viel hatte er fich 
borgenommten, jo daß er nun bor 
dem Zuviel nicht wußte, mas zu- 
erſt tun. 

Im Garten lockten vote Beeren 
zum Roten. Er wollte aber aud) 
erft mal in den Wald rennen. Er 
wollte ſich mit einem Buch auf die 
Wieſe Tegen. Er wollte gern eins 
der Räder ausprobieren. Er woll- 
te den Onfel auf den Feldern, die 
jenſeits des Waldes nach dem 
nädhjten Dorf zu Ingen, befuchen. 
Er wollte, er wollte — — —. 

Unſchlüſſig begann er dies und 
jenes und war nod zur gar nichts 
Rechtem gekommen, als um die 
Mittagszeit das Leben wieder auf 
den ftillen Sof zurüdflutete, 

Seine Sorge tvegen Anita war 
vergebens geweſen. Er jpürte fie 
faft kaum; aber er mußte feftftel- 


Ten, daß ſie es beſſer als er ver- 
ſtand, die ungewohnte Freizeit zu 
nutzen. „Sie läßt ſich treiben. 
Sie iſt noch zu kindiſch und dentt 
nichts. Unſereins deukt viel zu 
viel“, entſchuldigte er ſich vor ſich 
ſelber. 

Ein Glück nur, daß Werner 
Balto da war! Das war einer, der 
in dieſes Leben hier Hineingewad)- 
jen war wie in feine zerriſſene 
Hofe. Er redete nicht viel, aber 
was er anfaßte, hatte alles Hand 
und Zuß. Er lehrte ihn mit den 
Pferden umgehen, fie anſchirren 
und die Bügel halten. Er Iehrte 
ihn die Namen der Kühe und wie 
jede nach ihrer Eigenart zu behan- 
deln war. Er zeigte ihn die ſchön⸗ 
ſten, Pilz- und Beerenflecke im 
Wald. Er konnte auch Flettern, 
ſpringen und werfen wie die Ge- 
übtejten in feiner Mlaffe, und auf 
dem Rad fuhr er wie ein gelern- 
ter Mfrobat, kurz, er war zu al- 
Tem zu gebrauchen. R 

Nad ein paar Tagen fühlte ſich 
Hein-Dieter mit allem ringsum 
vertraut, Nur eines wurmte ihn, 
und er fonnte Werner nicht ber- 
ſtehen, daß er Anita genau fo be- 
bandelte wie ihn, 

„Du magjt wohl Mädchen Iei- 
den?“ fragte er ihn, als fie zu- 
jammen auf der Wiefe Bei den 
Kühen Tagen. 

„Leiden? Es ift doch ganz 
nleich, ob Zunge oder Mädchen! 
Hauptſache, daR fie zu uns paf- 
jen, und das tut Anita.” 

„Das müßte man erit auspro- 
bieren“, jagte Hein-Dieter zwei. 
felnd. 

„Nö, — bon mir aus iſt das 
nicht notwendig. Du Tannit es 
ja vormittags tun. Da haft du 
genug Zeit.” 

Na, früh, wenn Werner in der 
Schule war, wurde es Sein-Die- 
ter meiſt ein bißchen Yangmweilig. 
Er hätte fi dann gern ein menig 
mit Anita gehänielt, aber fie war 
nie und nirgends aufzufpitren. — 

Onkel umd Tante tonren für 
Sonntag zu Bekannten nad; der 
nächſten Stadt eingeladen. 

„Es tut uns leid, daß wir un» 
fern Beſuch alfein Yaffen mitffen, 
gerade an dem einzigen Tag in 
der Woche, wo wir uns ihm mal 
richtig widmen Fönnten”, fügte 
Tante Grete, 

„a, Schade ift es“, meinte On- 
kel Fritz, „aber abfagen können 
wir nicht gut. Doch wie ich unfere 
Säfte in den paar Tagen Ternen- 
gelernt habe, können fie fi) aud) 
aut allein beichäftigen. Mie wäre 
es, Kinder, wenn ihr Sonntan- 
nadmittag eine Wagentour durch 


den Wald machtet? Meter und 


Hans ftchen euch zur Verfünung. 
Werner Balto vertraue id; Mferde 
und Wogen gern an. Der verfteht 
davon mehr al3 mancher Alte,” 

„Mu fein!" schrie Sein-Dieter 
erfreut auf, 

Anita ſagte nichts. 

„Nanu, Deern!” Tante Grete 
ſchaute verwundert zu ihr hin 
„Maaft du nicht? Oder trauft dur 
den Buben nichts zu?" 

„Ach, das schon! Und Wagen: 
fahren tu ich file mein Leben gern, 
Aber ich almıbe, die. Jungen find 
Tieber für fich allein. Da ftöre ich, 
nur.” — 
Nun ziere dich mal nicht fi 
dumm!“ fuhr SeinsDieter fie, 
der die Wagenfahrt ſchon 
in Nichts zerfließen jah, ® 

„a“, miete Onkel 
weder alle drei — ober. 

(Sortfegung 
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Anita fagte auch dazu nichts, 
aber e8 blieb nun beſchloſſene Tat- 
jache. 

Raum, als am Sonntagvormit- 
tag Onfel und Tante in ihrem 
einen Auto den Hof berlaffen 
hatte, verſchwanden die beiden 
Zungen im Wagenjchuppen. 

„Blitzen muß alles”, fagte Wer- 
ner und fing an, den Wagen zu 
pußen. 

Hein-Dieter kroch erſt mal wie- 
der voller Entdeckergelüſte in allen 
Ecken herum. „Du“, fagte er, 
und hob eine Beltpahn hoch, „mas 
ift denn hier drunter für ein pfum- 
diges Geſtell?“ 

Werner Fam näher und half die 
Seltbahn noch ein wenig weiter 
beifeite rüden. 

„Das ift ein tadellofer Wagen”, 
jagte er. „Sch weiß aud nicht, 
warum er jet jo in die Ede ge- 
rückt worden ift. Als dein Onkel 
das Auto noch nicht Hatte, fuhr 
er mit dieſem.“ 

„Könnte man nicht? — Es hat 
uns doch Feiner was verboten!” 
Die Zungen ftedten die Köpfe zu— 
ſammen und ein eifriges Tuſcheln 
begann. " 

So kam 08, daß nad Tiſch ein 
blitzblank gepußter Jagdwagen 
mit Gummibereifung auf dem 
Sof ftand. Anita bejah ihn ah— 
nungslos und prüfend von allen 
Seiten. 

Während die Kinder ſich ſchön 
machten, fpannte Werners Vater 
die Pferde ein. Die Köchin Marie 
drückte Anita ein verheifungspol- 
les Päckchen in die Hand. „Macht 
auch mal Raſt.“ fagte fie. Dann 
öffnete Vater Balto das ſchwere 
Hoftor, und die Pferde waren 
nicht mehr zu halten. 

Wie eine Heine Königin kam 
ſich Anita vor, als fie von ihrem 
hohen Sit herab huldvoll grüßend 
an den beiden Alten vorüberfuhr. 
Es war tie ein wunderboll ge- 
träumtes Märchen. Lautlos fe- 
dernd und Teicht fuhr der Wagen 
über die weichen Waldivege. Nur 
das Trappen der Pferdefüße war 
börbar. Säulenſchlank ſtanden die 
Kieferftämme. Die Sonne floh an 
ihnen nieder und legte fih unten 
in breiten Bändern auf Moos und 
Beerenkraut. Zunge Buchen grif- 
fen mit Iuftigen grünen Blätter- 
armen nad erniten Fichten, In 
meißen Kleidern ftanden Birken 
lachend am Wege. Die Jungen auf 
dem Kutſcherſitz unterhielten ſich 
Halblaut und ſtörten Anita nicht 
in ihren Träumen. 

Ein Lichter parkähnlicher Wie- 
jengrumd lockte die drei emdlich 
zum Raften und zum Verweilen. 
Die Pferde ftanden unter den 
fühlen Buchen ziemlih ruhig. 
Werner tätichelte ihnen den Hals, 
jagte ihnen die Sliegen weg und 
hatte Zucker 1b ſie in der Tajche. 
Anita dedte unterdeifen auf einem 
großen Baumftumpf den Tiſch. 
Sie goß aus einer Thermosflafche 
in drei Becher heißen Kaffee und 
öffnete Maries geheimnispolles 
Paket. Roſinenkuchen und Mürbe 
plätzchen kamen zum Vorſchein, 
auch dünne Schwargbrotichnitten 
mit kaltem Fleiſch belegt . 

Aber fehr lange Fonnten fie die 
Raft nicht ausdehnen. Die Pfer— 
de jchmaubten unruhig, und Wer- 
ner trieb zur Eile, 

„Wir find ziemlich weit drin 
im Wald und haben ein tüchtiges 
Stüd Heimfahrt vor uns.“ 

Alſo wurde wieder aufgejeifen. 
Die Braunen zogen feurig und 
heftig an. Da, ein Ruck — ein 
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Krach! Die drei guckten betrof- 
fen, umd auch die Pferde ftanden 
jofort. 

„Was war denn das?“ Werner 
fletterte vom Bol. „Au Bade“, 
er kratzte jich hinterm Ohr. „Ein 
Ortſcheit ijt gebrochen. Na, jo mas 
it mir auch noch nit pafiert!” 

Hein-Dieter faß der Schreck in 
den Gliedern. Er hielt die Zügel 
und hatte ein weißes Geficht. 

Das ift ja gut!“ fagte er. „So 
weit drin im Wald und Fein 
Mensch in der Nähel Nun figen 
wir fejt!” 

„Es konnte Schlimmeres paj- 
fieren“, murrte Werner, jah aber 
auch ziemlich ratlos aus. 

„Wenn’s weiter nichts iſt!“ rief 
Anita hinter ihnen. „Ich habe mir 
heute euren Wagen befudt, und 
das Ortſcheit Fam mir gleich nicht 
ganz geheuer vor. Und weil es 


-Onfel Fritz kürzlich auf dem Zel- 
de genau fo ging, habe id; eins * 


eingepackt.“ 

Sie ſtand auf, klappte den Ka— 
ſten unter ihrem Sitz nieder und 
brachte wirklich und wahrhaftig 
ein Ortſcheit heraus. 

„Menſchenskind, du biſt —!, 
Werner nahm es ſtrahlend in Emp⸗ 
fang. Doch im demſelben Augen- 
blick wurde fein Geſicht wieder 
lang. „Nützt nichts! Wir haben 
ja kein Handwerkzeug mit, um 
es feſtzumachen! Keimen Schrau- 
benzieher und nichts! So ein 
Bed!“ 

Auch Anita ftand einen NAugen- 
blid betreten. Dann ſchrie fie ver- 
gnügt auf: „Aber Sauftride habe 
ich mit! Onkel Fritz hat gejagt, 
ohne Bindfaden darf man nicht 
fortfahren, der Hilft überall, Und 
da habe ich, ehe mir fortfuhren, 
alle Sauftride, die da herumlagen, 
in den Kaſten geftopft." 

„Du bift eine Kanone“, ſagte 
Werner. Mit Hilfe der Stride 
Zonnte der Schaden wirklich gut- 
gemacht werden. Es fah nicht mehr 
ganz jo vornehm aus, etwas ge- 
fickt, etwas zigeunerhaft, aber 
Hauptſache war, man konnte wie- 
der fahren. 2 

Nach einer halben Stunde war 
das Unglück- vergeſſen, und die 
Kinder gaben ſich wieder ganz 
dem jeltenen Genuß de3 Wagen- 

hrens hin. Klar und golden 
am der Abend durd die Bäume. 
Jeder Laut ringsum erflang nur 
noch unwirklich und wie aus wei- 
ter Ferne. 


Echluß folgt) 


Am Bilfe. 


„Um Hilfe, um Hilfel“ fo rufen 
fie laut, 

An's eifige Ufer verichlagen, 

Sie haben ein Segel von ferne 
geſchaut, 

Doch wird auch ihr Ruf ſo weit 
tragen? 


Es gilt ja das Lehen, Verzweif- 
Tung erfaßt 

Die Männer am felfigen Strande, 

Der Tod wird ſie fallen, der fin- 
ſtere Gaft, 

Schon ſchlägt er um fie feine 
Dad. 


„gu Hilfe“!“ Da endlich, man hat 
fie gejeh’n, 

Das Rettungsboot fchießt durch 
die Wellen; 

Geborgen! Erhört iſt ihr Rufen 
und Sleh’n, 

Sie brauchen nicht fterbend zer- 
ſchellen! 


„Zu Hilfe!“ So rufen von fern 
und nah 

Verſinkende, ſterbende Seelen. 

„Bu Hilfe!“ Sagt ihnen, die Ret- 


Die Tür zu den Schafen. 


Der ſchottiſche Profeffor G. A. 
Smith erflärte in ſeinem kürzlich 


tung it da, erichtenenen Buche über Yerufa- 
Sie brauchen fih nit zu zer- lem verſchiedene Bilder und Gleich- 
quälen. niffe, die der Herr Jeſus ange 


ührt Hat und die nicht immer ver- 
Der Heiland verdoß ja Sein hei- — 
liges Blut, 
Zu retten, was irgend verloren. 
Er hört ‚jeden Hilfefchrei, faſſet 
nur Mut, 
Er hat euch zum Leben erforen! 


Und ihr, die ihre Schon in dem 
Rettungsboot jeid, 

Helft Scheitern und Brüdern 
dom Stranden. * 

Helft ihnen, am Felſen der Ewig- 


morgenländifchen Gebräuche nicht 
fennt. 

So 3.2. erklärte Prof. Smith, 
er jei eines Abends in die Nähe 
einer Schafherde gelangt, als der 
Sirte eben im Begriffe war, feine 
Schafe einzutreiben; e3 war ein 
großer, bierediger Raum, von ei- 
ner Mauer umgeben, die nur eine 
einzige Oeffnung hatte. 

„Haben Sie hier die wilden 


keit F 
Im Hafen des Friedens zu lan— iR au fürchten?“ frug der Pro- 
den. N 


„Gewiß“, antwortete der Schaf- 
hirt, „ich; muß beftändig auf der 
Hut jen und die ganze Nacht 
wachen.“ 

„Genügt denn die Mauer nicht, 
um die Herde zu JHügen vor den 
wilden Tieren?“ 

„D_ nein.“ 

„Aber ich jehen Feine Tiire, um 
die Deffnung im der Mauer zu 
ſchließen.“ 

„Sch bin die Türe“, antwortete 
lächelnd der Hirte. 

„Wie meinen Sie das?“ frug 
der Profeſſor. 

„Nun, das ift jo: Wenn meine 


W. W. 


Gefahren im Waſſer! 


Gortſetzung) 

Im vorigen Jahr ertranken in 
Manitoba 42 Perſonen. In die- 
ſem Sommer werden unſere ſchö— 
nen Seen und Flüſſe vielleicht noch 
mehr Opfer fordern, wenn — ja, 
wenn jung und alt nicht die Ind- 
tige Vorſicht brauchen werden. - 
Warum das Schickſal verſuchen? 
Der Tod iſt nicht rückgängig zu 
machen! Jungen und Mädel, 
denkt daran heute, morgen und 
jeden Tag dieſes Sommers, den 
Gott Euch ſchenkt, vorſichtig zu 
ſein! 

Fiiher und Jäger ſollten im- 
mer ein Nuderboot mit flachen 
Kiel benugen, niemals ein Canoe! 
Dann — nicht zu viel Gewicht auf 
eine Seite des Kahnes bringen, 
auch nicht beim Fiſchen ſich zu 
weit iiber den Bootrand beugen! 
Auf Gewöſſern, wo ſich oft plöß- 
che Winde erheben, mit dem Fi- 
ſchen und Kahnfahren nahe am 
Ufer bleiben! Wer auf die Jagd 
acht, paſſe jehr auf, nit im 
Sumpf und Wafferlöher zu ge 
roten. 

Waffergras und Schlingpflan- 
zen find für einen Schwimmer kei— 
ne ernite Gefahr, wenn er die 
Ruhe bewahrt. Haftige Bewegun— 
gen toideln die langen Waſſerge— 
wächſe um Arme und Beine und 
halten den Schwimmer feft, Lang- 
fame, ruhige Bemühungen, die 
Pflanzen abzufhütteln, find immer 
erfolgreih. It eine Strömung 
im Waffer, jo ſchwimme in ſolchem 
Gewächs nur mit Strom, das 
löſt die Pflanzen und hilft dem 
Schwimmer aus der Gefahr. 


ſo Jege ich mid) quer vor die Deff- 
nung in der Mauer, und feines 
fönnte hinaus und Fein Wolf 
könnte hinein, oder er müßte über 
meinen Körper hinüberſteigen, 
und fo find die Schafe gut be- 
wahrt.“ 

Wie ſchön wird durch die Er— 
klärung des Hirten das Wort Je— 
ſu beleuchtet: „Ich bin die Türe 
zu den Schafen.“ 


Eine Antwort 


auf „Ein allgemeiner Vorſchlag“ 
in Nr. 22, Seite 6, 4—5, 


Gott, der Herr, hat fich verjchie- 
dener Mittel und Wege bedient 
in feiner Selbjtoffenbarung. Für 
Ihn war nur Zeit, welde Er in 
Seiner Allmeisheit als die geeig- 
nete befand, um in Seinem Sohne 
fich zu offenbaren, bindend, „ALS 
aber die Fülle der Zeit gekommen 
war, jandte Gott Semen Sohn, 
geboren von einem Weibe..“ (Ga- 
later 4, 4). 

Die Gotteserfenntnis, welche 
die Menſchen in der Urzeit hatten, 
wurde zu ihrer Zeit und auch noch 


Strö en s isn etwas jpäter durch mindliche 
„ng mungen sen Men eerefrung non Oele 
eine Gefahr. Sie tragen den Ba- Heſchlecht weitergegeben. Ein 
deirden teil bom Ufer weg, ehe rund, Warum ©ott der borfint- 

flutlihen Menjchheit beſonders 


er es fich berfieht. Eine Grund— 
regel in ſolcher Lage ift, niemals 
gegen den Strom anzırfämpfen! 
Man ſchwimmt diagonal durch — 
und efmas mit der Strömung. Sit 
es jedoch ansfichtslos, das Ufer 
oder ein Boot zur erreichen, ſpare 
man feine Kräfte, indem man ſich 
treiben läßt und um Silfe ruft 
und winkt. 


langes Leben gewährte, jcheint ge- 
rade dieſer Umſtand geweſen zu 
fein, nämlich: Die mündlich über- 
lieferte Gotteserfenntnis rein zu 
erhalten, Diejes tritt beſonders 
dann hervor, wenn man daB, Alter 
etlicher Männer nebeneinander 
jtellt und die Jahre eines Urvaters 
mit —— des ihm felgerben 
Pe a " ineinandergreifen Täßt. araus 
Ken mM GE si lee Bi: Mr, 
fahr ift, immer ben Kopf behalten! her erfie Menji, 1 at nad 58 Nah 
DE re mit ame, dem Vater Noch3, 
Gortſetung fett) arme elek. Abraham, der 
reunb_Gottes, Bai mit Noah, 58 
nn: re auf, Erden gelebt. Diefer 
hatte die Tage vor, während und 
nad der Flut durchlebt und konn⸗ 
te bon wiederholter Selbftoffen- 





Ich bin der ante Hirte, Der 
gute Hirte läſſet fein Lehen für 
die Schafe. Joh. 10, 12, 


ftändlich find für den, der Die 


Schafe nachts alle eingetreten find, 


barung Gottes ihm gegenüber re- 
den. Dieſes alles war aber mır 
durch das Iange Leben der Patri- 
archen möglich und die Urkunde 
von der Schöpfung der Welt, des 
Sündenfalles, der Sintflut und 
auch noch der Sprachenverwirrung 
fam bon Adam bis auf Abraham 
nur dur zwei andere Menſchen. 


In Bezug auf die zweite Fra-— 


ge, ob die Jahre der Patriarchen 
dor der Sintflut Fürzer geweſen 
find, als die unferen Heute, ſei fol- 
gende nur angedeutet: Die jü- 
diſche Zeitrechnung unterjeheidet 
ſich auch heute noch von der unfe- 
ven etwas, indem fie den Monat 
nad) dem Wechſel des Mondes be- 
rechneten. Dieſes jedoh macht 
nicht einen ſehr großen Unter- 
ſchied aus und beeinträchtigt nicht 
das lange Leben der borfintflut- 
lichen Menfchen. 
3. 3. Bankraß, 
Winnipeg. 


Eanadian Mennsnite 
Bible Eolleae, Wpg. 


Während des Jahres find die 
Studenten zu den Lehrern einge- 
laden worden. Sonnaben, den 24, 
Mai abends und Sonntag nad- 
mittags folgten etliche Studenten 
der Einladung, Lehrer Wall und 
Lehrer Zanzen zu befuchen. Sol- 
che Stunden der Gemeinfchaft zwi⸗ 
ſchen Lehrern und Studenten er- 
zeugen einen Geiſt der engeren 
Verbindung in der ollegefa- 
milie, 

Sonntag abend diente Leo Drie- 
diger, ein Student des Bihelcolle- 
ge, in der Bethel Miſſionskirche. 
Er ſprach über das Thema „Das 
Erfennen Chriftt im perjönlichen 
Leben“. (Phil. 3, 10.) 

Montag diente Prediger Wilh. 
Enns, Springfteit, in der Mor- 
genandacht, und Dienstag Pred. 
Hudipeth, Sekretär der Bibelge— 
ſellſchaft. 

Das Jahrbuch für 1952 iſt 
fertig. Perſonen, die ſchon ein 
Buch beſtellt haben, werden es 
bald erhalten, aber es ſind noch 
viele Bücher, die auf Abnehmer 
warten! Bitte, ſchickt eure Beitel-, 
Tungen ein! 

Florence Hooge. 


An Freunde unjeres 
Kinder Mifi.-Kamps. 


Viele Kinder, etwa 200, werden 
fih im Juli im Mennoniten Affi- 
niboine Miſſion Camp einfinden. 
Etwas, das feines von diefen Kin— 
dern mitzubringen vergikt, ift ein 
aefunder Appetit. Zudem find fie 
an Mutter gutvorbereitete Koſt 
aewöhnt und fie wollen aphetifli- 
che Mahlzeitin haben. Um die 
vielen und großen Mahlzeiten für 
die Minder reichlich zutzubereiten, 
fehlt ein paſſender Ofen. Der 
Kamp beſitzt Teider noch nicht jol- 
chen Ofen. Wir glauben, daß un— 
fere efer, Freunde und Unter- 
tiger de3 Kamps in unjern Pro- 
blemen Intereffe haben, und auch 
die Gelegenheit haben wollen, zu 
helfen. Vielleicht hat jemand die 
völlige Löſung der Frage! Gel- 
der zu dieſem Biedfe twerden danf- 
bar angenommen tmerden. Bitte, 
ſchickt ſolche Gaben an Rev. 9. 
Gerbrandt, Elim Bible School, 
Altona, Manitoba. 

Safe Wiebe, 
Sohn 3. Bergen. 
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Sei ſtark mein Herz! 


Sei ſtark, mein Herz, ertrage ſtill 
Der Seele tiefes Leid. 
Denk, da der Herr es alſo will, 
Der feffelt und befreit. 


Und traf did Gottes Hand auch 
jchiwer, 

In Demut nimm e8 an. 

Er Iegt auf feine Schulter mehr, 

Als fie ertragen Tann. 


Er weiß e8, was das Veſte ift, 
Er weiß es, Er allein. 

Er weiß, daß du befümmert bift, 
Drum gib dich mutig drein. 


Was nüßt dein Jammern? Faße 

- Mut, . 

Und ſtill' der Tränen Lauf; 

Sie jtaheln nur des Schmerzes 
Glut 

Bu hellen Flammen auf. 


Und wenn du Trän’ auf Träne 
häufft, 
Es fommt die Beit, wo du be— 
greifft, 
Daß alles Seanung mar. 
Fr. Halm. 
(Eingef. bon Frl, Anna Regehr, 
Effondale, 8. C) * 


Offener Brief 


Ihr lieben Schweitern dort in 
Nordamerika! Grüße Euch alle 
auerjt mit 1.Tim. 2, 34, — 
Gott unjer Heiland will, daß allen 
Menſchen geholfett werde, und daß 
fte zur Erfenntnis der Wahrheit 
kommen. 

Schon lange wurde mir von un- 
ferm Frauenverein der Auftrag 
gegeben, mal einen kurzen Bericht 
bon unferm Verein hier einzufen- 
den und Euch alle durch die liebe 
„Rundſchau“, die wir Hier auch 
mit großer Tefen, Herzlich 
zu grüßen. Rum habe ich es Ieider 
bis heute verjäumt. Wil aber 
verfuchen, kurz und fchlicht die ver- 
ſäumte Schuld nadzuholen. Es 
macht uns große Freude, went 
mir mal duch die „Rundſchau“ 
bon den Tieben Schweitern und 
ihrer Arbeit in Nordamerika hö- 
ren und wir fühlen uns im gewiſ⸗ 
jen Sinne mit Euch allen eng ver— 
bunden, da wir eigentlich doch für 
einen und denjelben Herrn und 
Heiland arbeiten und in der Himm- 
liſchen Seimat zufammen in einen 
Lobgeſang einftimmen werden. 
Sa, ihr Lieben, ift es nicht fo, daß 
man ſich hier ſchon oft fehnt nach 
der Zeit, wo wir auf eivig bei 
dem Herrn fein werden?! 

Nun wollte ich Euch kurz mit- 
teilen von unjerer Arbeit Hier, 
Wir fingen mach der Sommerzeit, 
die im Dezember, Januar u. Feb- 
ruar ift, im März wieder mit un- 
ferer Arbeit an. Wir verſammeln 
uns einmal wöchentlich und zwar 
jeden Dienstagabend. Dann ar- 
beiten wir von 7 bis 9 Uhr, Wir 
Iefen uns zum Anfang etwas aus 
Gottes Wort und erbauen uns 
daran. Eine oder zwei Schmweftern 
erzählen etwas aus ihrem Leben, 
oder eine Gebetserhörung, oder 
auch ihre Bekehrung. Das find 
immer ſchöne Stunden. Wenn 
niemand etwas Erbauliches zu er- 
zählen hat, dann Iefen wir ung 


Frauendienſt 





das Buch „Die Frauen der Alten 
Teſtaments“. Daraus haben wir 
auch viel Segen. Bei der Unter— 
haltung wird nebenbei verſchiede⸗ 
ne, Sandarbeit gemacht. Wir nü- 


hen, häkeln und ſtricken, auch Def: . 


fen werden gemacht. Alles ſolche 
Arbeit, die man ohne Nähmaſchi— 
ne machen kann. Es wird aber 
auch zugefchnitten und dann nimmt 
ein jeder etwas nad; Haufe und 
näht es dann zu Haufe auf der 
Nühmafhing, tie Kleidehen, Sös- 
chen und jo verſchiedenes. Wir 
machen dann nach einen halben 
Jahr gewöhnlich einen Miffions- 
ausruf, Es werden aber auch ge⸗ 
nähte Sachen an Bedürftige ver- 
teilt. Den Erlös vom Ausruf 
verwaltet der Verein. Ein Zeil 
geht, um neue Stoffe einzufaufen, 
die wir zur weiteren Arbeit bedir- 
fen. Der andere Teil wird zu 
verjchiedenen Zwecken bermendet. 
O, da gibt es jo biel, wo man jo 
nötig helfen follte und es Iangt 
immer weit nicht aus und unfre 
Kaffe wird immer zu ſchnell Ieer. 
— Nun wird ja der Herr, unſer 
himmliſchd Meifter, von ung nicht 
mehr verlangen, als wir fönnen; 
auf die Treue fommt e8 an, und 
ob wir unfere Arbeit aus Liebe 
zu Ihm getan haben. Möchten 
wir doch alle treu erfinden wer- 
den, wenn der Herr einft kommen 
wird. Wir würden uns freuen, 
wenn Ihr Schtveitern uns mal 
brieflich befuchen würdet. 

Alle Vereinsſchweſtern herzlich 
grüßend, Eure Schweſter im Herrn 


Mariechen A. JIſaak, 
Rückenau, Kol. Friesland, 
Paraguay, S. A. 





M.B.G. Schweitern- 
verein zu 
Ceamington, Ont. 


Auch wir Hier aus dem füdli— 
hen Teile Ontariog dürfen berich- 
ten, daß der Herr ung im Verein 
nahe geivejen iſt und uns gefegnet 
hat. Wir haben die Berichte von 
andern Schmwefternbereinen mit 
Intereſſe gelefen und Haben man- 
ches daraus Iernen dürfen. Mir 
verſammelten ung wöchentlich am 
Sreitagabend. Es war mehr eine 
Semeinjhaftsitunde: Wir Injen 
in dieſem Jahr das Ebange— 
lium Johannes, ſprachen ung dar- 
über aus und hatten eine Gebets- 
Stunde. Manche Arbeit wurde ge 
plant, verjchiedenes beraten und 
ausgeführt. Da wurden wir ung 
einig, unfere Kirche noch vor Weih⸗ 
nachten zu reinigen. Wir dachten, 
wird es uns ſo gehen, wie den 
Schweſtern in Winnipeg, als es 
hieß, die Hochſchule ſollte gertinigt 
werden? Doc nein, am Rormitt- 
tage waren wir 14 Schweitern und 
etlihe Brüder, und am Nachmit- 
tage waren es 18 Schweftern. 
Da ging e8 rege her: es wurde de⸗ 
bürſtet, gewaſchen, gefärbt und 
poliert. Wir fürdhteten, unfere 
Männer würden den  Inter- 
terſchied nicht bemerken, den mir 
fahen, doch wir hofften, die Rech⸗ 
nung bon „Spie & Span” würde 
fie auf Gedanken bringen. Ge- 
meinfame Arbeit verbindet und 
macht ſtark; das erfuhren wir an 
dem Tage und auch fpäter, ala 








wir gemeinfam Deden machten 
für Paraguay. Wir verfammelten 
uns auch ab und zu auf den gan- 
zen Tag für dieſe Arbeit. Wir 
erlebten dabei auch verſthiedene 
Ueberrajhungen. So ftieg eines 
Tages um Mittag, als wir nähten, 
ein angenehmer Geruch aus dem 
Keller empor. Nun wurden wir 
auch ſchon gerufen und, anftatt 
unjer gewöhnliches Lund), fanden 
wir einen langen gedecklen Tiſch 
mit duftendem Borſcht, Pudding 
uſw. Cine unferer Schweſtern 
hatte ihre rechte Hand verſtaucht 
und konnte nicht nähen. Sie hatte 
aber den Tiſch mit allen darauf 
aubereitet, um jo aud) teilzuhaben 
an der Arbeit. Wir waren ihr 
alle dankbar dafür. 


Auch mit unjern jüngeren 
Schweſtern haben wir als Verein 
Semeinfhaft gehabt. Zu Weih- 


‚ nachten hatten wir fie eingeladen, 


hatten ein Furzes Programm, eine 
Heine Weihnachtsbeſcherung und 
Lunch. Im März hatten die jun— 
gen Schweſtern unſern Verein ein- 
geladen. Sie braten ein ſchö— 
nes Miffionsprogramm und wir 
hatten dann ein gemeinfames Feſt⸗ 
effen. Wir find uns dadurch näher 
gekommen u. veritehen uns beffer. 
Willig war man aud, d.h. bei- 
de Vereine, ein "gemeinfames 
Schlußprogramm zu haben. Da 
« uns hier in Zeamington nad) 
unfern Verhältniſſen am beiten 
paßt,- anfangs Mai zu fehließen, 
fo beichloffen wir, e8 am 12, Mai 
zu fun, Es war nun fo baffend, 
ein Mutterfagsprogramm zu ge 
ben, wozu wir auch alle Mütter 
und Töchter am Sonntag, den 11. 
Mai, dur unfern Leiter, Br. 
David Derkjen einladen Tieken. 
Wir hatten ein Ichrreiches Pro- 
gramm. Das Thema war „..und 


jaget Gott Dank allezeit für alles“ 
nad) Eph. 5, 20. Es folgte dann 
ein Liebesmahl im SKellerraum, 
wo Mütter und Töchter nebenein- 
ander jagen. Die Tiſche waren 
ſchön mit roten Tulpen und wei- 
Ben Narziſſen geſchmückt. Wir hat⸗ 
ten eine geſegnete Zeit miteinan- 
der. 

Nun haben wir die Arbeit für 
den Sommer eingeftellt, um, will's 
Gott, diejelbe im Herbſt wieder 
mit friſchem Mut aufzunehmen. 

Wir grüßen alle Schweitern- 
vereine mit Sebr. 10, 24: „Laj- 
jet uns untereinander unfer jelbit 
wahrnehmen mit Reizen zur Liebe 
und guten Werfen.” 

Im Namen des Vereins; 

Fr. Margarete Reimer. 





Nachruf. 


„Das Gedächtnis der Gerechten 
bleibt im Segen“ (Spr. 10, 7). 
Das können wir auch von unſern 
zwei Schweſtern, Schw. Wiebe und 
Schw. Nelner, jagen. Gerne den- 
fen wir an fie und empfinden ihr 
Abſcheiden tief. Und Hoc freuen 
wir uns auch, daß fie ausgelitten 
haben und ewig beim Serrn fein 
dürfen. 


jpornt zur Liebe und guten Wer- 
fen. Schon voriges Jahr ging fie 
heim zur ewigen Ruhe. 


In diefem Jahre ijt auch Schw. 


Nelner zur himmliſchen Heimat, 
wo e3 feine Leiden ımd feine 
Kämpfe mehr gibt, hinübergegan- 
gen. Sie iſt bei 20 Jahren Witte 
geweſen und jo ohne Berater und 
Verjorger durchs Leben gegangen. 
Das hatte fie zu einer reifen Chri- 
ftin gemacht. Feſt ftüßte fie fich 
auf ihren Heiland. Sie war aud) 
eine treue Vereinsſchweſter umd 
eine treue Beterin. Wie oft Hat \ 
fie uns überraſcht mit manden 

tiefen Gedanfen aus der Heiligen 

Schrift. Bis zuletzt auf ihrem 

Krankenbette ließ ſie ſich mitteilen 

von der Vereinsarbeit und ſpornte 

uns Schweſtern immer wieder an, 

doch treu in der Arbeit zu bleiben 

und die Gemeinſchaft mit dem 

Herrn und den Seinen zu pflegen.» 
Ihr freudiges Sterben hat uns 

alle bewegt. Auch id) war Zeu— 

sin dabon an ihrem Sterbebette 

mit allen ihren Kindern, wie ein 

Lächeln nad) dem andern ihr Ge— 

fiht verflärte, Sa, fie, bat den 

guten Kampf gefämpft und Slau- 

ben gehalten. 


Alſo bleibt das Gedächtnis die- 


jer beiden Schweitern im Segen 


* 3 * ür uns. 

Schw. Wiebe, als älteſte Schwe— fü J 43 
ſter war uns In vielem ein DBor- Gr. Margarete Reimer. 
bild. Sie war immer wilig, für Leamington, Ont. 
den Heren zu zeugen, und immer mm ——e — 


bereit, zu beten, wenn Gelegenheit 
war. Und aus mwelder Tiefe fa-- 
men ihre Gebete! Wie oft Hat das 
zu uns geſprochen! Mehrere Zah- 
re haben wir ung als Schweitern- 
verein wöhentlich in ihrem Kaufe 
verfammelt. Immer waren wir 
willkommen, ob c8 regnete oder 
ſchneite. Sie hat ums noch viel 
Mut zugeſprochen und ung ange 


Und einmal nur am Tage 
Ein Weilchen ftille fein, 
Und einmal nur am Tage 
Mit deinem Gott allein, 
Das löſt dir manche Krane, 
Das lindert manches Leid; 
Dies Weildien nur am Tage, 
Hilft dir zur Seligkeit! 











‘Vorteilhafte Modelle für 


Haben Sie Kleidersorgen, weil die Maße, 
Ihrer Figur nicht mit denen der genorm- 


% 


Kleidermodelle- 
Bilder, 


Wir bringen hiermit 


"ten Größen übereinstimmen ? Dann lassen 
Sie sich von den Damen beraten, die die 
heutige Modenschau vorführen und es 
ganz vorzüglich verstehen, gewisse aus- 
‚gesprochene Formen der Figur durch 
vorfeilhafte Kleidung auszugleichen. Der 
Grundsatz ist, seinen Körper zu kennen 
und zu wissen, welche Schlüsse für die 
Schneiderei daraus zu ziehen sind; dann 
wird man sich richtig angezogen fühlen 
und ein freies Auftreien gewinnen. 

Das Geheimnis der langen, schlanken 
Figur rechts außen heißt: füllige Weite in 
ser Kleidung mit gebauschten Röcken 
ber schmalen Hüften, eingeriehenen 
Partien im Oberteil über flacher Büste, 
Günstig sind in jedem Fall Querteilungen, 
die die Länge unterbrechen, also ein Gür- 
tel, ein Bolero. Größere Muster, aber nicht 
allzu ausgefallen in Zeichnung und Farb- 


als Probe etlihe Modelle 
und find ums nicht ganz 
klar darüber, ob unjere 
Rejerinnen jie wünſchen. 
Alfo maden wir die-Fort- 
fegung dieſer Vorlagen 
über Frauenkleidung da- 
bon abhängig, ob die Le— 
ferinnen es für wün— 
ſchenswert halten. Wenn 
uns recht viele ſchreiben 
möchten, ob jie dafür oder 
dawider find, würden wir 
ſolches ſchätzen und uns 
danach richten, — Ned. 








jede Figur 





stärke, können gewählt werden. Auch das Modell 
unten links mit angekräuseitem Blusen- und Rock- 
teil ist schlanken Frauen zu empfehlen. Es wird 
aus einem schönen farbigen Dupion gearbeitet. 
Wenn Sie, wie die Dame links oben, klein sind 
und zu rundlichen Formen neigen, beziehen Sie 
von allen Regeln, die eben den Schlanken gesagt 
wurden, das Gegenteil auf sich; also streckende 
Linien als Grundform, Längsteilung im Rock durch 
eine schmal gefaßte Reihbahn, keine Unter- 
brechung in der Taille: am vorteilhaftesten nur ein 
Gürtelchen, das aus den Seitennähten springt — 
mäßig weite Ärmel, Die Stoffe, die Sie sich wählen, 
sind klein gemusfert, nicht zu grell in den Farben 
und nicht zu leicht im Fall, Ganz besonders kleid- 
sam für größere Vollschlanke istdas Jäckchenkleid 
unten rechts. . 
Die Modelle stammen aus BEYERS MODE FÜR 
ALLE, der praktischen Modezeitschrift mit Schnitt 
musterbogen aus dem Verlag Otto Beyer Gmbl 
Wiesbaden, Deutschland. (Probeheft gegen inter- 
nationalen "Antworischein). 











— — 


Mennonitijche Rundſchau 


Mittwoch, 4. Juni 1952 





Eine wolgadeutfche Geſchichte 


Die vier 


Leiden des 


Adam Kling 


von Hans Harder 


(12. Zortjegung) 


„Aber nimm mal an: jeine ‚Le 
bendige — wos tun wir damit, 
Vüterhen? Da hait du uns lan- 
ge Jahre anders belehrt als diefer 
Neue, und bor dir war bei uns 
Later Makarij, auch der hat auf 
deine ‚Art bei unſeren Gottes- 
dieniten gedient. Diefer Zeben- 
dige aber — ohne Gottesdienit 
till er ung machen, jagt er, fo — 
— Borträge wird er halten, über 
Zenin und feine Sadhen. Und da- 
bei redet er auch noch von Gott, 
wo doch jeder mei —. Gottloſe 
find e8, Väterchen, — da.aber re- 
den fie auch noch bon einer Kir- 
de! Das ift auf alle Fälle feine 
Wiffenihaft für den Muſchik — 
da3 mußt du ums jegt erklären. 
Alſo wie?“ 

Der Prieſter ſchnüffelte ein 
paarmal vor ji hin. „Ja.“ Er 
faltete die fchmalen Hände, ja) 
überlegend an ſich nieder und ſah 
wieder die Bauern an. „Nun, 
nehmen wir an: die Auferftchung 
— erkennt er die Auferſtehung 
unjeres Erlöſers an? So mühtet 
ihr ihn fragen, Brüder, und dann 
wird gleich alles klar fein.“ 

„Was die Auferftehung betrifft 
— fo hat er auch davon geſprochen, 
hat aud davon geſprochen — aber 
von welder?“ unferbrad Anato- 
IH. „Das war nur die Auferiteh- 
ung feines Prolitoriats oder wie.” 

„Sagen wir”, fiel ein anderer 
ein, „er it in unjere Kirche ge- 
fommen — warum hajt du ihn 
hereingelafien, diejen — dieſen 
Prolitariſchen, Väterchen?“ 

„Das—." Der Prieſter quälte 
ſich mit der Antwort. „Der Mili- 
zionär hat bei Andrei — den 
Schlüffel wohl — abgeholt, ja. 
Nun und außerdem Hat e3 der 
Biſchof fo borgeihrieben. Was 
willft du dann dagegen machen?“ 

„Wie? Die Eminenz? Da, 
Bruder, Haft du ein Späßchen: 
unfere Eminenz...?“ 


„Die ift aljo auch für diejen — - 


wie bloß! — dieſen Proliotkin?“ 

Luka feufzte. „Es iſt ſchwer, 
Brüderchen, Bott richtet.” 

„Nun, und du jelbit, Väterchen: 
für oder gegen?“ 

„Mich Haben fie freilich anders 
belehrt, als diefe Neuen. Ja, ganz 
anders. Unfer Glaube, das iſt ein 
anderer, der fängt an: Im Namen 
des Vaters und des Sohnes und 
des Heiligen Geiftes — und an— 
deres gab es dabei nicht.” 

„Alſo ift alles Kar!” beſchloß 
Anatolij. „Und mit diefen le— 
bendigen Proliotarier haben wir 
nichts mehr zu fun. Ruft den 
Kirchenrat zufammen, wir werden 


‚es dann der Gemeinde jagen. Und 


damit ift-die ganze Sache erle- 
digt * 


DE 


Hinter Philipp Peils Musru- 
fung der „Sogialijierung Sürften- 


ſteins“ ſtand nicht nur feine feit- 


Tihe Mailaune, fondern eine Ref- 





he bereits erlaffener Verfügungen, 
die aus dem Feuer vor der Kirche 
fehr bald gleich unheimlichen Ge- 
ipenftern in den Bauernhäufern 
auftauchen. Die Ernie war noch 
nicht eingebradit, da nahmen die 
„Ueberfiedlungen der unzuberläf- 
figen Elemente“ ihren Anfang. 
Auf den Höfen jtanden die mit 
Betten und Eßvorräten bepadten 
Korbwagen. Ftauen meinten, 
Kinder fehrien, verbiffen ſpannten 
die Männer die Pferde ein, 
Friedrich, Brunner ging dur) 


die Hintertür die Treppe zu Marie - 


Kling hinanf, ihr no einmal die 
Hand zu zeichen. 

In ihren Augen flanden- Trä- 
nen. An Adam benft fie jegt und 
jemen Fortgang, dadte Brunner 
und fah zur Seite, „Was, id, fa- 
gen wollt’, Marie: hat der Adam 
geſchrieben?“ Er_hätte e8 wohl 
doch unterlafien ſollen, der ohne- 
hin geprüften Frau mit feinem 
Schiejal neuen Kummer aufzu- 
laden. k 

Sie neitelte an einem Klleider- 
bündel im Winkel und zog einen 
Brief hervor. Der Umſchlag war 
aus braunem Padpapier, darin 
Tag ein Eleiner Zettel, ‚mit Blei- 
itift befehrieben. Ex blötterte den 
grauen Zehen auseinander und 
überflog die Zeilen! et fei noch 
i imbirjt,. das Gericht ſtände 
noch aus; er hoffte, fie würden 
bald zufammen nad Sibirien 
itberfiedeln Fönnen. Und dann 
noch einige perjönlide Fragen 
und Sorgen. 

Der ſonſt jo redielige Brunner 
hatte das Sprechen bverlernt. 

„Und Ihr?“ Fragte Marie 
ihlieglih. 

„Weißt ja — nad Kaſakſtan.“ 


Er reichte ihr die Hand, aber er' 


vermied es, fie anzuſehen. Als 
er an Pferdhöfers Tür vorbeikam, 
bob er einmal flüchtig und fra- 
gend den Kopf. 

Sie nickte, und Brunner klopfte 
zaghaft an. 

Zögernd trat er ein. „Die Hand 
wollte ich Ihnen noch 'nmal ge- 
ben, Here Paſtor, und — vergelt’8 
Gott. Wo wir hinreifen, da gibt's 


‚ feine Kirch' und aud feinen Pa— 


ftor mehr.” 5 

Der Alte neigte. den weißen 
Kopf vor. „Wenn id) Euch hel- 
fen fönnte, Friedrich, aber — ei— 
ner kann's. Und das mit der Kir- 
che und einem Paftor — das ift 
nicht jo wichtig, wenn einer nur 
nicht die Sand losläßt. Auch in 
der Koſakenſteppe hält fie feit. 
Behalt's nur, Brunner, und — 
mit Bott!” 

Still ging der Bauer hinter den 
Gärten entlang auf feinen Hof 
zurück. 

“oo. 

Weihnacht Stand dor der Tür, 
als Marie Aling den zweiten Brief 
aus Simbirjt in Händen hielt; 
eigentlich war er nur eine_einzige 
Mitteilung, die er, ihr bradite: 
die Erlaubnis, ihn im Gefängnis 





zu beſuchen, und den Thomas woll- 
te er auch fehen. 

Sie padte einen. Brotlaib ins 
Tuch und eine Wurjt bon Hein— 
rich Kautz, der in der legten Wo- 
he heimlich geſchlachtet Hatte. Sie 
Tiefen achtzehn Werft bis zur 
Bahnftation und warteten den ſich 
täglich verfpätenden Zug ab. 

Sm Wagen war es eng; die 
Fahrgäſte preßten ſich einander, 
und es ſchienen ſolche darunter 
zu ſein, die die Enge für allerlei 
unbemerkbare Diebereien ausnutz⸗ 
ten. Wenn nur die Luft erträglich 
gewejen wärel Eine der mitrei- 
jenden Frauen verfärbte ſich und 
fiel ohnmächtig zwiſchen die jtehen- 
den Neifenden, aber das regte nie- 
mand auf. - 

„Alles braucht feine Zeit, Be— 
ſinnungsloſigkeit wie das Vergnü— 
gen“, beſänftigte ein ſchmieriger 
Straßenhändler. 

„Gott verhüte!“ ſchrie eine alte 
Bäuerin auf. „Mein Geldbeutel- 
hen — als wäre e3 nie dage- 
wegen...“ 

Wahrſcheinlich ift es auch nie- 
mals dagewejen“, antwortete grin- 
fend ein Halbwüchliger, der alle 
Kennzeichen eines Obdachlofen an 
ſich trug, und ſchnitt mit ſeinem 
grindigen alten Geſicht eine häßli- 
che Fratze. „Laß mal ſehen, wo du 
es gehabt haben willſt.“ 

„Wer heute noch nichts hat, der 
ſoll ſchweigen, und wer etwas nicht 
mehr, hat, für einen jolhen iſt 
dag Reden geradezu eine Gefahr“, 
philofophierte ein Bauer. 

„So iſt's richtig!“ pflichtete der 
Händler bei, „ſonſt geht e8 einem 
leicht vie in des Gefchichte, die ich 
in der Stadt aehört habe. Da 
find zwei Angeftellte — fagen wir 
beim Xorafin oder ſonſtwo —, 
find allein im Warenlager. Nun, 
und da jehen fie ſich 'n bißchen 
um, wie es ji gehört. Sie eini- 
gen ſich auf ein Brot, ein Stüd- 
chen Sped und Fleiſch und legen 
es ſich im Winkel zurecht. Der 
Dienſt geht zu Ende, unſere bei- 
den — zur Ede, aber — da iſt 
nichts als die Dunfelheit. Da hait 
du deine Vorräte! Sind und find 
nicht. Die hat unbedingt wer mit- 
genommen, Brüderchen, jagt eine, 
wie fie am nächſten Tag wieder 
im Büro ſitzen; Brot und Sped, 
das iſt Schließlich Feine Luft, — 
Eben, jagt einer der Kollegen, oder 
meint du, jener Winkel ift die 
Lorratsfamnter für Spikbuben? 
Den Sped, verjtehit du, hat ſich 
wahrſcheinlich einer unter die 
Joppe getan, jo — zur Verbefie- 
rung feiner Formen. Geftern, wie 
ich mac) Haufe gehe, fehe\ich, wie 
er bon unjerem Torwächter ange- 
halten wird: Was Haft du da, 
Brüderchen? und greift danach. 
— Du lügit, Teurer, das it ein 
fremder Bauch, das jehe ich jofort; 
zeig mal her! — Bapp! bat der 
Torhitter jenen Speck und einen 
Died. Da kommt die Kontrolle. 
(Auch fo etwas gibt es zu unferen 
Zeiten.) Sie blickt in den Kaſten 
des Torwarts: ehee, Lieber, du, 
hüteſt mir fehon, wie ich jehe, — 
aber was! Ma! 'n bischen näher! 
— Alfo der Kontrolleur nimmb 
Vorrat mit — zum Lager, wie or 
ſagt. Nun, und jetzt kommt das 
Raͤtſel: wo iſt der Speck geblie— 
ben?..“ Schallendes Gelächter 
war die Antwort; die einen ki— 
cherten mit krebsroten Geſichtern 
in ſich hinein, daß der ganze Kör- 
per Tostanzte, die anderen heulten 
dor Vergnügen, Wo ift der Sped 








geblieben, nachdem die Kontrolle 
ihn gefunden hat? 

Der Zug lief am frühen Morgen 
auf dem Simbirjfer Bahnhof ein. 
Auf den Straßen lag aufgeweich⸗ 
ter Schnee, jo daß die beiden mit 
Mühe zum Gefängnis famen. Das 
große ſchmutzige Haus ftand ſtarr 
und verſchwiegen vor ihnen; nur 
die Gitter verrieten, daß auch da- 
hinter noch menſchliches Lehen 
war. Nach langen Stunden ftillen 
Wartens kam eine Wache, um fie 
ins Innere zu führen. \ 

Das Kreiihen der. Gittertüren 
und Ketten Fam von den feuchten 
Sangmänden wider. Hohl klan— 
gen ihre Tritte. 

Fern hinter einer. Guͤterwand, 
der fie entgegengingen, jtand ein 
Sefangener. Die grauen Haare 
und fein. langer ungepflegter Bart 
hingen zwifchen den Stäben her- 
aus. Er war nad jo meit ab — 
aber Marie Aling meinte, ihn 
ganz nahe vor fich zu ſehen. Der 
Gefangene regte Fein Glied, ſon— 
dern hielt die Hände verfrallt um 
die Stäbe geflammert. Seine Au- 
gen ftrahlten ſeltſam. 


„Water!“ Thomas begann, ihm . 


entgegen zu: laufen. 

Leiſer!“ befahl die Wache und 
ftieß einmal mit dem Hirrenden 
Gewehrkolben auf die Bement- 
diele, 7 
Thomas jtand vor der Gitter 
und jah mit großen Augen den 
Gefangenen an. Erregt ſchoben 
feine Hände den Gefängnismili- 
jionär: warum öffneft du denn 
nicht? - 

Aber es geihah nichts. Die 
Wand tat ſich nicht af. Marie 
trat dor den Gefangenen, ftrei- 
chelte ihm die rauhen ſchwarzen 
Hände und flüfterte ihm etwas au. 

„gauter!” Tommandierte die 
Wade. 

Thomas dachte an den Käfig. 
„Water, haft du's hier gut?“ 

„Sprich ruſſiſch, jonft —!” Der 
Milizionär zeigte mit’ dem Kopf 
zurück. 

Adam Kling ſchob feine Hand 
durch die Stäbe und ftreichelte 
dem Jungen das Haar. 

Thomas wollte wieder etwas 
fragen, nein, zahllofe Fragen, die 
er nicht mehr beſchwichtigen fonn- 
te, drängten aus ihm heraus — 
er aber fonnte in feiner Erregung 
auch feiner ein Wort leihen. 

Vielleicht find wir bald wieder 
zufammen, Thomas. Wie geht's 
im Dorf?” Er wandte fih an 
Marie, die bebend neben dem 
ungen jtand, 

„Und“ euch?“ fügte er ſchnell 
hinzu. 

„Der Perdhöfer wohnt jetzt 
bei uns.“ 5° 

Kling machte ein erjtauntes Ge- 
jicht. „Hat der feinen — — Hau— 
del aufgegeben ?” 

Marie nidte, 

„Und Brunner?” 

„Der it fort — gereift.” 

„In den Süden?“ 

„Nein — ich hab's vergeffen...“ 

Er miete. Kautz?“ 

„Iſt noch da, aber — —. 

„Und bei euch?” 

Marie ſchielte flüchtig zur Wa— 
che, die unabläſſig die drei beobach- 
tete. „Wir eben, arbeiten — —.“ 
Sie konnte nichts mehr fagen; 
wie jie näher in fein Geſicht blic- 
te, bemerkte fie ſchlecht verheilte 
Niffe, die don der Kopfhaut bis 
unter die Barthaare gingen. 

„Weihnachten iſt heute, Vater“, 
ſagte Thomas plößlicd. 

Der Wachthabende verfinfterte 








fein Gefiht, Marie holte unter 


ihrem Pelz das Brot hervor; als 
fie es dem Gefangenen geben woll- 
te, nahm der Miligionär es ihr 
aus den Händen. 

„Verboten!“ erflärte er kurz. 

„Nimm“, ſagte Marie mit uns 
ſicherer Stimme und reichte ihm 
ein anderes Päckchen, für das er 
ihr daS Brot nadhläflig zurück— 
gab. 

Adam ling ſchlug haſtig die 
Zeitung auseinander, und roch am 
duftenden Brotlaib, Marie meinte 
zu fehen, wie er im zudenden Ge- 
fieht Tränen zurückdrängte. 

„Das dritte — Marie — mir 
werden auch überſtehen“, ſagte 
er vergeſſen auf Deutſch. „Und 
— grüß den Pferdhöfer und die 
anderen — und ich werd’ fchrei- 
ben, wenn ich — wegkomm' — 
und — —“ Er fah vor ſich nie- 
der. „Thomas, Hör’ fei aut zur 
Mutter umd auch — zum Pferd- 
höfer jei gut!“ 

Marie ſchob den Jungen ganz 
nahe ans Gitter. „Sag dem Vater 
was Liebes“, flüſterte fie. Aber 
Thomas Tonnte ihn nur einen 





Augenblid fejt anfehen, Wie toll - 


raften in ihm die Gedanken, er 
jegte noch einmal an und bradte 
es Ttodend heraus: „In der Frei- 
heit, Vater — da iſt eg — auch 
nieht — beffer, mein’ ih. — Mei« 
nen Zeiſig hab id fliegen Laffen 
gewollt — und er hat auch nicht 
rauswollen —“ 

Ueber Adam Kling Geſicht 
alitt ein ſchwacher Schimmer. Er 
hat. es verftanden! dachte Thomas 
und atmete auf; der Vater war 
doch ein bißchen getröftet. 

Es ift Zeit!” meldete ſich die 
Wache; fie tat, als hätte fie ihre 
letzte Unterhaltung nicht gehört, 


un. 


Im nächſten Frühijahr erlebte 
Paſtor Pferdhöfer fein achtund- 
dreißigſtes Verhör. Peil war ſchlau 
genug, e8 nicht ſelbſt vorzunehmen 
oder dabei auch nur zugegen, zu 
jein. Dafür hatte er feine Leute, 
die vor dem Alten unbefangener 
fein konnten und deren Geſchichte 
er nicht Tannte, Aus der Kreiß- 
ſtadt Fam ein weithin gefücchteter 
Tſchekiſt, ein SIedowatjelj, der es 
fajt immer verftand, in freundli+ 
cher Weifen von jeinen Hilflofen 
Opfern alles das herauszuholen, 
was ihm auf ihrer Afte gerade 
noch fehlte, 

„Was ich fragen wollte, Bürger: 
Haben fie Zarengeld, Gold, ‚Sil- 
ber —“, wandte er fi an den 
alten Balter. - 

„Nichts habe ich, als was Sie 
an mir jehen, gar nichts.“ 

„Ich meine: vergraben.“ 

Pferdhöfer jhüttelte den Kopf. 

Aber“ — er kniff ein Auge 
zuſammen — „Sie find dabei ge- 
jehen worden.“ 

„Dann müßte der Betreffende 
ja wiſſen, wo er mein Gold zu 
ſuchen hat.” 

Natürlich“. Er nickte einfich- 
tig. „Aber — Sie haben doch ein 
ganzes Zehen lang Gehalt bezo- 
gen. Ihre Kinder find längſt er- 
wachſen (einer ift ſogar im Aus- 


Tand!) — ſchließlich verlebt mar - 


im Mer ja nicht alles?" 

„Ich habe vom meiner Arbeit 
gelebt — und mehr habe ich nicht 
verdient. Wenn ich einmal etwas 
erübrigte — dafür habe ich mir 
Bücher gekauft, und die find Hier 
bei der letzten Maifeier verbrannt 
worden.” . 


(Zortjeung folgt) 
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Canadian Mennonite 
Bible College, Wpg. 


In der letzten Woche haben in 
der Morgenandacht zweimal Be— 
ſucher gedient. Am Donnerstag 
ſprach Pred. Donnelly zu ung über 
die Rotwendigkeit der Maffenevan- 
geltfation. Am Montag ſprach 
rau Lorenz don Kanſas, friiher 
Miſſionarin in China. „Denn 
wer fein Zeben erhalten till, der 
wird's verlieren; wer aber fein 
Reben verliert um meinettillen, 
der wird's finden“ (Matth. 16, 
25) war. ihr Text. In ihrem Be- 
richt fehilderte fie uns das auf- 
opfernde Verhalten etlicher chine⸗ 
fiicher Chriſten. Wir Hatten eine 
geſegnete Stunde, 


Br. Abe. Poetker von Pindher 


Creek, Alta, Abfolvent diejer 
Schuld von 1951, Hatte Sonn- 
abend in Altona Hochzeit. Unſer 
Sänger-Dftett diente auch bei die- 
ſer Gelegenheit. > 
Sonntag früh machte fi das 
Dftett wieder auf den Weg, um 
in verſchiedenen Kirchen zu fingen. 
In Graysville, Carman und Elm 


Creek ſollten an dieſem Tage Pro- 
gramme gegeben werden. Durch 
ſolchen Beſuch in den Kirchen hof⸗ 








In Krankheitsfällen 
gebranchen Sie die unſchädlichen, 
doch zuverläſſigen Hombopathiſchen 
Mittel von 


DR. C. PUSHECK Inc. 
3954 Janssen Avenue, 
Chicago, It. 
807 Alverstone Street, 
Winnipeg, Man. 
Man ſchreibe um eine Preisliſte. 


emper Radio 
‚Seruice 


Reparatur.aller berfchiedenen Ra—⸗ 
dios, europäiiche einſchließlich, und 
auch aller elektriſchen Haushait- 
gegenſtände. 

Kein Auftrag ift zu groß ober 
— —— 30 groß ober 
zu Bein, 

— Phone 503865 — 

39 Noble Ave. — Winnipeg 
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Alle Arbeit wird prompt und 
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REDEKOP ELEGTRIG DO. 


WINNIPEG — MANITOBA 
966 Portage Ave. 
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fen wir, in nähere Verbindung 
mit ahjerm Volt zu kommen 
Gott wolle auch dieje Arbeit des 
College reichlich fegnen. 

Letzten Dienstagabend lieferten 
ötefe Sänger hier im College das 
Programm, welches fie im Laufe 
des Jahres in den Kirchen gebracht 
hatten. Hiermit kamen die Mufif- 
abende für diejes Jahr zum Ab- 
ſchluß. Wir Haben an folden 
Abenden erfriihende Stunden er- 
leben dürfen durch die gute Mu— 
fit, die das Komitee für. ung vor- 
geſehen hatte, 
Florence Hooge. 





Fr. Jakob Klaſſen ige 


Der 14, Mai ivar fir die Kolo— 
nie ein bejonderer Tronertag. Wie 
ein elektriſcher Funke wurde die 
Nachricht durch die Kolonie ge- 
bracht, da. Frau Sara Klaffen 
heimgegangen jei, Die ganze Ko— 
lonie war ergriffen und mit an 
der Trauer beteiligt, weil die Ent- 
ſchlafene die AeMPfte unter den 
Geſchwiſtern Volendams war. 

Frau Sara Klaſſen, geb. Töws, 
wurde am 27. Juli 1867 in Siid- 
rußland in Ofterivid, Utfolonie. 
geboren. Im Jahre 1888 kam fie 
zur Erfenntnis ihres ſündigen Bu- 
ſtandes und wurde im jelben Jah⸗ 
te von Melt, Heinrich Epp getauft 
und in die Mennottengemeinde zu 
Chortitza aufgenommen. 

Sm Jahre 1905 trat fie mit 
dem Witwer Jacoh Klaſſen in die 
Ehe. Sie übernahm zu gleicher 
Zeit eine Toter des J. Klaffen 
ans eriter Ehe, Katharina, die, 
obzivar Teidend, jet dod) am Trau- 
erfeſte dabei fein durfte, "Die Lie- 
be zu dieſem Kinde bewog fie dazu, 
noch eim zweites Kind aufzunch- 
men, das als Watje daftand. Es 
war diejes Sufanna Orunau, geb. 
im Jahre 1898. Seldige ift ihr 
1940 im Tode borangegangen, 

Aus diejer Ehe ſckenkte Gott ih- 
nen drei Rinder: Sara am 6. Dez. 
1907; Jakob, am 14. Oft. 1909; 
Mariechen, im Auguft 1912. Die 
beiden Töchter find ihr im Kindes: 
alter im Tode borangegangen. Da- 
her übernahm die Verftorbene mach 
der Typhusepidemie 1919—20. 
nod ein Waiſenkind mit Namen 
Katharina Krahn. - 

Sie blieb von den Trübfalen 
dieſes Erdenlebens micht verſchont. 
So wurde ihr Lieber Gatte im 
3. 1919 von den Banden (Mach— 
nowzen) erſchoſſen. Sie Hat die- 
ſes Kreuz ſtill und dem Seren er- 
geben getragen. 

Im Of. 1943 Hat fie dann zu- 
jammen mit ihren Kindern die 
Heimat verlaſſen und hat die gro- 


be Flucht mitgemadt. Zuerſt in - 


Oberjchlefien, dann in Sachſen 
und ſchließlich, nach dem Zuſam— 
menbruch der Hitlerregierung, 
bat fie in Berlin mit ihren Kin 
dern im Mennonitenlager. Yuf- 
nahme gefunden. Obzwar fie da- 
mals jhon fait SO Sahre alt war, 
fo war fie doch noch immer rüſtig 
und nit in dem Entiheidungen. 

1947 fam die Verftorbene mit 
der erften „Bolendam“ nach Para— 
grad und hat dann zufammen . 
mit ihren Kindern im Urwalde 
gefiedelt. Milde bon der Tangen 
Flucht u. den ſchweren Siedlungs⸗ 
jahren ſehnte fie ſich ſchon nach 
der himmliſchen Heimat. Die Ieh- 
ten zwei Wochen tar fie bettlä- 
werig, obzwar fie über Feine 
Schmerzen Flagte. "Endlich, am 
14, Mai, 9 Uhr morgens, ging ihr 


heißer Wunſch in Erfüllung, fie 
durfte heimgehen. Da die Hike 
bier ſehr groß ift, mußte fie noch 
am jelben Tage beerdigt iverden. 
Die Einleitung zur Begräbnisfeier 
machte Pred. Jacob Redekopp mit 
Schriftworten Offb. 7, 17 und 
Röm. 8, 28. Pred. Jakob Pries 
hielt die Leichenrede nach Offb. 
14, 18, 

Es war nicht nur die ältefte 
Schweſter der Kolonie Heimge- 
gangen, fondern es war diejes 
auch der erfte Sterbefall im Dorfe 
Grünwald feit 414 Sahren der 
Siedlung. \ . 

Es hinterbleiben die trauern— 
den Kinder: Sohn Jakob Klaſſen 
mit Frau und 4 Kindern; Stief- 
tochter K. Kafdorf mit den Kin— 
dern Peter Neufelds, mit 2 Kin- 
dern, Fam, Johann Warfentin, 
USA, und Fam. Veeſte, ebenfalls 
USA. Letzten 3 Familien find 
die Töchten von Frau Kafdorf. 
Ihre Pflegetochter, Frau Pauls 
mit Mann und 3 Kindern. 

Hiermit jei allen Verwandten 
nud Freunden, die in Kanada und 
den USA wohnhaft find die To- 
desnachricht übermittelt, 

Im Auftrage ihres Sohnes J. 
Klaſſen — 

J. Redekopp, 
Tiefenbrunn, Volendam, 
Paraguay, S. A. 

(„Bote“ möchte bitte Fopieren.) 


Elvira Agnes 
Kangeman ? |) 


Unfer Töchterlein Elvira (Vera) 
wurde uns als 2, Kind am 2. De- 
zember 1940 zu Vancouver, B. E., 
geboren. Sie war ein Heiteres, 
frohes, begabtes und ſtrebſames 
Kind und Tiebte in kindlicher Ein- 
falt ihren Heiland. 

Uns, ihren Eltern, und den 
Verwandten hat jie viel Freude 
bereitet und in der Schule war fie 
eine vorbildliche Schülerin. — Im 
Februar d. J. erkrankte Vera an 
rheumat. Fieber und wir waren 
gezwungen, bei Aerzten Hilfe zu 
juchen. Durch ihre Krankheit wur- 
de ihr Herz ftark angegriffen. Die 
verjehtedenen Bemühungen feitens 
der Aerzte, ſowohl im _Hofpital, 
als aud im Heime, Haben wohl 
zeitweilig Linderung bewirkt, aber 
Sonntag, am 18. Mai, bat un- 
jer ind, fie wieder ins Pranfen- 
haus zu Bringen, denn ihre Aten- 
not jtieg ſehr. Dort konnte man 
ihr Erleichterung geben, aber nur 
für kurze Seit, Montag, 4 Uhr 
morgens, den 19. Mat, war ihre 
vom Herrn feftgelegte Lebenszeit 
abgelaufen und der gute Hirte 
nahm fein Schäflein zup ſich. 

Für die Zeit von L Fahren, 
5 Monaten und 17 Tagen, in mel- 
er foir unfer Mind bei ung ha— 
ben durften, find wir dem Herrn 


danfbar und wollen ergeben unſer N 


teures Kind Ihm in den Schoß 
legen, In unjerem tiefen Schmerz 
wollen wir nicht mur ins Grab 
blicken, ſondern hinüberſchauen 
und eine wartende Stellung 'ein- 
nehmen bi8 der Ruf auch an ung 
ergeht. Elvira. hinterläßt uns, 
ihre Eltern, einen Bruder Ser- 
bert, zwei Schweſtern Elfrieda 
und Elenora, die Großeltern P. 
Langeman und Petrus Martens, 
ihren Onfel und Tanten mit Fa⸗ 
milien und viele teure Freunde. 
Mitttvoch, den 2. Mai, fand 
die Begräbnisfeier ftatt. Dem 
Prediger 8. Claffen, den Sängern 


und alfen Teilnehmern an dem 


Trauerfeſte, auch für die vielen 

Blumen und Karten, ala Zeichen 

des Veileids, danken wir bon 

Herzen. 2 

Die tiefbetriibten Eltern 

Corn. und Agnes Langeman, 

Yarrow, B. E. 

(Zionsbote“ möchte kopieren.) 





Hharrow, B. C. 


Bei uns gibt's der Abwechs- 
lungen viele und manche von ih⸗ 
nen ſehr angenehme, erwünfchte 
und jegenbringende, 

Die Beſuche von angehenden Miſ⸗ 
ſionaren, und von zurückgekehrten, 
zeigen uns, daß doch viele. freie 
Kinder Gottes den Ruf des Hei⸗ 
landes vernehmen, alles verlaſſen 
und der Lieben Stimme folgen. 
Wenn wir dann vom Segen bö- 
ren, werden unjere, Serzen jo 
warm. Auf, laßt ung Bion bauen» 
Unfere Gelegenheiten ſfind biel- 
leicht ſchon bald abgelaufen, „Was 
ihr einem diefer Geringiten ge- 
tan habt, das habt ihr mir getan“, 
jagt der Herr Jeſus. „Gehet hin 
in alfe Welt!“ Millionen Seelen 
find noch nicht erreicht worden. 
Ferner ind noch diele teure See- 
Ten in unferer Umgebung auf dem 
Irrwege. Laßt ung jede Mifftons- 
arbeit unterjtügen mit dem was 
wir haben! Unſere Zeit it arm 
an Tatchriſten. Die terre Rund- 
ſchau hat für uns doc einen unbe- 
ſreiblichen Wert! Geſchw. David 
Quapp find wieder zu Haufe, Auf 
einen Bericht von ihnen warten 
wir noch. 

Mit Brudergruß, 

Petrus Martens. 





Auf einem Bein. 


„Wo öffentlich geredet wird, in 
den Parlamenten, Ausſchüfſen— 
Berfammlungen und Tagungen, 
tritt die Krankheit unferer Zeit 
in Erſcheinung: : Man redet zu 
viel! Ein Mittel, nur dag Not- 
wendigfte und Wichtigſte bei einer 
öffentlichen Verſammlung zu ja- 
gen, hat ſich als bewährter poli- 
tiſcher Brauch in Afrika bis auf 
den heutigen Tag erhalten. Bei 
einigen Stämmen darf dort jeder 
auf öffentlichen Bırfammenkünften, 
die der, Häuptling einberuft, nur 
fo Tange reden, als er auf einem 
Bein ftehen kann. Könnte diefer 
afrikaniſche Branch nicht auch in 
Europa und Amerika gute Dienite 
für die demofratiiche Selbiterzich- 
ung Teijten?” 

Diefer Frage aus einer Tages- 
Zeitung füge ich die befcheidene 
Anregung bei, diefes afrikaniſche 
Verfahren doch auch einmal bei 
religiöfen Beranftaltungen auszu— 
probieren. Mohlgemerft: anf ei- 
nem Bein freiſtehen, wie ein Peli— 
fan, ohne Anlehnung an Kanzel, 
Ratheder oder fonftige Krücken! 
Denn fonft... St. H. 


Candflucht in der 
Sowjetzone; 


Als eines Morgens der SED. 
Parteiſekretär des kleinen medlIen- 
burgijchen Dorfes mit Volfspoli- 
ziſten den Sof des Bauern K. ab- 
fuchte, hatten die Eintwohner neu- 
en Geſprächſtoff. Wieder hatte ein 
Landwirt fein Anweſen verlaffen, 
am — tie jchon biele vor ihm — 
nad dem Weften zu flüchten. Beim 
Bauern K. wie bei all den anderen 
mar die Flucht die einzige Ret— 





fung bor einer hohen Breiheits- 
ſtrafe, denn die ſtaatlichen Erfaj- 
fungsorgane der Somjetzone fen- 
nen bei Nichterfüllen der Ablie- 
ferungspflicht wenig Ruͤckficht. In 
einem einzigen Kreis des Landes 
Mecklenburg haben im letzten 
Halbjahr 46 Altbauern und 48 
Neubanern ihre Höfe verlafjen. 
Der Anlaß für diejen ſchwerſten 
Schritt, den ein Bauer tun kann, 
war und iſt die Unmöglichkeit, mit 
unzulänglihen Hilfsmitteln Ne. 
fordernten für den ſtaatlich fejt- 
gelegten Blan zu erzielen. Die flie- 
benden Bauern mußten erkennen, 
daß das Somjetzonen - Regime 
nicht einfehen will, daß MWetter- 
einflüffe und ſchlechte Bodenbe- 
ſchaffenheit eine Solferfüllung ver- 
eiteln können. 

Auf ihrem Fluchtweg in Weit 
berlin angelangt, bringen Diele 
Sandiwirte immer imieder zum 
Ausdrud, daß die herantwortli- 
den Plankommiſſionen der So- 
twietzonen-Regierung bei der Aus. 
arbeitung der Ertragsziffern nur 
au häufig die objektiven Schivie- 
tigfeiten der Landwirtſchaft· au⸗ 
Ber acht laſſen. Statt richtiger 
Düngemittel werde den Bauern 
für eine gute Ernte „ideo logiſche 
Aufklärung“ geboten, Aber die 
ſowjetiſche Lehre von den Wunder- 
methoden eines Mitſchurin hat es 
nicht verhindern Fönnen, daß troß 
der verhältnismäßig guten Ernte- 
erträge im Jahre 1951. viele Bau— 
ern, Reubauern und Gärtner ih- 
ten Beſitz verlafien Haben, um 
entweder als Induſtriearbeiter 
ihren Lebensunterhalt zu dberdie- 
nen, oder aber in der Bundes 
publif eine neue Eriftenz 
fuchen. | 

Aus einer internen Statiſtik 
des Somwjetzonen - Miniftertums 
für Sand- u. Forſtwirtſchaft geht 
hervor, daß ſich die Zahl der her- 
tenlojen Ländereien in der So- 
wjetzone bis zum 1. März 1952 
auf 274,000 Sektar erhöht hat. 
Damit beiteht für ein großes Ge- 
biet die Gefahr der Verödung. 
Die Anlieger lehnen es ab, dieje 
Flächen zur Beſtellung mit au 
übernehmen, da fi in dieſem 
Falle ihr Ablieferungsſoll beträcht- 
lich erhöhen würde und fie feine 
zuſätzlichen Arbeitsfräfte zur Ver- 
fügung haben. So berfauern die 
Meder, die Gebäude verfallen und 


(Bortfeg. auf Seite 14-1) 
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‚Steie. Probe 
für 
Rheumatiſche 


Schmerzen 
Arthritiſche 


Wenn Sie noch nie ROSSE TABS 
benugt haben für jene Läjtigen 
Schmerzen, oftmals mit Nheuma= 
tismus, Artbritis u. Neuritis ver 
bunden, berjuchen Sie fie doch 
heute auf Riſiko Schon länger als 
25 Jahre von Taufenden in .Kana= 
da und den Vereinigten Staaten 
gebraucht. 
drei für Leſer diefer Zeitung. 
Bir werden Ihnen gerne eine volle 
Padung direft- in Shre Wohnung 
jenden. Benutzen Sie 24 Tabletten 
frei. Wenn nicht fiber die Linderung 
höchſt erfreut, ſchicken Sie den Neft 
aurüd, und Sie ſchulden uns gar⸗ 
nichts. Schiden Sie Fein Geld, 
Senden Sie nur Name und Ureffe 
ſchnell an: 

ROSSE PRODUCTS CO. 
Dep. A-21, 2708 Farwell Ave., 
Chicago 45, linois, 
Verfand vom Fanad. Büro-zulffrei, 
—— 
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Mennonitiſche Rundſchau 





Mittwoch, 4. Juni 1952 





Hachrichten ... 
(Sortjeg. bon S. 5—5) 


reich famen, ſtießen wir auf Sun- 
derttaufende von Flüchtlingen, die 
bor der roten Armee geflohen wwa- 
ren und verſuchten, ſich unter den 
Schuß der demokratiſchen Staa- 
ten zu ftellen. Die Rufen jahen, 
wie der Reſt der Welt Iebt und 
wie anftändig ſie von den Alliier- 
ten behandelt wurden. Sie wand- 
ten ſich ſchon damals gegen den 
Srundiag der freiwilligen Repa- 
trierung, und ich habe hier eine 
ar ben Aehnlichkeit in ihrer Hal- 
tung feitgeftellt. 

Es iſt diefelbe Sache. Sie wol⸗ 
len, daß dieſe Leute zurückkehren 
müffen, damit fie ſich an ihnen 
rächen können.” 

Pe 


Weftdentjchland. — Am Montag, 
den 26. Mai, 10 Uhr morgens, 
wurde der Generalvertrag der Al— 
Tiierten mit der Deutichen Bun- 
desrepublik in Bonn unterzeichnet. 
Franzöſiſche Einwendungen ge— 
gen den Vertragstert wurden in 
lehter Minute überwunden und 
der rechtliche Friede der ehemali- 
gen Feindmächte mit dem weitli- 
hen Teil Deutſchlands durch die 
ünterſchrift des amerifaniichen, 
britiſchen "u. franzöſichen Außen— 
miniſters jowie Bundeskangler 
Adenauers feierlich wiederherge— 
ſtellt. 

— 10. bis 15,000 junge Kom- 
muniften ſtrömten am 29. Mai 
in Weft-Berlin hinein und etwa 
1000 von ihnen Pprobogierten 
Schlägereien mit der Poligzei. 
Die Stimmung in Weftberlin it 
gefpannt, denn die Noten Zontrol- 
Tieren alle Telephon-, Straßen- 
und Bahnverbindungen der Stadt 
mit Weftdeutihland und drohen 
und drücen auf alle Art, weil 
Bonn die Verträge mit den Weit- 
mächten unterjehrieben hat. Uebri- 
gens treten diefelben erft in Kraft, 
wenn die Parlamente der betei- 
Tigten Länder fie angenommen 
haben. 

— Der 400 Seiten umfaſſende 
Vertrag bedarf noch der Ratifizie- 
zung der verſchiedenen Parlamen- 
te, um Rechtsgültigkeit zu erlan- 
gen. Beſonders in Bonn und Pa⸗ 





















Achtung, 
Prediger der Gemeinden! 


Soeben erſchienen iſt die zweite 
Sammlung von 


Predigtentwürfen, 


———— eben von den Lehrern 
es Bibel College. Das Heft, mir 
meographiert und einfach geheftet, 
enthält Diefesmal 14 anregende 
Enttwürfe über verſchiedene Texte 
und Themen. 

Man fende feine Beftellung an 
das Mennonite Brethren Bible 
College, 77 Kelbin Street, Win- 
nipeg, Manitoba. Der Preis für 
das Heft bon 504 Tann auch, in 
Vriefmarken geſchickt werden. 


Das M. B. B. College. 





ris dürfte es hierbei zu harten 
Kämpfen kommen, ſcheinen doch 
die Franzoſen und die weſtdeutſche 
Oppoſition nicht ganz mit der Ab- 
faffung des Vertrags zufrieden. 
Adenauer koſtete es viel Meberzeu- 
gungskraft, um den Vertrag — 
+troß [härfiter Oppofition aud aus 
den Neihen feiner Koalition — 
noch bor der Iegten Sommerfiguing 
des amerifantjchen Kongreſſes un- 
ter Dad; und Fach zu bringen. 

Wenige Stunden vor Unterzeich- 
nung des Hifterijchen Dokuments 
machten die Ruffen einen dritten 
Borihlag (innerhalb von drei Mo- 
naten) zur Konferenz der bier 
Außenminiſter Rußlands, Eng- 
londs, Frankreichs und der Ver. 
Staaten, um einen Friedensver- 
trag für ein geeintes, jouberänes 
und „freies“ Deutſchland auszu- 
arbeiten. Der Appell der Sowjets 
fand jedoch wenig Gehör in Bonn 
und der Vertrag wurde unter- 
zeichnet. 

Dr, Koncad AMenauer, wie 
fein franzöſiſcher Gegenſpieler 
Schuman haben wiederholt betont, 
daß die endgültige Entſcheidung 
erfi durch den Ratifizierungsakt 
erfolge. Damit ergibt fi eine 
genügende Friſt, um eine end- 
gültige Märung des ruffiichen 
Standpunftes zu erzielen. Falls 
eine ſolche Klaͤrung den Ruſſen 
genehm erſcheint. 

Eine andere Frage iſt, ob die 
Zuftimmung des Bundestages ei- 
ne Smeidrittel - Mehrheit erfor- 
dern würde. Die Regierung be 
ftreitet dies, Würde fie bejaht, fo 
würden viele Sozialdemokraten 
es ſich ſehr überlegen, ob fie die 
Verantwortung für ein Scheitern 
der Verträge zu fragen vermöch- 
ten. 

— In einem ausführlichen 
Schreiben an Patriarch Alexius 
legte Kirhenpräfident Niemöller 
die Gründe dar, die ihn davon ab- 
halten, der Einladung zu einer 
Kirchenkonferenz über Fragen des 
Wellfriedens Anfang Mai in Mos— 
kau Folge zu leiſten. 


Oſtdeutſchland. — Als Repreſſalie 


gegen die Allianz der Bonner Re-“ 


publit mit dem Weften haben die 
NRuffen jeit dem 24. Mai in be- 
drohlicher Weife Straßen zwiſchen 
Oft: und Weſtdeutſchland gejchlof- 
fen und den Befehl gegeben, „wei- 
tere zur ſchließen. 

Damit machen die Kommuniften 
ihre Drohungen wahr, daß die 
Unterzeichnung des Bonner Ge- 


—— — — 


Chriſtlicher Ciederſchatz 
Band 1, gebunden, 41 Lieder für 


gemiſchten Chor. Herausgegeben 
don Emil Ruh. 
Preis per Buch une $1.40 


Wenn 15 oder mehr 
Eremplare 
The Chriſtian Preh Lid., 

159 Kelvin St., Winnipeg, Man. 
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neralvertrags die Ausſichten auf 
eine deutſche Wiedervereinigung 
zuſchanden machen könnte. Von 
den zehn internationalen Kreu— 
zungspuntten haben die Rufjen nur 
fünf ungeftört gelaffen. 

Es gibt aber auch fieben Eiien- 
bahnkreuzungen an der Bonen 
grenze, die ebenfalls rufſiſche: 
Kontrolle unterſtehen. Am 25. 
abends dehnten die Ruſſen ihre 
Schikanen auch auf die Flugzeug-— 
lumen aus, die den Verkehr mit 
Berlin heritellen. Die Ruſſen, 
welche am 29. April ein franzdfi- 
iches Paſſagierflugzeug beſchoſſen, 
beſchwerten ſich bei den Briten, 
ein engliſches Flugzeug habe ſich 
am 18. Mai nidt im vorgefchrie- 
benen Luftkorridor gehalten und 
ſei einige Zeitlang über verbote— 
mem Gebiet in Oftdeutichland ge- 
flogen. e: 

Es find Berichte eingetroffen, 
wonach die Kommuniſten beabjic)- 
tigen, eine wirtſchaftliche Groß— 
offenfive auf Berlin zu unterneh- 
men, um Weftberlin Tahınzulegen. 
‚Nach diejen Berichten ſoll beabfich- 
tigt fein: 

Die Ruſſen werden willkürlich 
allen Straßen-, Bahn- und Ka— 
nalverfehr einſchränken, bis die ge- 
jamte Warenbeförderung über ci- 
ne Mindeftzahl bon Kontroltitel- 
Ien geleitet werden muß, jo daß 
die Roten Gelegenheit haben, je- 
des Pfund Einfuhr oder Ausfuhr 
eingehend zu beſchnüffeln. 

Eine Grenzkontrolle wiirde über 
alles verhängt werden, was den 
Rufen einfält, als „Rriegsma- 
terial” zu bezeichnen. Dies könnte 
bei Rohſtoffen leicht für alles 
‚gelten. 

Am 21. Mai bereit verboten 

\ die Ruffen den interzonalen Pai- 
fagierverfehr auf der Bahnſtrecke 
Sutenfürft (Thüringen) und Sof 
(Bayern), der nad) einem unge- 
ſchriebenen Webereinfommen nad) 
Aufhebung der Berliner Blockade 
vor drei Sahren geftattet worden 
mar. 

Die pfochologiiche Wirkung der 
ruſſiſchen Schikane beftand in ei- 
nem ſchweren Schlag für die Ber- 
Tiner. 

Das ruſſiſche Angftmachen beim 


interzonalen Verfehr fällt zufam- * 


men mit zunehmender rufficher 
Manövertätigkeit. Ruſſiſche Trup- 
penverfchiebungen und der Auf- 
marjch bon Tanks in der ruſſi— 
ſchen Offupationszone führten zu 
beängitigenden Gerüchten, 

Wie mitgeteilt wurde, Haben die 
oftdeutfhen Rommuniften den 
Grenzübertritt Arbeitern verboten, 
die auf der einen Seite der Bo- 
nengtenze wohnen und auf der 
anderen erbeiten. Die interzona- 
Ien Räffe zur Grenzüberfchreitung 
murden den Arbeiter weggenom— 
men. 

— Die ganze Woche hindurch 
hat eine, Verftärfung der oftdeut- 
ſchen Polizei an der Grenze ftatt- 
aefunden, die vorübergehend im 
Schulen und anderen öffentlichen 
Gebäuden untergebracht worden 
iſt. Da Vorbereitungen getrof- 
fen worden find, eine oftdeutiche 





Frauen bon 33 auf 42 Prozent 
erhöht werden joll. 

Schon die Eltern ſollten, jo 
Heißt e8 in Anweiſungen für Leh- 
rer, tunlichſt ihren Töchtern das 
Spielen mit PBuppenfüche und 
Puͤppenwagen, jowie die Selbit- 
fertigung von Puppenkleidern und 
Stridereien verbieten, weil dieje 
Mädchen jpäter gern Schneiderin- 
nen werden vollen. Much die 
Spielgeugimduftrie müſſe entipre- 
hend den neuen gejellichaftlichen 
Forderungen umgebaut werden. 

Nur auf die verfehlte Erziehung 
der Kinder jei es zurüdzuführen, 
daß 85 Prozent der einen Beruf 
wählenden Mädchen Friſeuſen, 
Bürsängeftellte, Verkäuferinnen 
oder allenfalls Xextilarbeiterin- 
men werden wollen. Das joll nun 
anders werden: im Kindergarten 
werden Puppenfliden und Strid- 
rahmen dur) Drehfräne und 
Maurerkelle erjegt, dann „beginnt 
in. der Grundſchule die ſtraff ge- 
lenkte Berufsfindung”, und nad 
der Schulentlaffung forgen die 
Ttaatlichen beitsperwaltungen 
für die Erfüllung des Nachwuchs- 
planes in der „volfgeigenen“ In— 
duſtrie. 

Schweiz. — Die Schweiz in ihrer 
ſtarken Bergfeſte, beſchützt von ei— 
ner geübten Bürgerwehr aller 
Waffenfähiger, iſt ſich bewußt, 
daß ihre Neutralität nur jo lan- 
ge borhält, wie fie im Notfall 
mit den Waffen verteidigt werden 
fan. 
DR 
Kanada, — Anläßlich des am Frei— 
tag den 23. Mai in allen Provin— 
zen. des Landes feierlich began- 
genen Staatsbürgerſchaftstages, 
richtete Premierminiſter Louis St. 
Laurent eine Botihaft an das 
Volk, in der er unter anderem fag- 
te: „Seute feiern die Bürger Ka— 
nadas zum dritten ‚erfolgreichen 
Male den Stantsbürgerjchafts- 
tag. Die wirtſchaftliche Ausdeh- 
nung, national und international, 
berechtigen ums, ſtolz auf unfer 
Kanadiertum jein zu dürfen. Danf 
dem Beitrag der älteren Grup— 
pen, die fpäter durch andere Ein- 
wanderer unterftiigt wurden, ha— 
ben mir eine einzige, große Na- 
tion geformt und der Welt gezeigt, 
was Menjchen verſchiedener Naj- 
ſen tatfählih tun können, wenn 
fie den Willen zum gegenfeitigen 
Verftändnis und zur Zufanmen- 
arbeit verwirklichen. # 

— Die 14. und größte Zufam- 
menfunft der Kanadiſchen Vetera- 
nen, die ſich unter anderem ein 
eigenes Parlament bildeten, be- 
faßte jich wiederum mit dem Fall 
des deutihen SS-General3 Rurt 
Meder, der ſich augenblicklich in 
Deutichland im Gefängnis Werl 
in Haft befindet. Die Hauptver- 
ſanunlung der Legion fordert eine 
jofortige Rückbeförderung Meyers 





nad) Kanada und eine Iedensläng- 
liche Gefangenihaft im Gefäng- 
nis. 

— Eenator I. T. Haig (P.C.- 


Winnipeg) ſprach ſich anläklid 


einer Sigung des Senat-Finanz- 
fomitees gegen die Aufrechterhal- 
tung kanadiſcher diplomatiſcher 
Vertretungen in Ländern hinter 
dem Eiſernen Vorhang aus. Die 
kanadiſche Miſſion in Moskau ko— 
ſtete dem kanadiſchen Staat im 
legten Jahr $244,817. Senator 
Haig fagte, da er feine Notwen- 
digkeit fieht, daß Canada in Tom- 
muͤniſtiſchen Ländern diplomati⸗ 
ſche Vertretungen hat. Seiner 
Meinung nach beſteht fein Unter- 
ſchied zwiſchen Rotchina und der 
Sowjelunion. 

— Insgeſamt 212 Kandidaten 


der verſchiedenen Parteien bewer - — 


ben ſich für die im Parlament von 
2. E. zur Verfügung ſtehenden 
48 Sige. Die Liberalen und die 
C.C.F. bewerben ſich um jeden 
Sitz, die anderen Parteien nur 
dort, wo fie nad den bisherigen 
Erfahrungen mit Erfolgen red). 
nem Tonnen. Die gegenwärtige 
Bufammenfegung des Parlaments: 
Liberale 23, Konfervative 11, 
C.C.F. 8 und 6 Sike verteilen 
ſich auf Heinere Parteien. 


— Rt, Son. C. D. Home, Ka- 
nadas langjähriger Handelsmir 
nifter, zeichnete die Zukunft unfe- 
ver Nation in einem Bericht über 
den Welthandel vor dem Unter- 
haus in glühenden Farben. Der 
66-jährige Miniſter jagte, daß fich 
Ranada mitten einer fteigenden 
Tendenz für vergrößerte Anftel- 
lung, größere Einkommen und 
erhöhte Produktion befindet, und 
daß fein Grund bejteht, eine In⸗ 
flation oder Depreffion zu befürch- 
ten. Für die nächften Monate Fün- | 
digte Howe eine weitere Reduzie- 
rung der Lebenskoſten qn, die 
ſich bereits jegt auf dem dleichen 
Stand wie im Auguft borigen 
Jahres befinden. Nachfrage und 
Angebot decken fich, fagte der Mi- 
nifter, und der Innenmarkt iſt 
itarf. Im Außenhandel jind eben- 
falls günftige Ausſichten borhan- 
den, auch in jenen Ländern, wo 
Dollarmangel herricht. Auf eine = 
Entgegnung von M. 3. Coldwell, 
daß Kanadas Handel zu ſehr an 
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Rote Armee auszuheben, verſu— 
chen viele junge Deutiche nach dem- 
Weiten zu fliehen. 

— Der „Staatsfekretär für Br- 
rufsausbildung” der deutſchen So- 
twjetzone hat die Anordnung ge- 
troffen, daß „die Berufslenkung 
ihon heim Kleinkind beginnen 
muß“. Der Fünfjahresplan ſieht 
vor, daß der Anteil’der in der 
volfgeigenen Induſtrie tätigen 
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Mittwoch, 4. Juni 1952 
Üachrichten ... 


die Ver. Staaten gebunden it, 
antwortete Mr. Howe, daß fich 
die Ausfuhr nah Großbeitanien 
um mehr als 37% ſchon in den 
eriten Monaten diejes Jahres, ge 
genüber 1951, gebeffert Habe. 

— Landwirtſchaftsminifter J. 
G. Gardiner jagte, daß es immer⸗ 
hin möglich jein werde, daß die 
USA am 1. Sept. wieder die 
Grenzen öffnen fir Tanadiiches 
Rindvieh und jonitige Nebenhro- 
dukte. Damit jei aber nur zu 
rechnen, wenn in Zukunft Feine 
weiteren Fälle von Maul- und 
Klauenjeuche auftreten, 

— Randwirtihaftsminifter F. 
€. Bell teilte mit, daß die Provinz 
Manitoba das Einfuhrverbot für 
Kühe aus Sasfathewan und Al. 
berta am 7. Juni aufheben werde. 

— Die Dionne-Fünflinge, die 
an 28. Mai 18 Zahre alt 
wurden, erhielten am gleichen 
Tage ihre Diplome zum Schul⸗ 
entlaſſung zujammen mit neun 
anderen Mädchen. Die ſpeziell 
für die berühmten Fünflinge 
eingerichtete Schule „Billa Notre 
Dame“ ſchließt danach für immer 
ihre Tore, . 

— Ber öſterreichiſche Bundes- 
fanzler Dr. Leopold Fig! ſah jich 
auf einer Bejuchsreije durch die 
USA die Niagara-Fälle von der 
kanadiſchen Seite aus an. 

— Biele Leſer in Winnipeg 
haben wohl über den grau 
jamen Mord eines Eltern 
baare3 an ihrem angenommenen 
7-jährigen Kind gelejen. Wie da- 
mals befannt wurde, hätte ſich 
das Ehepaar MeCullough, 116 
Carmen Ave, in religiöjer Extafe 
befunden, als der Mord durd die 
Hände des nunmehr in Haft be- 
findlihen Gavin MeCullough ge- 
ſchah. Die Gerihtsverhandlung 
brachte nun Die endgültige 
Entfheidung über diejen tragi- 





[2 
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R er eine ganze Fa— 
milie zerjtörte und vielen zur 
Warnung dienen jollte, Gabin 
MeCullough, der die kleine Mar- 
tha Zouije buchſtäblich totgeſchla⸗ 
gen hatte, wurde auf Grund von 
„Seiftesgeftörtheit während der 
Tat“ des Mordes freigefprochen, 
wird jedoch weiter in Haft behal- 
ten. 

Seine Frau befindet ſich in der 
Interfuhungshaft für Geijteskran- 
fe in Winnipeg und konnte an 
den Verhandlungen nicht teilneh- 
men. MeCullough zeigte während 
der ganzen Zeit feine Gemütger- 
regung und nahm auch dag Urteil 
mit ziemlicher Gleichgültigkeit auf. 
In der Berteidigungsrede wurde 
darauf hingewieſen, daß dag Ehe- 
paar MeCullough, obgleich fana- 
tiſch veligiös veranlagt, erft durch 
die „Heilungsgottesdienfte” des 
amerikaniſchen Reifeapoftelg Ral- 
dez in das Stadium religiöfen 
Wahnjinns gebracht und in dieſer 
Unzurechnungsfähigkeit ihr Mind 
ermordet habe, 

— Die Regierung hat ein Ge- 
jeg für die Errichtung einer Na- 
tionalbibliothek in Ottawa entwor- 
fen, da8 jie dem Parlament vor- 
legen wird. Darin ift nicht nur 
borgejehen, die Gebäude, zu be- 
ſchaffen, jondern aud; die Mittel 
zur Verfügung zu ftellen, für ei- 
nen jtändigen Mitarbeiterftab und 
für den fortgefegten Ankauf bon 
Büchern. 

Es ift ſchon wichtige Vorarbeit 
für diefe Bibliothek unterommen 
worden durch die Einrichtung ei- 
nes bibliographijhen Amtes im 
Sahre 1948 im Nationalarchiv 
unter der Leitung des Archivars 
Dr. W Kahe Lamb, der möglicher⸗ 
tbeife der erſte Bibliothekar der 
Nationalbibliothef werden wird, 

— Ein gigantifches Projekt ijt 
im Gange, die Flugfelder des 
Landes zu vergrößern und neue 
zu bauen, Radar - Einrichtungen 
für den Landesihug, Wohnungen 
für die Trainingjchulen der Ruft- 
flotte ufw. zu bauen. Das foll 


unferm Sande zirke $500 Milfio-. 


nen koſten. 

— Die Provinzialwahlen in 
B. C. ſollen am 12 Juni ftattfin- 
den. Die Provinz Quebee hat am 
16. Juni Wahltag. 

— Das Auswärtige Amt drängt, 
das Parlament foll die von Meit- 
deutſchland und den Alftierten am 
26, Mai unterzeichneten Sriedens- 
u. Verteidigumnsverträge To ſchnell 
twie möglich zur Beſprechung und 
Abftimmung bringen. Annahme 
bedeutet, daß Kanada fich verpflich- 
tet, Deutjchland zu verteidigen, 
und umgekehrt. 

Pa —— 
Italien. — In den jüngſten Mu— 
nizipalwahlen in. Italien hat 
die Chriſtl. Demokrat. regierende 
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Partei zivar die Führung in Rom- 


behalten hat aber im ganzen etwa 
70,000 Stimmen verloren. Die 
Kommuniſten haben etwa 50,000 
Stimmen gewonnen und die extre- 
men Recht3-Barteien Monarchi⸗ 
ſten und Nationalſozialiſten, wel- 
che man ſchon Faſchiften nennen 
will) haben 150,000 Stimmen ge- 
wonnen. In all den Lokalwahlen 
wurden 905,000 Stimmen abge 
geben: 384,000 für die Soz. De- 
mofraten (Regierung), 314,000 
für Sommuniften und 207,000- 
für Monardiften—Nationalfozia- 
liſten. Die gemaltige Bunahıne 
der faſchiſtiſchen Strömung macht 
der Regierung und den Alliierten 
Sorge, aber die Kommuniften 
find in Italien die größere Ge— 
fahr. - 

— Der ftellvertretende Ober- 
befehlshaber der NATD-Streit- 
kräfte, Feldmarſchall Lord Mont- 
gomery, wurde von Papſt Bing in 
Privatandienz empfangen. 

Da 





England. — Königin - Grogmut- 
ter Mary feierte am 23. Mai ih- 
ren 85. Geburtstag. Sie hat 6 
Thronwechſel, 2 Weltfriege und 
wiele große Veränderungen ihres 
Landes miterlebt. 

— Der Rote Dekan von Canter- 
bury weilt zum Beſuch beim Roten 
Häuptling Chinas, Auf jeiner 
Bruft trägt er das filberne Kreuz 
jeines Amtes und auch einen Or- 
den von Stalin. Er macht Gr. 
Britain Schande! 

— Etwa % alles kanadiſchen 
Weizenerparts geht nad, England. 

— In Cudtworth, Horkihire, 
legte eine Senne 10 Eier inner- 
halb 1 Stunde, nachdem fie viele 
Tage Yang etwas bedrückt umher- 
gegangen war. Sie fühlte ſich 
nachdeni beifer und’ hat bejtimmt 
einen Rekord gefchlagen. 

— * 
Schweden iſt auf das Schlimmſte 
gefaßt. Wichtige Verteidigunsan— 
lagen und Induſtrien werden im 
Schoß der Erde verborgen. Zwi⸗ 
ſchen den Sowjetfpionen und den 
Sicherheitsorganen herrſcht ein 
jtändiger Kleinkrieg, bei dem 
ſich ergibt, daß es wenige Beheim- 
niffe gibt, die vor dem ruſſiſchen 
„guten Nachbarn“ ſicher find. 
Troßdem weigert ſich die jozialde- 
mofratifche Regierung ‚die Neu- 
tralitätspolitit aufzugeben und 
aufammen mit den Dänen und 
Norwegern die europätiche Frei- 
heitsfront zu fichern. 

Und der Dank vom Kreml? 
Singft erlaubte ſich Premiermi- 
nilter Erlander, ohne Befragen 
der Sowjets einen Beſuch in den 
Ver. Staaten abzuftatten. Prompt 
erfolgte eine jdarfe Rüge aus‘ 
Moskau. In der „Pratoda” wur— 
de Schweden beſchuldigt, es ſuche 
„Annäherung an den agareffiven 
anglo-amerifantichen Bloc”, 

a0. 
Tſchechoſlowakei. — Wenige Län- 
der wurden vom Wandel der Zei- 
ten fo ſehr erſchüttert wie das 
deutſche Sudetenland. Das, was 
in jahrhundertelanger, mühe- und 
gefahrvoller Arbeit von deutſchen 
Menfhen aufgebaut wurde, ift 
heute vernichtet oder dem Zerfall 
preisgegeben. Alte, ehrwürdige 
Stätten deutfher Kultur, Beugen 
deutjcher Regfamkeit und einer 
wechſelvollen geſchichtlichen Ber- 
gangenheit, wurden zerſtört, und 
die etwa 4,5 Millionen Menschen 
von ihren Seimftätten vertrieben. 

Heute bietet ſich in fait allen 

Städten u. Dörfern des deutjhen 





Sudetenlandes ein trauriges Bild, 
Bahllojen Kleine Ortſchaften, be- 
ſonders in der Nähe der beutjchen 
Grenze, jind völlig verſchwunden. 
Dan hat nicht einmal die Fried⸗ 
höfe geſchont, ſondern ſie nach dem 
Abtransport der Grabſteine ein- 
fach, niedergewalzt. Noch der letz⸗ 
ten amtlichen Statiftit gibt e8 in 
der Tſchechoſlowakei faſt 200,000 
unbewohnte Säufer, die ausſchließ⸗ 
lich im Sudetenland Tiegen, 


In Aſch wurden zur Vergröße⸗ 
rung des Marktplatzes mehrere 
Häuſerblocks niedergelegt. Der 
Goethebrunnen dient als Pferde- 
tränke. Verſchmutzte und verwahr⸗ 
loſte Häuſer gehören zum Stra— 
ßenbild. Die ehemals berühmte 
Tertilinduſtrie liegt vollkommen 
darnieder. Die meiſten Betriebe 
wurden abmontiert. 

Die aus dem Raum des Altva— 
tergebirges angefiedelten „Neu- 
bürger“ aus der Slowakei und aus 
Ungarn geben diefem Landſtrich, 
den deutſchen Menſchen ſchon vor 
700 Jahren in zäher Arbeit kolo— 
nifiert und der Rultur erſchloſſen 
haben, ein völlig fremdes Ge- 
präge. 

Mãhriſch⸗Schönberg zählte einſt 
20,000 deutſche Bewohner, heute 
find es rund 4000 äwangsangejie- 
delte Tſchechen. Viele Häufer ma- 
hen einen ruinierten Eindrud. 
Die großen Tertilfabriken, die 
einft Weltruf hatten, arbeiten nur 
mit geringer Yusnugung ihrer 
Kapazität, da die ausgewieſenen 
judetendeutihen Fa darbeiter 
duch nichtqualifizierte Arbeits- 
kräfte erjegt wurden. ; 

Während in anderen Ländern 
jedes Fleckchen Erde genugt wird, 
liegen im fudetendeutfchen Raum 
viele Zehntaufende Heklar frucht- 
barften Ackerbodens Brad. Es iſt 
niemand da, der fie beſtellen würde, 
und die wiederholten Verfuche, 
tſchechiſche Bauern auf den vertvii- 
ſteter Höfen anzufiedeln oder i- 
geuner jeßhaft zu machen, Haben 
fich als Miberfolg erwiefen. Das 
judetendeutiche Zarıd, das einit 
Hanptausfuhrgebiet des ſſchechi 
ſchen Staates gewefen ift, ernährt 
heute kaum noch feine eigene Be- 
wohner. 

— 


Japan. — Der japaniſche Pfar⸗ 
rer Fukatſu hat damit begonnen, 
über Radio Kobe für ganz Mittel- 
japan jonntäglih je eine halbe 
Stunde die bedeutenditen Werke 
Bachs zu jenden. P 
— Als MacArthur nod der 
ungejalbte Kaifer von Japan var, 
verſicherte feine Propagandaabtei- 
lung, er habe ſich im Serzen der 
Sapaner durd feine grumdlegen- 
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den Reformen ein Denkmal gejegt, 
au dem fie in ähnlicher Verehrung 
wallfahrten wie zum Shintofchrein 
ihrer Kaifer. Zu den tiefiten 
Eingriffen gehörte die Entgöttli- 
dung des Kaiſers Hirohito und je- 
ner von MacArthur perſönlich 
entworfene Verfaffungsartifel, in 
dem Japan fr ewige Zeiten auf 
den Krieg als Mittel der natio- 
"nalen Politik und auf jede MWehr- 
macht verzichtet. Wir mwiffen, daB 
dieſer Artifel demnädft geftrichen 
wird, und zwar auf Wunſch der 
Amerikaner jelbit. Und -was das 
Denkmal im Herzen der Sapaner 
angeht, jo ſcheint auch nicht mehr 
biel daben übriggeblieben zu fein; 
denn als vor kurzem eine öffentli- 
che Lifte ausgelegt wurde zur 
Zeichnung von Spenden für ein 
MacXrtäur-Dentmal, da kamen 
nur 222 Dollar zufammen, wäh. 
rend die öffentliche Werbung für 
diefe Aktion bereits 2900 Dollar 
verſchlungen hatte, Wenn das Er- 
gebnis auch enttäufcend ift, fo ift 
es doch ehrend für die Amerifa- 
ner. Die Rufen hätten für ein 
Stalindentmal in Tokio aus den 
Sapanern gewiß die nötigen Ru- 
bel herausgepreht. Die Amerika- 
ner aber ließen die Herzen frei 
ſprechen. Und diefe jagten nein. 
— 


Indochina. — Seit Beginn der 
Feindfeligkeiten in Indochinga find 
bisher acht franzöſiſche Feldkapla 
ne gefallen. 

* 


“oo. 


Griechenland, — Die orthodore 

Kirche Griechenlands erklärte ſich 

bereit, gegen Entſchädigung vier 

Fünftel ihrer landwirtſchaftlichen 

Domänen an Siedler abzutreten. 
” · 


Indien. — Die Kommuniſten ha⸗ 
ben bei den indifchen Wahlen. im 
Staate Hyderabad 42 Site er- 
obert und find damit zur zweit · 
ſtärkſten Partei geworden, Sie 
fordern jetzt die Aufhebung des 
Verbotes ihrer Partei und die 
Freilaſſung aller kommuniſtiſchen 
Häftlinge, wogegen fie alle ver— 
borgenen Waffen ausliefern wol⸗ 
len. * 

00. 
Columbien. — Der Evangelijche 
Bund von Columbien gab in Bo- 
gota eine Liſte von 23 Vorfällen 
befannt, bei denen es fi um eine 
Verfolgung uns Benachteiligung 
bon "Proteftanten Handelt, Dabei 
werden auch mehrere Verſuche auf- 
gesählt, die Häufer proteftanti- 


ſcher Familien anzuzünden, 
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Landflucht... 
(Fortjeg. von Seite 11—5) 


auf den Wiefen wuchert das Un- 
kraut. 

Um ein noch ſtärkeres Abwan- 
dern der Bauern zu verhindern, 
hat die Sowjetzonen-Regierung 
die Landflucht unter ſchwere Stra- 
fe gejtellt. Trotzdem rechnen die 
FSunftionäre des Landwirtſchafts⸗ 
miniſteriums auch in dieſem Som⸗ 
merhalbjahr wieder mit einem 
rapiden Anſteigen der Landflucht. 
Die Zahl der Verurteilungen von 
Sandivirten dürfte alſo im Spät- 
ſommer erneut zunehmen. 

Die Gefahr der Verödung wei— 
ter Zandflähen hat die Sowiet- 
zonen-Regierung beranlaßt, frü⸗ 
her als urjprünglich beabſichtigt, 
landwirtſchaftliche Kollektivie⸗ 
runasmaßnahmen zu treffen. Als 
einerBorjtufe der ſowjetiſchen Kol- 
chofen muß die Einrichtung bon 
fogenannten- Gutskompleren an- 
gefehen werden. Dieje Komplexe 
jegen ſich aus den verlaffenen 
Sändereten zufammen. Sie jollen 
-in diefem Jahr nad) dem Mufter 
der ſowjetiſchen Landwirtſchafts- 
olleklide bearbeitet werden. Die 
Sandarbeiter der Gutskomplere 
erhalten für ihre Gemeinſchafts⸗ 
arbeit Stundenlohn und unter- 
itehen einem Betriebgleiter, der 
der SED angehören muß. In 
dieſein Jahre jolen in der So- 
tojetzone rund 175 folder Guts⸗ 
komplere gebildet werden. 

Wie geflüchtete Bauern ange 
ben, dürfte in der Errichtung der 
Gulskomplere nicht nur eine Not- 
Töfung. gefehen werden. Bielmehr 
werde die Abkehr von der priva- 
ten Boden-Bewirtihaftung ſyſte⸗ 
matiſch betrieben. Beſonders „Do- 
litiſch verdächtigen“ Landwirten 
werde dag Verbieiben auf Grund 
und Boden durch mancherlei Mab- 
nahmen fehr erjchwert. Weichen 
dieje Bauern dem — und ver⸗ 
laſſen ihre Höfe, dann fällt das 
Anweſen einem Gutskomplex zit. 

Zwar wird bon den Vertretern 
der Somjetzonen-Regierung nad 
wie vor die Abſicht einer Kollek- 
tioierung der Landwirtſchaft be» 
fteitten.  Diefe Dementis könne 
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aber nicht darüber hinweg tüu— 
ſchen, daß feit zwei Jahren in 
der Sowjetzone Vorausſetzungen 
für eine ſowjetähnliche Kolchoſen- 
Wirtſchaft geſchaffen werden. So 
find zum Beiſpiel die bäuerli— 
den Genoſſenſchaften aufgelöjt 
und in Handeisgenoſſenſchaften 
umgewandelt worden, die wer 
kommuniſtiſch gelenften „Bereini- 
aung der gegenjeitigen Bauern- 
Hilfe“ (VDGB) unterjtehen und 
jomit öffentlichreshtliche Körper- 
ihaften find. Ueber die ländlichen 
Bezirke der Somjetzone wurde ein 
Nek von jtaatlihen Maſchinen- 
Ausleihtationen (MSA) ge 
ipannt, die die maſchinelle Bear- 
beitung des Bodens Übernehmen. 
Darüber hinaus ift e8 in der So- 
wjetzone verboten, Maſchinen, die 
fi) zur Gemeinjchaftsarbeit eig- 
men, an einzelne Bauern zu ber- 
faufen. Auch die itaatliche Förde: 
rung bon Mitſchurin-Feldern“ 
ift geeignet, die Kolchoſierung vor- 
anzutreiben, denn einerſeits joll 
die Landbevdlferung mit dieſen 
Feldern an die Kolleftiv-Arbeit 
gewöhnt werden und zum anderen 
wird nach den Erträgen diefer Bel- 
der Fünftig die Höhe des land» 
wirtſchaftlichen Ablieferungsſolls 
feſtgelegt. M. 





Kurzer und auter Bat. 


1. Stehe nicht auf die ſelbſt und 
richte dich jelbft nicht nach deinem 
Fühlen; denn wer ſich auf fein 
Herz verläßt, der iſt ein Narr. 


2. Hänge deinen Gedanken nicht 
nad; bertiefe umd verwirre dich 
nicht in fie; jonft rammjt du dem 
Feinde, der deine Seele belagert, 
En und eigenhändig die Pfäh— 
ce em. 


3. Behalte dein Leiden nicht fir 
dich, ſondern vertraue deine Sache 
bald einem erfahrenen Seeljor- 
ger an. 


4, An die Worte, die div in 
Sottes Namen vorgehalten wer— 
den, hänge dich, bewege fie in 
deinem Herzen, wiederhole fie im- 
mer aufs neue und weile alle dei— 
ne Gedanken und das Fühlen dei- 
nes Herzens auf fie. 


3 Sonderli laß die dreierlei 
Worte durch nichts aus dem Ge— 
dachtnis ruücken oder zweifelhaft 
machen: Das Wort Jeſ. 49, 14— 
16, von Gottes treuem Andenken 
von ung: „Zion fpricht: Der Herr 
bat mich verlaffen, der Herr hat 
mein vergefjen. Kann auch ein 
Meib ihres Kindleins vergeſſen, 
daß fie ſich nicht erbarme über den 
Sohn ihres Leibes? Und ob fie 
desfelbigen vergäße, jo will ich 
doch dein nicht vergeffen. Siehe, 
in die Hände habe ich dic ‚ge 
zeichnet.” Das Wort Joh. 10, 28 
von der Sicherheit der Seelen in 
Jeſu Händen: „Ich gebe meinen 
Schafen das ewige Leben, und fie 
werden nimmermehr umkommen, 
und niemand wird fie aus meiner 
Sand reißen.“ Das Wort Matth. 
10, 2831 von der Sicherheit 
des Leibes in- Jeſu Händen: 
Fürchtet euch nicht vor denen, 
die den Leib töten und die Seele 
nicht Fönnen töten. Fürchtet euch 
aber vielmehr vor dem, der Leib 
und Seele verderben mag in die 
Hölle. — Kauft man nicht zwei 
Sperlinge um einen Pfennig? 
Dennoch füllt deren feiner auf die 
Frde ahme euren Bater. Nun aber 


jmd auch eure Haare auf den 
Haupte alle gezählt. Darum 
fürchtet euch denn nicht; ihr jeid 
bejfer als viele Sperlinge.” 


6. Verſäume am allerwenigſten 
in der Beit hoher Anfechtungen die 
Predigt des Evangeliums, welches 
eine Gottesfraft iſt und das Herz 
erfreut. 


7. Verſäume das Gebet nicht, 


auch wenn ſich's anfangs anlaffen 
jolfte, wie wenn inan einen Nar- 


ren ziehen will, der zu ſchwer fit. 


„Zeidet jemand unter euch, der 
bete“, jpricht Jakobus 5, 13. In— 
jonderheit bete Bi. 51, 12—14: 
„Der freudige Geift erfülle mich“ 
und Pi. 142. 


8. Wenn dir's unleidlich zumute 
wird, jo beginne, Palmen und 
geiſtliche Lieder zu fingen. Das 
iſt dent Teufel jehr zuwider und 
übt. große Kraft auf traurige See— 
Ien. Snionderheit feien dir Lob- 
lieder empfohlen. Denn das Lob- 
gebet vermag oft, was fein Bitt- 


gebet vermag; es reißt zuweilen ' 


plöglih aus großen Nöten, — 
Kannſt du nicht ſelber fingen, jo 
laffe dir borfingen. 


9. In deinem Gebet begehre ja 
nicht, von der Anfechtung ohne 
oder wider Gottes Willen erlöft 
zu werden. Sprich fröhlich aber 
doch feft: „Dein Wille und nicht 
mein Wille geigehe, lieber Vater, 
ſoll ich je den Kelch trinken.“ 


10. Denke ja nicht, daß du al- 
lein in fo großer Anfechtung feteit. 
1.Betri 4, 12 kannſt du lejen, 
daß dergleichen nichts Seltjames 
ift, und 1. Petri 5, 89, daß 
diefelben Leiden Über deine Brl- 
der in der Welt gehen. —, Es iſt 
oft ein berborgener Hochmut, 
wenn man glaubt, allein oder 
mehr als andere zu Teiden. 


11. Du ſollſt Gott danken, daß 
du alfo heimgeſucht biſt. Denn 
Anfehtung lehrt aufs Wort mer- 
fen, und jelig ift der. Mann, der 
die Anfechtung erduldet. (Bat. 1, 
3.4.12.) — Wenn mander Menſch 
wißte, was fiir großes Gut unter 
der Anfechtung verborgen ift, der 
wurde alle feine Freudentage dar- 
um geben. 


12. Geh nicht müßig in deinen 
Anfechtungen. Müßigaang erzeugt 
und nährt viele Anfechtungen, die 
außerdem-nicht kommen oder nicht 
anhalten würden. Ein Angefoch- 
tener, der nicht zu feiner VBeichäf- 
tigung greifen mag, wenn er doc) 
Kraft dazu bat, gibt wenig Hoff 
nung auf eine baldige Genejung. 


13. Fliehe in deinen Aufechtun— 
gen die Einſamkeit und ſuche die 
Veſellſchaft gottieliger Menſchen. 
Es find wenige Menſchen, die oh— 
ne Schaden in piel Geſellſchaft 
Teben Fünnen, es jind aber biel- 
Teicht auch nicht mehr, welche die 
Einjamfeit lange ohne Schaden 
vertragen. Gott hat den Menjchen 
zu jeinesgleihen für ſeinesgleichen 
geſchaffen. 


14, Viele Anfechtungen kom— 
men ganz oder zum Teil von einer 
krankhaften Veſchaffenheit des 
Zeibes her. Wenn di deshalb 
von einem erfahrenen Seelforger 
den Nat emdfängit, den Arzt. zu 
gebrauchen, ſo verſäume es nicht, 
jondern brauche die Arznei unter 
Anrufung des göttlichen Segens. 


15. AU dieſen Rat überlege flei- 
Bin. Leide geduldig, gedulde dich 


dabei. Und Gott ſchenke dir Frie-— 


den! Amen. 
Aus „Der Scndbote”. 
(Eingef. von Frau oh. Gies- 
breit, N.-Kildonan, Man.) 
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1. Mennonitengeſchichte 


Mennonitiſche Märtyrer der jüng- 
ſten Vergangenheit und Gegen- 
wart. Ar. A. Töws, 397 Seiten. 
Gebunden 3.75 
Broicdiert .. 3.25 
Orenburg am Ural von P. P. Dyck. 
Eine höchſt intereſſante Geſchich⸗ 
te der Anſiedlung. Reich illu— 
ſtriert. 160 S., broſch. . 2.30 
P. M. Frieſen, Erinnerungen aus 
dem Leben dieſes großen Man— 
nes, von F. C. Thießen. Mit 2 
Bildern, guter Drud, br. —.40 
Mennonitifches Jahrbuch 1952, re- 
digiert don Corn. Rrahn, 10 
Artikel, 
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Görz, 210 Seiten u. 92,85 
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Johann Gornies. D. H. Epp. 147 
Seiten .. . 2.00 
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H. Smith, Reviſed edition. 856 
Pages. Clothhound 4. 

Woher? Wohin? Menn en! P. 
Schäfer. Für Unterricht in’ den 
Schulen. 

Band L, 67 Seiten ....... —35 
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and II, 187 Seiten .... 1.00 

Botſchaft und Nachfolge von Benj 
Unruh, H. S. Bender, D. Scho- 
walter, Aelt. H. Funk u.a. 
Broſch. 104 Seiten .. 
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Ohm Maas, P. 3. Klaſſen Men- 
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lutionszeit. 130 ©., broſch 1.25 
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Sohn S. Lorenz. Sluftriert. 
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Anna Schieber. Gute, befinnli- 
de Geſchichten. 227 S. Ganz- 
feinen 
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don. 208 ©,, geb 





ilder- 
buch feiner Erinnerungen. 134 
Seiten, Sanzleinen 1.45 
Pilgerreife, Zöhn Bunyan, geb., 
336 Seiten 2.0 


ſcher. In jchöner Sprache die 
Schickſale eines ſchlichten Frau— 
enlebens erzählt. Ganzin. 2.10 
Meine Mutter. Hel. Ehriftaller. 
Ein erfülltes Leben. Ganz- 
Teinen ... u 2.85 
Peterchen. H. Chriftaller. Eine &e- 
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wurden. Ernft. Moderjohn. 50 
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gebunden .. —— 
Die Apoſtelgeſchichte. Udo Smidt, 
194 ©, Ganzleinen ........ 2,25 
Die Korintherhriefe, D, Stange, 


184 Seiten, Ganzleinen .... 2.25 
Das Bud) Hiob. D. 5. W. 
berg, 173 &., Banzleinen 2.00 
Das Matthäusevangelium, rang 
Lan, 212 S, Sanzleinen 2,25 
Der Weg zu Gott. ©, D, Moody, 
23 S,, brofd). .... .—15 
Ganz aus Guaden. 9. Spurge- 
on, (Für Suchende) 96 Seiten, 
Ganzleinen 1,00 














fen? 3.8. Meyer, 16 Seiten, 





geheftet 

Die wahre Taufe, Fr. ondhei- 
mer. Ein Bekenntnis zur Taufe 
auf den Glauben, 83 Seiten, 
broſch. ... — I 

Sonntagmorgen, Ad. Maurer. 1 
Jahrgang Kinderlehren. 
Ganzleinen 2.60 

Wunder Gottes in der Zeltmiffion. 
Hans Mebger. Ein Iebendiger 
Bericht über die Arbeit. 104 &,, 
broſch. 

Weckrufe —Traktate. 100 St. 1 

Geduld und Kampf. Erich Schick, 
geb. 115 ‚Seiten ............ 1.35 

Er erquicket meine Seele. E.Schid. 
100 S. Kartoniert . 1.45 

Wie beten wir. R. T 
Sänten, farb ua 1— 

Krankheit und Evangelium. 

63 Seiten ... an A 

Kommt her zu mir. 50 ebangelifche 
Traftate (8 derfchiedene) —.50 

Gottes Aufgebot, S. D. Kühner, 
Auslegung der zehn Gebote, 
broſch 45 ©. ... 

Vom Schen zum Schauen. Gedan- 
fen zum 9. Kapitel des Xoh. 
Evang. 8. G. Rechenberg, 
-broih.. 8 ©. u... 

Der Wen zur Freude, D. Schäfer, 
broich,. 40 ©. ..... —.55 

Die Banlente Gottes. W. Lith: 
Nehemia 113. Der Prophet 
im Kampf um den Aufbau der 
aeritörten Stadt, Geh. 200 

Der Brief des Paulus an die Rhi- 
fipper, E. Xhurnebfen, geb‘, 
165 Seiten una 1.80 

Der Brief des Jakobus, E. Thur- 
neben, geb, 231 ©. ........1.80 

Ver Staatsmann unter den PRro- 
dheten, S. Limbach, geb., 189 
Seiten .... —SäE 























Serz- . 


Maleadji antwortet Verzagten, W. 
Rüthi, geb., 102 ©. ........ 1.80 
Offenbarung Jefu Chrifti. 28 Vor- 
träge über die Offenbarung Jo— 
hannes. oh. Schneider. Geb. 
2386 ©. ....... 
Sprich, Du zu mir von Dora Rap- 
pard, Täglichen Andachten. 
Geb., 396 ©. 3, 
Die kommende Kirche, W. Lüthi, 
Die Botſchaft des Propheten 
Daniel, Geb. 160 ©. .... 1.35 
Tut Buße und glaubet, A. Meier, 
* Eine Einführung ins Urdri- 
ſtentum. Geb. 140 ©. .... 1.90 
In der Schmiede Gottes, D. Zun- 
te. 248 ©,, Leinenband .... 2.15 
Mit Dtto Funfe auf Neifen. 184 
Seiten, Leinenband ....... 215 
Der Weg nach Haufe, O- Zune, 
192 ©., Leinenband .... 2.15 
„Fürchte dich nicht, glaube nur!” 











Tägliche Andachten bon dem be-. 


kannten Evangelijten Bernd. 
Götze. Ein Buch mit göttlichen 
Aufforderungen zur Furchtlo⸗ 
ſigkeit und frohen Glaubenszu- 
verſicht für tädlichen, geſegne- 
ten Gebrauch. Gebunden, Lei— 
nen, 370 Seiten 2.15 
Neifeführer vom Tode zu Lehen. 
Mit vielen Erzählungen. Bon 
. St. Menzies. 192 Seiten, 
Kartoniert... u. .. —50 
Der 1. Theſſalonicherbrief. Eine 
Auslegung von G. W. Träder. 
Brojdiert .... u 35 
Der Nömerbrief, Cine Bibelftudic 
von ©. Wafferzug-Träder. 135 
Seiten, brofd. ..... — 125 








Der Himmel auf Erden. Betrad-- 


tungen über das Königreich der 
Himmel von G. Wafferzug-Trä- 
der. 126 S. broſch 
Sonntagsbrot, Gedanken aus der 
Bibel fürs Leben von Gottfried 
Barkhaufer. 270 S, geb. „1.25 
Das Evangelium nad) Markus, 
Ein Bibeljtudium von G. Waf- 





ſerzug · Träder. 206 Seiten, 
J— anne 
Die Zukunft. Das prophetiſche 
Wort. Bibeljtudium” bon ©. 
Waflerzug - Trä 117 Sei» 
ten, brojdiert . 90 





Das Bud Joſua. Stu ienheft. 57 
Seiten, brofh. area. — 
Die Gnade ift erfdjienen. Tägliche 

Andachten von Otte Stodmay- 
er. 464 Seiten, geb. ........ 3.00 
Der Römerbrief, Bon Jakob Krö- 
fer, Ein Handfomentar. 359 
Seiten, Salbleinen 2.70 
Kleinode göttlicher Be ungen, 








€. $. Spurgeon, Weftentafchen- 
#6 Seiten. Leir 


Andachtsbuch. 3 
nenband .... 








Der Weg zum ewigen Heil. Evans 
geliſationsſchrift 15 S. —.10 
Ans Zweifelsnot zur Glanbensge- 
wißheit. 48 Seiten —20 
Der Tag ift uahe. E. Moderjohn, 
Prediatband. 4708. Halkl. 4.15 
Nömerbrief. Jakob Mröfer, 359 
Seiten, Sandfommentar, Halb- 
leiten nun, 53.00 
Die fieben Sendſchreiben der 
fenbarung Jefu Chrifti, Yo, 
Schneider, broſch, 91 S. —,90 











fe 


Gebetsleben der Kinder —— 
20 


31 Seiten 





Durd Leiden 3 


Das Evangelium und die Religion, 


—60 


Die Chriſtusbotſchaft und der 


broſchiert, 


Reich Gottes und Geiſt Gottes im 





für Kranke, broſch, 82 — 


Lüthi, geb., 81 Seiten .... 110 
Dein ift dag Reich. Xp, Maurer, 20 
1.80 
Pl} Berge weichen, Ad. Maurer, 

Troſthuch, ein Vegleiter durch 

das Dunkel unjeres Lebens. 


Ganzleinen ... einen BD 
Junge Gemeinde, MW. Pfendſack. 
Auslegung des 1. Theſſ. Brie⸗ 
fes. Leinen .... ne 395 
Gott redet, W Pfendſack. Eine 
Auslegung der 10 Gebote. Lei. 
nen, „... .. 1,90 
ichkeit. — 
Troſthuch 
2.10 








Dora Rappard, Ein 
für Leidende. Leinen 
Hilfe für Trauernde, K. Schenkel. 
Klärende Ausführungen für 
Krankenbeſuche Karton. —,50 
Das Gebetsleben 


Hilfe für Kranke, K. Schenkel. Wie 
die Krankheit zum Heil werden 
fann. Kartoniert, cu... —50 

Hilfe für unfere ſieben Alten, K. 
Schenkel, Freuden, Weisheit u. 





Aufgaben des Alters, Ratto- 
08 Herz des Menſchen. Joh. 
Goßner 51 ©, broſch. 2 


Nicht aber ic; lebe! Fritz Binde, 


in Wort ijt meines Fußes 
Leuchte. Das Geheimnis des 
Glaubens. Mitgefreuzigt! Die 
drei Grundbedingungen der Je⸗ 
ſusnachfolge. Der gute Kampf 
des Glaubens in Verfudungen 
u. Leben. Unfere Umwandlung 
in das Bild Chriſti. Betet alle. 
zeit! In allen Dingen Diener 
Gottes. Preifet Bott an eurem 
Leibe, Werdet mit der Men- 
ſchen Knechte. Die Hoffnung 
des Evangeliums, Die glückje- 

lige Bettelarmut im Geifte,‘ 

ber Seft —.25 





Der ewige Sohn Gottes, erbauli- 


che Anfprachen über Hebr. 1 big 


6 u. 10, von 9. $. Unrub und 
H. 9. Yanzen, broſch, 120 
Seiten .... 1.00 





Woher? Wohin?, Ad. Maurer, Die 


Antwort der 
Fragen 
Lebens. 


Bibel auf unjere 
nad, dem Sinn des 
* . 2,35 
Geſchichten der Heiligen Schrift 
für den Dienft an Sindern don 
. Gottfried Fankhaujer. Band 2 
Erſchaffung der Welt big Moſes 
Tod. 420 ©. Leinen .... 3,40 
Bad 3 — Evangeliumsgeſchich⸗ 
ten. 450 S. Leinenband 3.70 
Band 4 — Leidensgeſchichte Je⸗ 
Tu und Apoſtelgeſchichte 420 
Seiten, Leinenband 3.40 








Wiederberfäufer erhalten entipre- 


enden Rabatt, 
Portofrei zu Beziehen. bon: 


iſti Cs 
ran 
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Mittwoch, 4. Juni 1952 





Bekanntmachung der allgem. Derfammlung 
der Aktienbefiger der Chriſtian Preß Ltd. 
Alle Teiljaber werden zum 5. Juli 1952, Sonnabend, 2 Uhr 


nachmittags, 
fönlich erfcheinen kann, 
Vollmacht ein. 


Auf der Tagesordnung find die üblichen Berichte, 


nad) Winnipen, Manitoba, eingeladen. Wer nicht per⸗ 
ernenne bitte feinen Vertreter und ſchicke die 


Neuwahlen 


des Direftorinms und laufende Fragen, 


Das Direktorium. 





Miſſions⸗ u. Ordina⸗ 
tignsfeit in Abbotsford. 


So der Herr will, foll Sonntag 
den 15. Juͤni vormittags in be- 
ſonderer Weife der Miſſion gedacht 
werden, Die Kollekte geht für den 
Jubiläums- Miffionsfonds des 
Mennonitengemeinden in Kanada, 
anläßlich ihres 50-jährigen Befte- 
hens. | 

Nachmittags, beginnend 2 Uhr, 
foll die Ordination des I. Br. 
Peter Derkjen zum Predigtamt 
ſtattfinden. 

Im Namen der Weſt Abbots- 
ford Menn. Gemeinde, 

H. M. Epp. 

(Wir übermitteln Br. P. Derk— 
ſen auf diejem Wege ‚unfern Se- 
genswunich! — Red.) 


Einladung 


Die Mennoniten Gemeinde zu 
Whitewater, Man., gedentt, fo es 
Gottes Wille ift, am 22. Juni d. 
3. ein doppeltes Jubiläum zu 
feiern. — Vormittag, beginnend 
9.45, das 25-jährige Beſtehen der 
Gemeinde. Nachmittags, begin- 


en — —— 


"THE VOICE” (Die Stimme) 


[ege ift in diefen Tagen zum dritten 
haben es ſchon gefehen und gelefen. 
Necht viele Lefer haben fi uns gegenüber fehr anerfennend über das 
bleiben aber noch viele Xefer, bie dieſes 
wertvolle Blättchen noch nicht gelejen haben. 

&3 bringt das Blatt jeden zweiten Monat eine Fülle 
in zwei Sprachen, Engliſch und Deutich. Wertvolle 
geiftliche Leben und die Erkenntnis” fördern follen, erſcheinen auf den 


des Mennoniten Brüder Vibel Coll 


| Mal erſchienen, Mande von euch 


neue Blatt ausgefproden. Es 


Blättern dieſes Heftleins. 


Der Preis ift ehr mäßig, und zwar nur ein Dallar für das ganze Jahr. 

Mer es erit einmal gelefen hat, will es wieber Iefen. 
eure Beftellung an das College ein. 
fügen wir hier einen Beſtellzettel bei, 


brauchen dürft. 


nend 2 Uhr, das 25-jährige Dienft- 
jubiläum der Predigerbrüder Ta- 
cob Born und ©. ©. Neufeld. — 
Mir laden freundlichſt dazu ein. 
Das Feſt findet bei Geſchw ©. 
Dyck ftatt, eine halbe Meile öftlich 
don der Kirche, oder auch 14 Meile 
weitlich von der Strathallen Schu— 
Te an No. 3 Hochweg. Für heibes 
Waffer wird geforgt. 
Sacob &. Epp. 


Feſtlichkeiten im Canad. 
Menn. Bibel College. 


Folgende Verſammlungen wer⸗ 
den in Verbindung mit der Shluß- 
feier des Canadijchen Mennonit. 
Bibelcollege in Winnipeg abgehal- 
ten werden. 


Freitag, 13. Juni, 8 Uhr abends, 

* Programm von den Graduan- 
ten des College in der Winnipeg 
Miſſionskirche, Ede Sargent u. 
Zurby Str. 


Sonnabend, 14. Zuni, 8.15 Uhr 
abends — Gefangabend von dem 
Collegehor in der Erſten Men- 
nonitenficche, Ede Notre Dame 
und Alverftone Str. 















bon Material 
Artikel, die das 


Bitte, ſchickt 
Um es euch bequenter zu maden, 
den ihr ausfchneiden und ges 





An das MB. Bibel College 


77 Kelvin Street, Winnipeg, Manitoba. 
Bitte den „Voice“ an folgende Adreſſe zu ſchicken: 


Adrefie .... 
Die Zahlung für 











Beitellzettel. 


Jahresahonnement im In nnd 


Ich beftelle hiermit bie 


Veigelegt find: $. 








Adreſſe: 


Alter Leer Neuer Leſer I 


THE CHRISTIAN PRESS LTD, 
159 Kelvin Street, Winnipeg, Canada. 


Auslande $3.00, zahlbar tm voraus, 


— Mennsnitifche Rundſchau — 





Bei Adreffentwecjiel gebe man auch die alte Adrefie an. 
(Bitte anmerken!) 5 
















Man fende „Money Order“ (Bank, Roft oder Expreg), Bantiched (mit 
Zugabe hon „Exdange”-Soften), oder Bargeld in en Al 
Brobennmmern an beliebige Adreſſe frei. 


— — — — 
Die Zuſendung erfolgt bis zur ausdrücklichen Abbeſtellung. 
Etwaige Fehler auf. dem Adreſſengettel mit dem Abonnementsdatum 
ımb jegliche Unter) Hk im Erſcheinen der M. Rundſchau melde 





+ man bitte immer fo 





Sonntag, 15. uni, 10.30 Uhr 
morgens — Gottesdienjt in der 
Bethel Miſſionskirche, Ecke Fur- 
by und Weſtminſter Ave. 

Sonntag, 15. Juni, 3 Uhr nach— 
mittags Graduationsfeier 
in der Erſten Mennonitenkirche, 
Ecke Alverſtone und Notre Da— 
me Xbe. 

Ein ausführlihes Programm 
folgt nächſtens. 


Einladung zum 
Schulſchlußfeſt. 


Sonntag, den 8. Juni, begin- 
nend um 2.30 Uhr nachmittags, 
findet in der Kirche der Süd⸗End 
M. Br. Gemeinde, Ede Juno und 
William Ave, Winnipeg, das 
en unferer Hochſchule 
tatt. 

Abends desjelben Tages, begin- 


nend um 7, Ubr, findet das Gra— 
duationgfeft ftatt. 80 Schüler 
graduieren. 


Bitte, fommt, jeid unfere Gäfte! 
Sedermann ift herzlich wilffom- 
men. i 

Mit beftem Gruß, 

die Schulverwaltung. 








Vekanntmachung. 


Es ſei hiermit allen unſern Ge— 
meinden in Alberta bekannt ge 
madt und eine Einladung audge- 
geben, daß, jo der Herr will umd 
wir Teben, die geplante Friedens- 
onferenz in Didsbury im Bet- 
haus der Mennoniten Gemeinde 
auf dem Lande für den 14, u. 15. 
Juni doch wird jtattfinden Fönnen. 
Die erjte Sigung joll am Nach- 
mittage 3 Uhr des 14. Juni jtatt- 
finden. Es war ſehr ſchwierig, 
Brüder für die Dienſte zu finden 
und wir brauchten die mitwirkende 
Gnade und Kraft des Herrn die3- 
mal ganz befonders, Darum wird 
Gebet u. Fürbitte viel mittragen. 

Sofern der Herr weiter leitet, 
werden die Brüder D. D. Klaſſen, 
Manitoba, B. B. Janz, D. Neu- 
feld, 3. Unrau, ete, Alberta, die- 
nen in 6 Berfammlungen, je 2 
am Sonnabend, nachmittags und 
abends und Sonntag, vormittags 
u. nahmittags. Ein kurzer Gottes- 
dienft am Sonntag geht voraus. 

Dieje Friedenskonferenz wurde 
für die Sommerzeit beftimmt, da- 
mit die Beteiligung per Auto und 
ſonſt um jo viel Teichter jet. Wir 
bitten um reihe Beteiligung. 
Ganz bejonders ermarten wir die 
Jugend beiderlei Geſchlechts, die 
demnächſt vor die Enticheidung 
gejtellt werden wird. Man möch- 
te für die Nacht Kiffen und Dek- 
fen mitbringen. In den Räumen 
der Bibelihule und des Inter 
nat3 und in den Heimen der Ge— 
ſchwiſter follte Plaß für alle jein. 
Die Zeit ift kurz geworden fiir die 
Einladung. Wir reinen aber da- 
mit, daß die Gemeinden voraus 
don dem Plane diefer Konferenz 
wußten und bereit dafiir find. 

Der Ausſchuß als Komitee. 


Bekanntmachung 


Es ift eine frifche Auflage „Le 
ſeluſt Fibeln“ gebrudt worden. 
Wir nehmen an, daß mande Ge 
meinden dieſe Fibeln für ihre 
dentfche Unterrichtsklaſſen benut- 
zen. Deshalb geben wir hiermit 
befannt, daß ſelbige für 90c pro 


Stück zu beziehen. iſt von The 





Chriſtian Prei Lid, 159 Kelvin 
Str., and von D. W. Friefen & 
Sons, Altona, Manitoba. 
M.C. C.Büro, 
Waterloo, Ont. 


Allgemeine 
Derfammlune. 


Donnerstag, den 5. Suni, 8 Uhr 
abends wird Br. C. A. De-Fehr in 
der M.B. Siüdend - Kirche, Ecke 
Juno und William, Winnipeg, 
einen illuftrierten Bericht geben 
über die Lage in Paraguay, von 
two er kürzlich heimgefehrt ift, 

Jedermann ijt herzlich eingela- 
den . Man möchte diefes gefälligit 
weiter befanntgeben. 








Was jeder Prediger 
und Lehrer gerne hätte: 


Alle 4 Bücher von Eric Sauer 
haben ſolche große Auflagen er- 
lebt, dab die Heritellung dadurch 
verbilfigt werden konnte. 


4 Bände zufammen, jebt 
portofrei nur 


Einzeln: — 
© Das Morgenrot d. Welterlöfung 
Ein Ganı 


8 
durch die altteftamentliche 
Offenbarungsgeſchichte 


234 Seiten, Preis geb. .... 82.40 


© Der Triumph des Gefrenzigten 
Ein Gang 
durch die neuteftamentliche 
Offenbarungsgeichichte 
246 Seiten, Preis geb. .... 82.40 
© Vom Adel des Menſchen 
Gedanten über Zweck und 
Biel der Menſchenſchöpfung 
246 Seiten, Preis geb...... 32.40 
© Der göttliche Erlöfungsplan 
von Ewigfeit zu Ewigkeit. 
Mit prophetiſcher Karte .... $2.00 


The Chriftian Preſt Lid, 
159 Kelvin St, Winnipeg, Man. 





- Bören Sie 
Gospel Lient 
Hour 


an jedem Sonntag- 


abend 
Stellen Sie 
gr Audio si 10.30 Uhr 


Neukirchener Abreiß⸗ 
kalender 1953 


wird in dieſem Jahr früh erhält - 
lid) fein, Der Verkaufspreis wird 
vorausſichtlich $1.25 per Stüd 
fein. Um Enttäufhungen, wie 3. 
B. im vorigen Jahr, vorzubengen, 
follten Wiederverfänfer uns jebt 
ſchon ihre Aufträge einſchicken. 


The Chriſtian Pre Ltd., 
159 Kelvin Str, Winnipeg, Man. 


- 


EvangeliumsGedichte 


31 Seiten pro Heft — behandeln 
viel verſchiedene Themen in Ge- 
dichten und Eleineren Geſprächen. 
Die chriſtlichen Feſte, Yahreszei- 
ten, Samilienfeite uſw. find be- 
rückſichtigt. Jugendvereine und 
S.Schulen könnten hier gelegent- 
lich paſſendes Material finden. 


D. K. Dürkſen. 
Zu beziehen von 
Chriſtian Pre Lid, 
159 Kelvin Str. Winnipeg, Man. 


Ren eröffnet 
JANZEN MOTORS 
(früher Penston Garage) 

Vertretung für Autos, Trucks 
amd Farmmaſchinen. 
Elm Creek, Manitoba 


German Religimns 
Semi-unbreakable 


Rernrds 


Die Zeit ift kurz. 

Gottes Volk darf nie ermüden. 
Keiner wird zuſchanden 
Mein Gott, ich bin entſchieden. 


Ach mein Here Jeſu. 
Ein Gefpräd mit bem Herrn, 
Wenn ich am Ufer des Jordans. 


Fa meine Sand, 
$1.65 each 


Siche, das ist Gottes Lamm 
Voran mit Jesus $1.35 
Mach mich reiner 
Ich weiss einen Strom......$1.85 
Will ich des Kreuzes Streiter 
Heiland, führe du dein...$1.35 
Showers of Blessing 
'We’ll be There... 1.35 
The Blood will Never lose 
its: Power 
Keep me all the way....... $1.35 





If less than 4 records, add 25€ 
for packing. 


REDEKOP ELEGTRIG 60. 


— Phone 36 903 — 
966 Portage Ave, Wpg. Man. 





gan 


Mennonite Life 


Reich iMuftriert. In beiden Sprachen. Jahresabonnement 2— 


159 Kelvin Street, 


| 
| 
ad 





Zu beziehen durch: 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 


Winnipeg, Man. 
— — —— 





hochzeitseinladungen 
in ſchöner Ausführung und in guter Auswahl nad) Form und Preis 


werden hier prompt geliefert. Auch aller Art Drudanfträge, klein 
und groß, nehmen wir entgegen. 


(Bitte zu vermerken, ob im deutſcher oder Inteinifcher Schrift) 
Man jhreibe, telephoniere 501 487, oder fomme perjönlich zur 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 


159 Kelvin Street, M Winnipeg, Manitoba 








